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Quid bor n .

Polksleben

in plattdeutſchen Gedichten ditbmarſcher Mundart

nebſt Gloffat

von

Klaus Groth.

Mit einem Vor- und Fürwort vom Oberconſiſtorialrath

Paftor Dr. Harms in Kiel .

Man muß nicht die Budiftaben in der lateiniiden Sprade

fragen , wenn man full deutjdy reten , wie die Ejel thun,

jondern muß die Mutter im Hauſe , die Kinder auf den

Gaſſen , den gemeinen Mann auf dem Marfic fragen und

denjelben auf das Maul ſeben , wie ſie reden i11d darnad,

dulmetiden , jo verſtehen ſie es und merfen , daß man deutich
fit ihnen redet . Dr. Martin Luther.

Hamburg .

Pertbe6 : Beffer & Maufe.

18 5 3 .
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Vor : und Fürwort.

So, wie folgt, ſchrieb ich vor zehn Jahren , in

meinem Gnomon, daſelbſt plattdeutſch :

„ Wir halten die hochdcutſche Sprache nid )t

auf, fie hat ſich , die Haupts und Heldenſprache,

wie ſie von Jemand genannt iſt, gar zu ſehr feſto

gefeßt. Ein Haupt- und Heldenbuch in plattdeuts

íder Sprache möchte vielleicht etwas ausrichten

wider ihre Verbreitung . Aber ein ſolches Buch

ſchreibe einer!,

Hier erſcheint ein Buch, das freilich kein Haupts

und Heldenbuch ſein will, das ſich indeſſen der platts

deutſchen Sprache ſo ſehr annimmt und deren Ehre

rettet in einem Maße, wie noch meines Wiſſend keine

andere Schrift, kein Auffaz, kein Gedicht, gethan hat .

Mich haben dicſe Gedichte ausnehmend ergößt, und

ich habe Grund zu hoffen , daß fie recht vielen Lefern

Vergnügen machen werden . Möge nach ihrer Trag:

weite, wie man jeßt zu ſprechen anfängt, dieſe Acufc

rung eines alten Liebhabers der plattdeutſchen Sprache,

der ſich ſelber auch ein wenig verſucht hat in ihr, der

gegenwärtigen Sammlung als eine Empfehlung dienen

und als ein Anreiz ſie zu leſen. Nur hinan und

hinein ! Steine liegen allerdings vor dem Verſtänds
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1

niſſe, doch find es überſchreitliche. Jede lebende

Sprache, die hochdeutſche ausgenommen , iſt eine

landſchaftliche. Der Verfaſſer und ich find beide

Dithmarſcher, er ein Norders, ich ein Süderdithmars

ſcher, und was uns beide ſprachlich noch mehr unters

ſcheidet, ich aus der Marſch , er von der Geeſt, da

habe ſelbſt ich ſein mitgegebenes Gloſſar mehrmalen

einſehen laſſen müſſen, um ihn zu verſtehen . Viel

leicht bekommen die ſpätern Geſchlechter noch einmal

eine allgemeine plattdeutſche Schriftſprache wieder,

wie frühere Geſchlechter fie gehabt haben, dann giebt

es keine ſolche Schwierigkeiten mehr. Soll es indeffen

auch nach des Dichters Abricht nicht ſo wohl die

Sprache ſein , für welche er in ihr geſchrieben hat,

fondern daß er das Leben ſelber, welches in feinem

Wefen Poeſie iſt, wenn es nach ſeinem Innerſten

mit Kunſtaugen erſchaut und mit Kunſthand vorges

führt wird , darſtellete, and dieſes Loßtere hat nach

meinem Urtheile der Dichter durchgängig gethan, an

Stellen anónehmend ſchön. Fange der Leſer, wenn

er will, mit Hanne ut Frankrik an.

Paſtor Dr. Barms.



Bunächſt für meinen ſchlichten plattdeutſchen

Landsmann einige Worte.

In alter Zeit, ſo wird erzählt, ging der deuts

ſche Dichter von Ort zu Ort , und wo er heitere

Geſellſchaft fand, da ſagte er ſeine Lieder her von

Lieb und Leid und den Helden unſeres Stammes.

Er ſpielte dazu auf der Laute oder der Harfe und

fang ſeine Weiſen - ſo erzählt man in alten Büchern .

Singen war's wohl nicht, wie unſere ſchönen Lieder

vom Matroſen , von der Linde im Thal oder "Ich

ſtand auf hohem Berge. Dazu waren die Lieder

zu groß, denn wir haben ſie noch, wie das von der

Nibelungen Noth oder der ſchönen Gudrun. Der

Dichter fang es wie die Kinder den Kringelkranz oder

den Ribbelrey vom verlornen Schay: Mach auf,

mach' auf den Garten ! - So denk ich mirs. Es

mag auch anders geweſen ſein. Aber was ich das

mit meine, iſt dies: Wenn er nun plattdeutſch ges

ſungen hätte :

Riek, dar bringt ſe all berbi

Den kaptalen Herſebri,

Stief mit Sandel æwerzudert,

Dat dat Hart in'n Lief Een pudert,

Ut de Müler piperlings

Lõppt dat Water rechts un links —
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wenn er ſo geſungen , fo würde ein alter Dithmars

fcher ihn ernſthaft gefragt haben : ob dat Kramers

latin wchr ? Wir, leider Gottes, lachen ; wir laſſen

unſere herrliche Sprache mißhandeln , daß fie tanzt,

wic cin geprügelter Bär, und meinen, das ſci Spaß !

Fragt euch ſelbſt: habt ihr je ein plattdeutſches Stück

vorleſen hören , gerade wie ihr ſelber. (precht ? oder

ein Stück , das euer Herz traf, weich und traulich

wie die Stimme der Mutter ? Ich habe keines ges

hört. Es mag davon kommen , daß es ſchwer iſt,

da es ſich kaum einmal ſchreiben läßt, wie es klingt;

größtentheils aber , weil wir unſere Mundart platt

ſchimpfen, ſie ſelber nicht achten die edle Sprache der

alten Saffen . Das ſollte man dem Dänen bieten !

Aber wir erkennen nicht, was wir haben und ſchägen

nur das Fremde , ſo find wvir Deutſche noch

immer.

Ich wollte, ich könnte felber kommen , wenn ihr

Abende hinterm Ofen fitt, und euch meine Lieder

fagen und fprechen , recht als wäret ihr’s felbſt, nur

mit Reim und Takt, wie die Dichtkunſt es lehrt --

ihr ſolltet cuch verwundern ! --- nicht über meine Kunſt,

denn die halt ich gering , aber über den Klang und

Gefang, der in den platten Tönen ſteckt, die da fchelten

können wie keine, und doch ſchmeicheln und weinen,

nicht läppiſd wvie ein Kind, ſondern wie ein Mann ,

der die Thränen im Auge zerdrückt.

Hochdeutſch mag cin Buch den Sänger erſeßen .

Da iſt die Schrift ein treues Bild der Sprache ges

worden, vielleicht weil die Sprache ihre Mienen nach

dem Bilde gemodelt, vielleicht weil wir nur Portraits
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von ihr geſehen und nie ihr Angeſicht felber: daß

Plattdeutſche foll und muß geſprochen werden . Hier

muß man den Buchſtaben ablauern, welchen Ton ſie

meinen, und dann friſch und lebendig ſprechen, als

wären es eigene Gedanken .

Wer ſich die Mühe genommen, der mag meine

Stelle vertreten , er kann es um fo beffer, weil er

leicht die kleinen Veränderungen lieſt, wodurch ſelbſt

benadybarte Derter ſich in der Mundart unterſcheiden.

Sollte Er dann Beifall finden , ſo drück? ich

ihm im Geiſte die Hand, denn er hat mitgeivirkt in

meinem Streben , die Ehre der plattdeutſchen

Mundart zu retten.

Um nicht die Grenzen eines Vorwortes zu ſehr

zu überſchreiten , werde ich nich in einer Zeitſchrift

des Näheren über mundartliche Dichtung im Allges

meinen, über die Anwendung des Plattdeutſchen im

Beſonderen , ſo wie über meine plattdeutſchen Ges

dichte ausſpredjen , und will hier nur einige Haupt

punkte berühren .

Es iſt zunächſt ein dunkler Trieb, der zur An

wendung eines Dialektes führt; bei mir war es Liebe

zum treuherzigen Mutterlaut. Der Dialekt beſitzt

eine Naturfriſche, den Ausdruck des naturwüchſigen

Volksgeiſtes ; der plattdeutſche iſt ſchon oft unpoes

tiſch geſcholten worden , ob mit Recht, das müſſen

Verſuche entſcheiden : allein ſinnliche Friſche und

Reichthum kann ihm Keiner abſprechen, der ihn ſtudirt

hat . Wenn aber aucy, ſo treibt uns die wchmüthige
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Liebe, die ihn vernachläſſigt und verachtet ſieht, uns

die Töne zu erneuen , die mit unſern Kinderſpielen

verwachſen find. Leider iſt er meiſtens im ſchrifts

lichen Gebrauch nur mißhandelt worden zu dem küms

merlichen Zwecke, eine gemeine Lachluſt zu erregen .

Man hat ihn dadurch in den Augen des Volks noch

mehr der Verachtung Preis gegeben, als er ſchon

durch ſeinen unglücklichen Namen "plattdeutſch" ges

worden iſt. Hat man doch ſelbſt ehrwürdige Pro

ben ernſter Kanzelberedſamkeit in niederſädfiſcher

Mundart nur hervorgeſucht, um ſeinen traurigen Spaß

mit dein Gewande zu treiben , worin die norddeutſche

Treue ſich kleidet . Dem entgegen zu wirken iſt bei

mir nach und nach das bewußte und ernſte Streben

geworden. Ich habe zu dem Ende vielfältig Zweck

und Mittel erwogen , und bin zu folgendem Reſul

tate gekommen, deſſen tieferen Beweis ich anderwärts

liefern werde :

Das Gebiet der ſchriftlichen Anwendung des

Plattdeutſchen ſind poetiſche Darſtellungen aus dem

Volksleben , worin das Volk rich felbft idealifirt

fennen lernt. Wenn alle Poeſie den Zweck hat,

äſthetiſche Veredelung zu wirken , ſo muß fie durch

Naturwahrheit und Verſtändlichkeit zunächſt und vor

allen Dingen ſich Zugang verſchaffen . Der Platt

deutſche lernt aber nie aus dem Grunde , d . h . in

anſchaulicher Durchſichtigkeit Hochdeutſch . Die Meis

ſterwerke deutſcher Dichter bleiben unſerem Volke ein

verſchloffener Schaß; wenn es lieſt, ſo ſchaut es

wenigſtens nnr fremde Verhältniſſe, nicht ſich ſelbſt,

und die Boefic wird ihm ein Traumbild einer fernen
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Welt. Wir wollen nicht aus Specialintereſſe, daß

unſere gemeinſame Schriftſprache durch das Platts

deutſche verdrängt werde. Wir halten es fogar für

heilſam , wenn ein edleres Gewand Glaube und Wiſſens

ſchaft umkleidet, wir glauben auch nicht, daß unſer

Dialekt neben ſeiner Friſche zugleich Bläſſe genug

beſigt, um — ſelbſt wenn es ihm an Reichthum nicht

fehlen ſollte -- die wiſſenſchaftlichen Abſtraktionen,

welche ſeit Leibnit das Hochdeutſche durch die Arbeit

unſerer Denker gewonnen hat, auszudrücken . Unſer

Streben geht alſo nicht dahin, das Hochdeutſche durch

cine niederſächſiſche Schriftſprache zu erſetzen . Wir

glauben nur , daß dem plattdeutſchen Dialekt cin

Platz in der germaniſchen Litteratur gebührt, und

dieſen ſuchen wir ihm genau zu umgrenzen .

Dadurch haben wir zugleich die Mittel beſtimmt,

die uns für urſeren Zweck zu Gebote ſtehen : Wir

nehmen die heimiſche Mundart, unverfälſcht durch

ſubjective Einmiſchungen, treu wie ſie im Volke lebt.

Ich will mich darüber nicht weiter verbreiten ; e8

würde mir Anſtrengung koſten , dem Zorn nicht die

Zügel ſchießen zn laſſen über die Eitelkeit eines kleinen

Verſtandes, der da glaubt, einein Organismus Ora

gane und Glieder anfliden zu müſſen, weil das ſtörs

rige Weſen nicht gerade da einen Knir machen will,

wo ſein Versfuß ein Gelenk fordert. Min lewe

Landesſprak , wie ſchändlich biſt du verſtümmelt

worden !

Bei wahrer Liebe zur Mutterſprache und nach

ernſtem Studium derſelben – das freilich ſeine Schwies

rigkeiten hat, da keine ſchriftlichen brauchbareu Quellen
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vorhanden ſind, zu denen man als bleibenden Obs

jecten und Muſtern zurückkehren kann --- mit Ernſt

und Liebe alſo erhält dieſe Grundregel praktiſche

Schärfe genug, um nähere Vorſchriften unnöthig zu

machen . Natürlich würde es zum zerſplitternden

Particularismus führen , wenn man jede Verflüffi

gung jedes beſtimmten deutſchen Lautes, den gerade

ein beſtimmter Drt in eigener Weiſe nüancirt, ſchrifts

lich wiedergeben wollte. Allein nimmermehr darf

man ſo weit gehen wie Voß , daß man , um recht

viclen Niederdeutſchen verſtändlich zu werden , alles

Eigenthümliche einer Landſchaftsſprache in Wort und

Conſtruction abſchleift oder gar willkürlich Flexionen

anbringt, wo ſie im Munde des Volkes nicht vor:

handen ſind . Freilich wird der Herameter bei den

vielen Spondäen äußerſt ſchwierig und immer hart,

wie der Ueberſetzer des Homer wohl wußte. Allein

es läßt ſich doch auch der Beweis liefern, daß Voßens

Sprachymeſſung keine abſolute Gültigkeit hat , und

aufs Plattdeutſche angewandt, bedeutende Modifica

tionen erleiden muß. Ich warne aus Erfahrung be

ſonders vor willkürlicher Verſeßung der Wortfolge.

Gerade in ihrer Topit trägt die Sprache der Nic

derſachſen ihren Hauptcharakter. So mühſelig es

ſein mag , es hilft kein Beugen , man zerbricht den

faftreichen Sproß , man muß geduldig nach einem

ähnlichen ſuchen, der den gecigneten Wuchs ohne Bes

ſchneiden ſchon mit ſich bringt.

Im Hochdeutſchen iſt es längſt ausprobirt , in

welchen Tönen die Sprache ihre größte Macht oder

Muſik beſikt. Alle Harmonien ſind verſucht , alle
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Versmaße quogemeſſen . Es handelt ſich nur um

den Inhalt, die Form liegt zur Auswahl vor. Gerade

hierin macht ſich der Mangel an Vorgängern im

Plattdeutſchen ſo ſehr empfindlich. Es fehlt uns

f. B. an weiblichen Reimen . Bei wem ſoll man lers

nen, da das Hochdeutſche uns verläßt, etwa bei Engs

ländern und Schotten ? Ich führe dies an, um bei

etwanigen Fehlgriffen in meinem Herumſuchen die

Schärfe der Kritik in etwas abzuſtumpfen . Meine

Nachfolger mögen an meinen Fehlern Erempel nehs

men und auf meine Schultern ſteigen .

Die Schreibung follte ein Bild der geſproches

nen Rede ſein , in welchem man jedes Wort leicht

und ſicher erkennt. Dazu iſt aber nicht genug, für

jeden beſtiminten Laut ein gewiſſes Zeichen zu feßen .

Man erkennt ſehr viele Wörter nur dann leicht und

ficher , wenn man an der Schreibung, ihrem Bilde,

zugleich ihre Abſtammung wahrnimmt, und das iſt

wieder nicht möglich, ohne das Bild unähnlich zu

machen, d . h . Laute zu ſchreiben , die nicht geſprochen

werden. So zeichnet demnach jede Orthographie

Vergangenheit und Gegenwart einer Sprache zugleich,

und da beide nicht gleich ſind , kommt es auf den

Gebrauch, und wo noch kein Gebrauch , auf den

Schreiber an , welches von dieſen Doppelgeſichten

der Sprache er mehr vortreten läßt , z . B. eräugnen

oder ereignen ? Die Wahl iſt quälend im Platts

deutſchen , da jenes zweite Geſicht nicht einmal ihm

ſelbſt, ſondern meiſtens dem Hochdeutſchen angehört.

Ich habe nur nach mühſeligen vergeblichen Verſus

chen es ganz zu vermeiden , gezwungenerweiſe der
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Nüdficht nachgegeben : dem Hochdeutſch Leſenden das

Verſtändniß zu erleichtern. Daher das Ungleichs

mäßige in der Rechtſchreibung. So wird 2. B. das

t nach dem ſtarren Conſonanten nicht gehört, alſo

Kraf ſtatt Kraft , Lich ſtatt Licht, und iſt doch

öfter mitgeſchrieben . In Vader , Wedder, wedder

ſprechen wir eigentlich ein aſpirirtes t ( engliſch th ,

isländiſch dh). Alle feinen Lautübergange laſſen ſich

doch nicht bezeichnen z . B. Ömer , (Öhwer = Ufer ),

@wer (über) , Ewer ( Ehwer = ein Schiff) Ewer

(Äwer = Eber) , am wenigſten in den Endungeu ;

file wollen gehört ſein . Ich habe von eigenthüms

lichen plattdeutſchen Lauten daher nur für dag

breite ä , das faſt wie öä klingt, ein eignes Zeichen,

das däniſche æ gewählt.

Landkirchen auf Fehmarn im April 1852.

Klaus Groth.

..
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Min Moderſprak.

Min Moderſprak, wa klingſt du ſchön !

Wa biſt du mi vertrut !

Wehr of min Hart as Stahl un Steen,

Du dreefft den Stolt berut.

Du bögft min ſtiwe Nad ſo licht

As Moder mit er'n Arm,

Du fiechelft mi um't Angeſicht

Un ſtil is alle Larm .

Ik föhl mi as en lütjet Kind,

De ganze Welt is weg .

Du puſt mi as en Værjahrswind

De franke Boft torecht.

Min Obbe fobit mi noc de Hann'

Un ſeggt to mi : Nu be !

Iln ,,Vaderunſer" fang it an ,

As if wul fröber deb.

Un föhl ſo deep : dat ward verſtahn ,

So ſpridt dat Hart fik ut,

Un Rau vun'n Himmel weibt mi an

Un Auns is wedder gut.

1
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Min Moderſprak, fo flich und red,

Dut ole frame Red !

Wenn blot en Mund rmin Vader . ſeggt

So klingt mi't as en Bed .

So herrli klingt mi feen Muſik

Un fingt keen Nachtigal;

Mi lopt je glik in Dgenblick

De bellen Thran hendal.

Min Jehann.

Jk wun, wi webrn noch kleen, Jebann,

Do wehr de Welt fo grot !

Wi ſeten op den Steen , Jebann,

Weeft noch ? bi Nawers Soot.

An Heben feil de ftitle Maan,

Wi feegen , wo be leep ,

Un ſnaden , wa de Himmel body

Un wa de Soot wull deep .

Weeft noc, wa ftill dat webr, Jebann?

Dar rör feen Blatt an Boom .

So is dat nu ni mehr, Jehann,

As höchſtens noch in Droom.
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1

Dch ne, wenn do de Scheeper fung

Alleen in't wide Feld

Ni wabr, Jebann ? dat webr en Ton --

De eenzige op de Welt.

Mitünner inne Schummerntid

Denn ward mi ſo to Mood,

Denn löppt mit langs den Rügg fo hitt,

As domals bi den Soot.

Denn dreih if mi ſo baſti um,

As wehr ik nich alleen -

Doch Allens, wat if fenn, Jebarn,

Dat is it ftah uu ween .

Min Annamedder .

ei, du lütje Flaßlopp,

St fret di vær Lev op !

Wat beſt du værn Pusbacken ,

Noch ſöter as Twebaden !

Ei du lütje Flaßkopp ,

3t fret di noc op !

1 *
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Ei du lütje Wiesſnut,

Wo börft dit din Hans ut !

De Tung geibt as en lammerſteert,

Din Hans is keen Dreant werth

Ei du lütje Wiesſnut,

Wo fchellſt du mi ut!

Ei, bu lütje Witt- Tähn,

Wat mag't di geern dull ſehn !

Wo fe prætert as en Staffemæbl,

Wo ſe klætert as en Möferftæhl!

Ei bu fütje Witt- Tähn

Wat mag't di geern ſehn !

Ei, bu lätie Reithabn ,

Wat fiefft mi faſprat an !

Kumm , wult mi to Ropp fleg'n ?

Ik heff noch keen Düt kreg’n .

Ei, du lütje Reithabn,

Wat kiekft du mi an !

Ei, min lattie Annameller,

Rannſt mi afwiſdh'n as'n Britetler

Kannſt mi utwreng'n as'n Fatdoof,

Inne Eck ftell'n as'n Handſtock.

Ei, min lütje Annamedder,

3k bün ſlantig as en Doof !
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Orgeldreier.

II (prung noch inne Kinnerbür,

Do wehr ik all en Daugenir,

Dat fan of alle Nawers gliks :

De Jung dat ward en Sleef.

Wat ſcheert mi al dat Snæterſnack!

It fing un dreib min Dudelſack,

Belach den ganzen Rummelpack,

De mi teen Süßank geef.

Min Vader ſchic mi ben na Scool.

36 bal mi oft en Pudel vull

Un maf den Rekter ſplitternbull ;

Min ler den wuß if ſlech.

dat wut der gar nich ' rin ;

Ik flöf den Kram tum Döwel hin,

En Pafter ſteek der doch nich in :

Mi ftunn dat Swart in'n Weg.

Sum sus

Min Moder ieet mi'n netten Knül

Buti Wutteln un Rantüffelpül,

Dat wehr er leßte gude Will :

If fulln Plantaaſche grün'n.

Har ik man luft hatt, Gras to meihn,

An'n Eubag'n ran inne Schiet to klei'n ,

Mit'n Sack umme Nad den Rogg to ſei'n ,

So funn if Goldfoorns finn.



6

Kantüffeln webrn der as min Hot,

Un Wutteln as min Been ſo grot,

Un Dreck to klei’n in Ewerflot

Dat webr di en Vergnög'n !

Min Di ſin Sæbn de webr ni dumm .

Vun't Arbeid'n ward man ſtief un frumm ;

Ik ſett den Knüll in Sülwer um

Un tebr vun min Vermög’n.

Fuchbeiſa ! in en Reiterbür !

Bequaft'te Steweln blank in Wich !

Klar is de Kees, de 3unker fir !

So gung ik denn to Mark.

Klei du in'n Dreck bet æwer'n Kopp !

Din Fru fett dí en Spint derop,

Un bett fe di de Jack utkloppt,

So bumpel du to Karf !

Min Geld is at, min Knüll vertebrt,

De funker is keen Dreank werth,

Min Kneep hef ik vun Buten lehrt :

Sus sum de Welt geibt rum !

Wat ſcheert mi at dat Rummelpad !

3k bef min heel Muſik um Nad,

Ik ſing min Leed un mak min Snack

Un dreih min Orgel rum .

7



Dat Moor.

De Born bewegt fik op un dal,

As gingſt du langs en böken Bahl,

Dat Water (dülpert inne Graf,

De Grasnarf bewert op un af ;

Dat geibt bendal, dat geiht toböch

So liſen as en Rinnerweeg.

Dat Moor is brun, de Haid is brun,

Dat Wullgras ſoient fo witt as Dun,

So week as Sieb, ſo rein as Snee,

Den Hatbar redt dat bet an't Knee.

Hier büppt de Pod in't Reed bentlauf,

Un ſingt uns Abends ſin Geſank;

De Foß de brut, de Wachtel röppt,

De ganze Welt is ſtill un ſlöppt.

Du börft din Schritt ni, wenn du geibſt,

Du hörft de Rüſden, wenn du fteihft,

Dat lewt un wewt in't ganze Feld

As wehr't bi Nacht en anner Welt.

Denn ward dat Moor fo wiet un grot,

Denn ward de Minſch ſo lütt to Mood :

Wull weet, wo lang he bær de Haid

Nod friſd un kräfti geiht .
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En Breef.

Jk kreeg Jüm Breef bi gude Geſundheit,

Un ſeeg, wa't all bi Jüm noch rund geibt,

Wa't mit de Rob un mit be Hund ſteibt

Un mit dat Peerd,

In dat Antrin noch jümmer de Mund geibt

As'n Lammerſteert.

Füm fchrievt mi, dat dat Korn gut ftahn beibt,

Un dat Jüm lütt Jan Paul all gabn deiht ,

Un dat Jüm Pſepter de Junges ſlabn deiht,

As wehrt nir Guds,

Un dat fan Diſder bi füm wahn deiht

3nt Achterhus .

Plünn Antje bett mi les de Breef broch,

Un hett mi ſeggt, de Pütier lew noch,

Un fin Fan Hinnerk wehr de Sleef noch

Vun fröber ber,

Un all dat Niis, wat ſunften geev noch

Vun Em in Er.

Dat 's ditmal Allens, wat ik weten do,

Op'n anner Mal mehr, wenn't wat vergeten do,

Plünn Antje bringt of noch en Beten to

Jan Paul fin Mund.

Gott gev Tüm, wat if wünſch un beden do,

Blievt All geſund.
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Wat man waru kann, wenn man blot de

Vageln richti verſtahn deiht.

En Märten.

Dar wehr of mal en Mann, un de Mann har en

lütten Jung, de Mann wahn int Holt un fung Bageln

un de Jung muß em hölpen. Dat mug he wull. In'a

Þarft fung Te Kramtsvageln un Droßeln, de webrn

all dod un bung inne Sneern kopplangs anne Been,

ganz truri. In Winter fung ſe Steilitſchen in en

Slagbur, de webrn all lebenni un barn en bunten

Ropp . De ſpebln int Bur un lebrn Water rop tređen

in en Fingerhot un Kanarienſaat in en lütten Wagen.

Awer in Fröhjahr denn föden ſe Lurkenneſten un Zritſchen.

De lurken buden int Gras. Dat wehr grön un quetſch

Een ünner de Föt. Denn fem der'n drögen Rüſchen

pull, un dar wehr dat warme Neß ünner mit grau

bunte Eier. De Fritſchen buden inne Hailoh, de

webr brun, ok manſ de Porſt, un wenn man dar rum

ſteeg bet anne Kneen, ſo rük dat krüderi, un de Neffen

webrn sull glatte (watte Peerhaar un bung nütli mank

de Twigen. Awer dat ſchönſte webr int Holt, wenn

de Primeln fehm mit de Knuppens ut dat dröge Sprock,

wo de Sünndrang leeg un de Mirreems kropen as

Soldaten . Dar webrn de Nachdigabln , un warn fung

Dar fet de Jung to lur'n, bet der een
in en Nett.
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in febm . He hör na de Im un de Waterbeek un har

de Föt inne Sünn. Di har be fin egen Gedanken.

Awer in Winter feet be inne Stuv un rich de Stei:

litſen af, un de Snee leeg buten op de Böm.

Dar har be weni bi to dobn, awer veel bi to

denfen, un he war jümmer gröter un flöker. Denn

hör he wuſ na de annern Vageln int Bur, de Lüd

fän, ſe fung, awer be mark dat bald, dat leet man fo,

dat wehr nir as ſnacken un vertelln . He kunn der

man eerſt gar ni achter kam , as wenn man däních hört

oder de Aanten , awer bennös lehr be dat. Do hör

he, wa fe fit lange Geſchichten vertelln vun de Spiß

ſpov de Rav, un de Hæv, de grote Röwerhauptmann .

Denn ſnaden ſe vun dat wunnerſchöne Holt un de

Kaneelblöm, un de reiſt þarn ſproken vnn Italien .

Mennimal fung ſe all an to ween, awer Thran barn

fe nich, un fin Vader jä : nu ſung fe mal nätli !

Malins gung be vær Dær. As de Snee weg dan.

De Höhner ſeten jüs ünnern Tuun un fänn fik. Se

barn jeder en lock int Sand kraßt, dar legen ſe in,

un puken mitten Snawel. De Hahn har dat grötſte.—

He Febm man eben ut Hus, fo flogen ſe all op , as

wenn de Hæv kehm , un he hör de Hahn :

Küken neibt ut, Küken neiht ut, dat is feen

Gu..ut..den ! un alle verfteken fik achtern Tuun.

Do ging he langs den Hof, wo de Huslünk jümmer

Börgervereen har. Awer nu webrn't annere Tiden ,

un Spaß floog in'n Buſch, ſe feefen lifti achter de

Twigen ut, un ſe repen all mit enanner :

Dat's en Spijon, bat's en Spijon !

Awer am häßliften wehrt, wat de Geblmöfchen fä.
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De feet baben op en ſoren Twieg ganz inne Spiß,

de trod de Feddern ganz kuri toſam , de reeg em fo

barmbarti an un fä truri :

Junk, junt, junk verdor .... ben !

Un fin Fru op de anner Spiß antwor ut de Feern :

Junt, junk, junk verſoo ... rt !

Dat kunn he gar ni utholn. He dadh, wo ſchaft du

eenmal ben, un leer rin int Holt. Dar feet en Klunt

ray baben oppen Boom un reep :

Du Nar-- r - r ! du Rar-- r - r !

Do war de Jung dull un ſmeet em mit en Steen.

Dat hölp man nir. De Swarte floog vær em ut un

reep, un he leep achter em an to ſmiten . So Febm

be jümmer wider int Holt rin. Toleß feeg he en Barg

un en groten Steen baben op . Dar floog de Vagel

bin un ſett fik, un de Jung klatter ropper und wehr

noch ganz bull. As be achter de Steen feel, feeg he

en Neft, un in dat Neft wehrn allerhand blanke Dinger.

Wat em awer am meiſten geful, dat webr en Rink

mit en Steen in, de bliß as de Abendſteern. Den

ſteek be an ſin Finger un kehm wedder inne Höch.

Do funn be mal wit fehn ! Al dat Holt ünner de Föt,

un en Weg leep der langs fo wit as de Ogen man

recen. Wo mug de hin gahn ? Dat muß he doch

weten, un fo gung be em achterna.

He gung un gung , tole war be ganz möb un

hungeri. Do broop be en lätt Hus. De geben em

wat to eten un fän , de Weg ging na de Stadt, wo

de König wahn. As be nu ſatt wehr un utſlapen har,

do gung be wedder los , un toleß kehm he na de

Stadt. He frag glick, wo de Goldſmid wahr , un
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wif' em fin Rint un frag em , wat be webrt webr .

De Goldſmid fä, he full fik man dal ſetten , un leep

gau na den König un fä , nu wuf be , wonebm fin

Rink webr, un de Deef webr in fin Hus.

Do geef de König em Soldaten mit, de kebm un

nehm em ſin Rink af, un ſmeten em in en Thorn,

wo ni Sünn oder Maan rinſchiin , dar muff be ling .

He wehr ganz truri , un dach an dat Holt un de

Waterbeef un de Vageln int Bur. Dat dur de

Thornwächter, un be frag em, ob be em ni wat bring

kunn, dat he niſo truri wehr. Do ſa de Jung : en Vagel.

Do broch he em een, dat wehr en Kanarjenvagel. De muß

em wat vertelln vun de Inſel, wo he her wehr, wit ut

Water, wo de Weg na Amerika verbi geiht, mit en groten

Barg op , de Füer fpigen kann un en olen groten

Boom. Denn ween ſe beid mit enanner . Awer de

Thornwächter meen , de Ranarjenvagel ſung un de

Fung duer deræwer, un gung hin , un vertel dat de

König.

De König har en Dochder, de wehr heel ſmuck,

un webr ok of truri. De Lüd wuffen gar ni , wa

dat vun fehm, un fän, ſe webr melanchoolſd . Awer de

König wuff dat wull, be kunn ebr man gar ni bölpen.

As be bat bör vun de Jung, do leet be em baln,

un frag em de ganze Geſchichte, un de Jung vertell

em, wa de länken em utſcholin barn, un de Krei bar

em narrt, un nu muß be jammern as de Bageln int

Bur. Denn be verſtunn all wat fe fän. Do let de

König em in Stuv , wo fin Dochder wehr , un wif

em en Bur, dar wehr en lütten grauen Vagel in, de

ſung ganz wunnerſchön, awer ſo truri. Un jedesmal,
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wenn be fung , ſo wufſ de Prinzeſſinn ni , wa ebr to

Mood war , un de König meen , ſe war noch mal mes

lanchoolſd . De Jung hör de Vagel un fä, he wuff

wull, wat be ſing deb , awer be döff dat ni fegg'n,

denn de König war dul warn . Do fa de König , he

dull dat man fegg'n un wenn dat noch ſo wat

Slimms wehr , ſo ſchud em mir darvær dabn warn .

Do fa de Jung , denn will if dat ſegg’n , un ſä dat

de Vagel fung:

Rronen von Gold find eitel Stein ,

Krone des Lebens ift Liebe allein.

As de Dochter dat hör , do fung ſe an to ween , in

de König fä , dat wehr rech, awer de Bagel ſchult

flegn , un de Jung full fin Dodder hebbn , un ſo

war de Jung Miniſter. As all malins Een Raiſer

warn is , de fröher of Vageln greeb int Lauenborger

Holt. Awer de bar of rech tohört , un kunn mehr as

Brot eten, de verftunn de Adermann un de Ploogſteert

un de Huslünk ünnern Oken. Awer de Vageln de

der ſung, de le he nich int Buer, un vun alle Blæder

klingt dat noch :

Heinrich de Gude.

Anmerkung. Steilitſden , Stiegliße ; Curfenneffen,

Lerchennefter ; Fritiden , Hänflinge ; Porft, nicht

Ledum , ſondern Myrica Gale ; Sprod , trodnes Reifig ;

Gehlmöfchen , Ammer , ( Emberiza citrinella ) ;

Klunkraw , Kolkrabe, Rabe; V.kermann un Ploog :

fteert, gelbe und weiße Bachſtelze (Motacilla flava et

alba ) ; Dten , Stelle auf dem Boden, dicht unterm

drägen Dad .
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Vær de Garn .

Stil min Hanne, hör mi to !

Lütje Müfe piept int Strob,

Lütje Vageln flapt in Bom,

Röhrt de Flünk un piept in Drom .

Stil min Hanne, bör mi an !

Buten geibt de böſe Mann,

Baben geiht de ſtille Maan,

Kind, wul hett dat Schrigen dahn ? ..

wern Bom ſo ftit un blank,

Ewert Hus an Heben lant,

Un wo be frame Kinner fübt,

Kiek mal an, wa lacht be blid !

Denn feggt be to de böſe Mann,

Se wüllt en beten wider gahn,

Denn gabt fe beid, denn ſtabt fe beid

Æwert Moor un æwer de Haid.

Still min Hanne, ſlaap mal rar !

Morgen is be wedder dar,

Rein fo gebl, rein fo blanf,

wern Boom an Himmel lank.
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Au in't Oras de geblen Bloom,

Vageln piept in Appelboom,

Still, un mak de Dgen to,

Lütje Müfe piept in't Strob .

2 .

Dar wahn en Mann in't gröne Gras,

De har keen Schüttel, bar keen Tafſ,

De drunk dat Water, wo bet funn,

De plück de Kirchen , wo fe ſtunn .

Wat webrt en Mann ! wat wehrt en Mann !

De bar ni Putt, de bar ni Pann,

De eet de Appeln riip vun Boom,

De har en Bett vun luter Bloom.

De Sünn dat webr fin Taſchenuhr,

Dat Holt dat wehr fin Vagelbur,

De ſung'n em Abends æwern Kopp,

De wecken em des Morgens op .

De Mann dat webr en narrſchen Mann,

De Mann de fung dat Gruweln an

Nu mæt wi au in Hüſer wahn

Rumm mit, wi wüllt in't röne gabn .
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De Krautfru .

Kraut ! Kraut ! ..

De Heiders ſlaapt gehöri ut !

Hier fünd noch Luken vær.

Uns Ann're ward dat nich fo gut,

Wi mæt der fir bendær!

Ik kam nu all vun'n Butendiek

Ut't natte kole Haf;

De redkt fik mal un wunnert ſik

Un ſeilt noch wedder af.

Kraut! Araut ! “.

De Dare pumpt er Ammer vull.....

fraut! lebenddi un krali!

· Min Deern, wenn't jämmer töben ſchuli,

„ Warn ſe vær Ab’nd ni all...

Dar kummt Eeen mit en Acht'ndeelsſett ...

Min Kind, de Kraut fünd rar !

Scheerkrauten ? ne ! de webrn ni fett,

De waßt bet tokumm Jahr."

fraut! Kraut!

Wa wehr de Zümfer all in Staat,

In Scob un Strümp un all!

De Hals fo witt, de Haar na'n Drath,

As dull fe glik to Bau !
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in Unſerener ftiggt barfot

Vun Büſum na de Heid,

Un bett ſe denn ebr Solt op Brod,

So is't all’n grote Freid.

,, Kraut! Kraut ! ..

Wa lett dat Marf bod wunnerſchön

Mit all de Luſt un Prach!

Un rund herum de Böm ſo grön

Dat Atlens lewt un lach !

Un Hus bi Hus en Bank ſo witt

Un Finſtern ſpegelglatt,

IIn de dar binn und buten ſitt,

De lewt un freit fit fatt.

,, Araut ! Kraut!

O wabn ik hier un bar min Brod

Un feet bier Sünnab'nds ut !

Mi dünkt, mi wehr dat Hart ſo grot

As wull’t mi baben rut.

De Boden all in'n Sünnen din ,

De Wagens un de Peer ...

Mein Gott ! wa funn ik glüdlich fin ,

Wenn't blot en Heider wehr !

,,Kraut ! Kraut ! ,,

Wa wehr de Mann doch dodenblaß

De dar ut't Finſter fiet!

Bewahre! it entzück mi faft

lin meen, ik ſeeg en Liek !

2
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Ne, lewer ſund un guden Moth

As frank un inne Heid !

Bewahr mi man de lewe Gott,

Dat mi't nie ſlechter geibt !

Anmerkung. Sraut , Porren , Arabben , Krebſe, nämlich

Garneele Crangon vulgaris in der Nordſee bei Dith :

marſchen, Garnat Palaemon squilla Oftfee, (Fehmarn) –

Sweerkraut , Taſchenkrebs Cancer pagurus.

Wihnacht'nabnd.

Dat is en carpen Wihnadt'nabnd !

Gretboort! kiek mal na'n Kadelabnd !

Grotvader früßt uns ſunft noch dob,

Em ward vær Küll de Näs al roth.

Do, lat He nu de Weeg man ftabn !

He fouti man hier na'n læhnftohl gáhn !

Sieh fo! nu is de Stuv all rein

Un fehlt der nir, as Sand to ftrein.

De Finſtern tudt un mudt fik ni.

Wi mæt nody rein mit't Fürfatt bi !

Wa knarrt de Snee ! Wat's dat ver Een ?

De Froſt maft idel flinke Been .
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Dar kummt de Sünn ! fe's füerroth !

Wenn de man bölpt, ſo bett't feen Noth .

Sieb an ! de Eden dient all blank

in drippelt oppe Finfterbank.

De Böm bebbt at ebr Winterkleeb,

Dat's witt, fo wiet de Dgen febt.

Man blot de Beek int Wildenland

Is as en Spegel an de Wand.

De Arm'n ſünd richti ali to Gang !

De Nachts ni warm liggt, flöppt ni lang .

De lütten Dinger krupt ſo krumm

Mit Hannſchen an un Döker um

Och, een lätt Seel fangt an to ween,

Das richti truri antoſebn !

Un fo unſbülli un ſo (muck,

Vær Mitlid’n ward bat Hart Een bud.

De Wächter bett fin Stutenabrn

De ward of öller mit de Jahrn .

Sin Feſtleed bewt be Strat bentlank

As ſung be ſülm ſin Grabgeſank.

Wenn he hier rinkummt mit ſin Korf,

So fragt em mal na Holt un Torf,

Un gewt em man en Stuten mehr,

Wenn't wul de legte Wihnacht wehr!

2 *
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De Tib geiht rafder as en Drom :

Erft kriegt wi ſülm en Wihnachtsbom ,

Denn famt unf Kinner an de Reeg,

Un denn ſitt Grotmoder bi de Weeg.

Un ehr wi opliett, fünd wi old,

Un ebr wi umſebt, fünd wi fold,

Un Wihnacht'n fummt un geibt in'n Draff

Uns deckt de Snee int depe Oraff.

An de Maand.

Wat will se mi int Finfter lüftern ?

It feet je ganz tofred'n in düſtern

Un för min braten Appeln grüftern

Dat mag ik geern —

Un wut mi eb'n en Pip anpüftern

Un ſpikelern .

3k weet ni, ſeeg it Em fodenni,

So ward mi op en Art elenni,

Mi famt, if marf ni rechy, wodenni,

De Rimelſch op ,

Un brummt mi, as de 3m, lebenni

Herum in Ropp .
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Dat tredt mi rein mit Macht na't Finfter,

As webr't wat rechts, wat buten glinſter,

Un dreibt mi denn en Barg Geſpinſter

Bær'n Ogen rund --

Ik kenn ni . beuren oder winſter"

3f dwatiche Hund.

3f weet wull, dat He Adns ant Band bett,

Wat phantaſert un feen Verſtand bett,

As Riimers, oder wat en Brand hett

Bi'n Hochtid fregn,

Doch dacht ik nicy, dat He de Hand ſett

An'n plattdütſch Bregn.

Wi ſünd je ganz un gar vernünfti,

Un mank de Riimſmed ni mal zünfti,

Dl hebbt wi jümmer unvernünfti

Veel Klei to kned'n ;

So be ik, lat He mi inskünfti

Man ganz tofred'n.

He lurt vun mi wut op fin Kringel,

He meent, Em hört fin Deel Gellingel

Vun jede Nachtigal un Singel

trütjen , wat riimt,

lin denkt, man ſleiten ut den Swingel,

Wenn man't verfümt.

3t bef man hört, dat He dat geern füht,

In Em dat ſmödi umme Neern tüht,
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Wenn man nothträfti inne Feern fübt

Na Sin Gefid -

Un denn Een fleit as op en Scheerntüt

Recht barmhartig.

Uns feilt darto man ganz de Snawel,

Mi ſeggt en Reesmeſ to en Sawel

In Fork un Gaffel to en Gawel,

Mi ſünd wat brulli,

Wi ſünd wahrrafti ni cumpawel

Un gar to knulli.

He tredt je doch dat ganze Land um,,

In ſleept dat Weltmeer oppen Strand rum,

He friggt op Hoddütſd fad fin Quantum

Vun blödige Thran,

Bi hebbt umt Hart en miſden Band rum

Mit Pukers beſlabu.

Vertred He fik man ut de Marfo rut,

Un nehm He man en anner Marſchrout,

Dat nimmt fit plattdütſch gar to narríd ut

Dat Maanſinfewer

Wi feggt uns Menung grad und barſo rut,

Friſch vunne lewer .

He fiint uns gar to bleef un ſweweli,

Wi fünt to'n ſnudern gar to kneweli,

Bi Hartensſmarten gar ni beweli,

Vun Art wat bari,

As Neocor fin Landslüd wreweli

Un brebari.
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He hört ok, wenn ik Em Eens fing de,

Wa wení dat na'n Swölapp tling de,

Dat war, je höger ik mi ſwing de,

Man jümmer græwer,

As wenn en Buc int Spanntau ſpring de

Roppheifter æwer.

So lat He mi min Appeln grüftern,

Un ruhi fimelern in Düftern,

Un mí min Pip un Für anpüſtern

Un bræfi ſmöken,

Un mat He mi ni warm an lüftern ,

Dat Glück to föfen .

Anmerkung. Grüftern , fdmoren ; Bregen , Gehirn ;

Singeltrütjen , (wörtlich : Singe : Trautchen ) Heim

chen , Acheta domestica ; fmödi , ( von ſmidi )

geſchmeidig machend, lindernd, balfamiſc ; nothträfti,

jammerhaft, weinerlich ; Scheerntüt, Sceernfleut,

Flöte aus Kälbertropf ( eigentlich Klettenkerbel, Anthriscus

sylvestris ) ; Pufers , meſfingene Rägel; ſnudern,

ſeufzen ; bari , bärenhaft; Neocor , unſer Hauptges

fhichtſdreiber , ſchrieb plattdeutſd ; wreweli , abftehend,

edig , mürriſo ; brebari , widerharig , eigenſinnig ;

Swölapp , naffes Zub , bildlich Gejammer ( von

fwölappen , weiblich flagen )
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De ole Harfeniſtinn .

If wehr mal junk un dön,

Dat's nu ni mebr to ſen.

3t har de Rofen op de Bad,

Ik har de Lucen um de Nack,

Wa wehr ik junk un ſchön !

Ma webr it junk un ſchön !

St ſung vær Luft un Moth ,

Ik ſung vær Kleen un Grot,

In Alle, de mi hörn un fehn,

De fed'n, if wehr ſo junt un fhön,

Wa bar it Luft un Moth,

Wa bar it Luft un Moth !

se dad ni an de Noth,

It dach ni an den Dob,

Vun Mark to Mark, vun Hus to Hus,

Un wo if kebm, dar webr't en Luft,

Wer dach wul anne Noth ?

Wer dad wul an den Dod ?

3t fing nod jümmer fort

Un krub vun Ort to Ort,

Un wenn ik ſing vun Luft un leef,

Wer fragt mi nu, warum ik bew ?

3t fing man jümmer fort,

Il ſing man jümmer fort.



25

Schietkræt.

Nu ſeb ben lütten Bræſel,

Wa be bar ſmöft un ſmadt!

He pafft je vær den Kæſel,

As wenn en Lütjmann badt.

Wa (meckt de Piep wut prächti!

Wat makt be'n fchewe Snut,

In fugt toböch, un mächti

Spigt he denn fietwarts ut.

He is værwahr en Knewel !

Veer Fot un doch keen Knaft.

Wa blank is nid fin Stewel !

De Föt ſo red værdwas !

Veerídyröti --- as en Snieder,

Wallbeenti as en Tachs

Mit Swewelſtidenglieder,

Mit Reben as en lads.

Hett Dg'n fo rund as Hagel,

En Farv as Bottermelk ;

He danzt di as en Bagel

Un fuppt bi as en Elf.

Hemdsmau'n un eben befelt,

De Börften in en Tut -

Sieh, wa be wichti ſrækelt,

As dad be Böfer ut !
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He lett de Steweln glinſtern

Un blaſt den Rook in'n Wind .

Füm Dier'ns in de Finſtern ,

Kiekt jüm de Og’n ni blind !

Peter Plumm.

Man kann ni fegg'n, wat in en Minſdhen ſtickt

Un weten, wat der ut em digen fann .

Noc jedesmal, wenn't bær de Hailob fabr

Un hier int Sand de Höchen langſam ropkam

He's banni kraft - de Peer hebbt nog to krabbeln

Un ſo de Pahl toeerſt heræwer dukt,

Gemähli länger, as man böger fummt,

Un eenſam , as en Karkthorn æwer't Moor :

So feeg ik jümmerfort de groten Ogen

in wa be ebr de dicken Flechden affnee

Dennößen keek ik weg, wer mug dat ſebn ?

Dat muff Een inne Dröm je webber værfam !

Un rein ſo ſmud , un witt, un as en Lamm !

Wer kunn dat denken de ehr fröber kenn ?

En Abend kummt der'n fung bi Anton Flint

Un kloppt an't Finſter ſe hebbt Luken vær

Dat's banni düfter un en gruli Webber
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In laten Harſt, um Allerhilgen rut

He's jüs vun't gehöer Mark tobus kam .

He nimmt en lich un lett em inne Dær.

De Jung is banni pulti un verfrarn

Un ſeggt, un bewert as en Eſchenlov:

He wul na Süderdiek, be wehr verflamt,

He febm vun Arf un wull fik dar vermeden,

Un darbi fung be ſnudern an to ween .

De Jung gefull em mit de groten Ogen,

He freeg em inne Stuð un achtern Abend ,

Weekharti frag be Fru em, wat em feil,

He wehr wuß ganz dærnatt , he Tchul wat anhebbn,

Un bal em vun ebr Sæbn fin affett Tüg,

Gew em of bitten Thee un Botterbrod,

Un mähli Fehm be webber to fit fülm .

Nu war he fragt un gew of flink Beſched ;

He fä, fin Mober webr en arme Wetfru

Mit ſæben Kinner, he de ölſte Jung,

Un confermeert, nu wall be ut to deen ,

Dod fän de groten Burn, he wehr to fiin

He wull doch gar to geern fin Lohn verdeen,

Un Moder un de Lütten'n beten bölpen,

He war fil ſur dobn, har be blot en Stell.

Do feeg de Frn na Anton, wild de Ogen

un fä in piffeln : Od de arme Jung,

Wat meenft du, is be nich vær ni to brufen ?

Un Anton düdy, be muſſ em man beboln,

He webr wat fiin, doch flink un banni ſchier,
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Un all vun Hödden, as fin ölften Sæbn.

He dach : de's of nod orri junk un ſmidi,

Wat Een verſmitt, dat künnt de Twe wull fregen,

Un fegg: He hæp, he war fit orndli nehm

Un nich keen Slöpendriewer warn un Slüngel,

As nu de meiſten annern , un ni muſen,

Un of ni trähtſ un nücſc un unnütt webu

So funn be blib'n , ſo wul be em beboln.

Do læv de 3ung vun Himmel bet to Eer,

He wull fit nebm ! un bett dat ehrli bahn

3n ſæben Jahr tum mindften – wa mi red is .

He wehr wat fiin, un har en ſwade Stimm ,

Doch wufl be nett torech un flink un kneblo ,

Un bar doch rein ſon dralle Arm und Been,

As frelſt un dreiht - wi nöm em Peter Plumm,

Dod; wenn he't hör, ſo war he jümmer roth,

in mat, wenn't irgend mægli, dat be wegfehm .

Sunſt ging he mit to Danz un to Gelag

Un ſmör ſin Piep ſo bræſii as en Junker

Un ſung in lach, doch jümmer funnerbar,

Un blev ni lang un yö ſit vær dat Drinken,

Ok har be mit de Dierns nir in Sinn,

De fafen fän : be leet as bolten Hinnerf .

Am meiſten leep be mit de junge Anton,

Un ging mit em to plögen un to graben ,

In daaf mit em des Abends vær de Dær,

Lew of as Kind int Hus mit beide Dlen .

De fän, he wehr ſo fliti un ſo ſauber

Un mak fin Saken ſülm , un knütt fik Jacken
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He bar dat vun de Oberdütſchen lehrt

un Strümp un Müßen vær fin ole Moder.

De ſchick be ok to Maidag Hür un Allens,

Un kof ehr jeden Harft en Swin un ſo

Genog dat wehr en prächti lütten Kerl !

Do fummt enmal int Bærjahr umme Oſtern

Vagtsdener in en roden Rock berut

Un düd ſe an na Sledwig to Seffion

Un geiht vun Hus to Hus un kummt na Anton,

Un ſeggt, fin Sæbn un Peter dulln fit ftelln.

Vær Peter bar't keen Noth, de feil dat Maat,

Doch meen ſe, Anton muff wull na de Gar,

De grötfte Kerl int ganze Dörp un Kaſpel

Un ftarf, be beel en Off in vullen loop.

DI Anton war ni gut darbi to Mood

Un fä des Abends, as fin Sæbn to Hus kebm

Un Peter: mi is bang, nu ward dat ſlimm , --

Un wat de Dener ſeggt un andüd bar.

Mit eenmal fangt de Peter an to bul'n

Un weent un ſeriggt un ſeggt: ik gah ni hin,

3f kann un fann ni gabn -- un wat be ſeggt..

Se ftellt em vær, be bar je keen Gefabr,

He fut fit doch ni bebb’n as Kind in Dei

Vær Anton beel dat bart, de muff wull foort

Dat kunn ni hölpen, gänzli as vun Sinnen :

Un wat he ſchull, nu wat he anfang ſchull!

Se leten em am Ende ween un jammern,

Se barn to gregen an ehr egen laft.
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Do röppt he Anton Sin alleen in Stuv

Un bett mit ehr to ſnacken un dohn....

Den annern Abend löppt dat rund int Dörp,

Bi Söd nu Stegelſch ſtunn ſe ſtill to ſnaden

Ob wi't all wufſen ? wa dat mægli wehr!

In ſæben 3abr ! un Reener har dat marft !

In wat ver'n Diern ! un dat vær'n ole Moder,

lim blot en grötter lohn int Jahr to friegen !

Un Jeder har ſin Ahnung hatt un Giffen,

Un blot ni ſeggn mugt, wat he dach un meen

Man kunn't je hör'n anne Stimm un Spreken

Un fehn -- mit Een Dog anne fine Hut

Un an ehr Haar un Wasdom ſmeetſd un ſmidi....

Genog, dat Nie ſnadt fit endli old.

Un as ſe man to'n Bærſchin febm in Kleder,

Do dach der Keen an Narren un an Drillin,

Do funn fe ehr ſo nütli un fo fein ,

As bar ſe nie den ſwaren Spaden röhrt,

Un doch fo feit in Rock un blanfe Müß,

De bald be diden Haar ni laten kunn ,

As ftamm be vun en anner Slach un Raaß,

Se reten fit um ehr bi Danz un Beer,

Un barn fik al vernarrt in Anna Bloom ,

Beſunners Anton ftunn er banni na ,

Un folg ebr op Gelagen as ebr Schatten,

Un floog de Annern of en blöðin Kopp.
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Wi dachen eerſt, bat bar wat to bedüben,

Un meen, fin Dlen wufſen wul Beſcheed,

Doch hörn wi nößen, Anton har fik ütert :

Sin degen Peter war en lege Anna,

He bar fin Daag teen egen Spegel batt,

Se ſtunn un fämm de Lucken gar to faken ;

De meen , dat gung ebr umgekebrt as Simſon,

Den de Philifters faat barn, as he ſcharn wehr ;

Se bar fit gar to wunnerſchön verwandelt ;

He beel dat mit de Pöppen fünner Flünken,

De Fleerlinken deen ni mank den Kobl ...

Un wat be fä.

He har man gar to rech !

Se floog der rum as Goldſmid mank de Swölfen.

If weet ni, wa dat to ging bi de Dieru !

So ftill un fchu un nu ſo wild un flüchdi

Un rein as bappi op den Danz un Daben ---

De eerſte un de legte un en Jagdern

Un Leben un ſe blõh di as en Roſ !

Gott heff ehr feli! mi is't rein vertifft

If fann dat ni begripen un ni faten.

Man ſcul doch denken : fritt en Worm derin,

So bett de Appel fröh en lege Sted

Un fchint ni bet na Enn mit rode Baden

Dat's doch ni fo ! 3k weet ni, wa dat is,

3f hef mal hört, de Minſd is as en Räthfel,

Dat Woort ſteiht dyreben in en anner Welt,

Entweder, wo wi berfamt, oder bingabt.
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HE

in

Se wuſſt of wull noch ſülm ni, as ſe ging,

Un feener, de ehr anſeeg, bar dat lövt :

Dat webr en Kindesmörder - rein ſo rubi

Ut grote Ogen feeg fe op de Welt

Dp büffe Sid nod eenmal rund umber

Un deb ſe to

Gev Gott, wenn fe fe æpent,

Dat ebr dat Rätſel licht to löfen ward.

le

De Floth.

A

De Oftfee is je'n Pohl

Awer de Floth, de is dut !

Dat kregen wi to weten .

Wi kebm vun Güntfid,

Scheetprügel mit

Nir vergeten,

Steweln bet an lief

Wegen de Slick

Adter'n Diet,

Hagelbütel ftief,

Pulwer 'n ganz Pund,

Dk en Hund.

Gut !

Wi fehm un ging rut

Oppen Strand

Kriden witten Sand !



Platt as en Dehl und riffelt,

As webrt vun en Fliegerſohe knüffelt,

Un wülpt un rillt mit en Hart

Bun Wörn bet be Möldorper Karf.

Jung ! wat en Plaß to daben !

Reen Steen an'n Grund,

Vun Muſcheln allns bunt,

In de blaue Heben der baben,

Un wo be fit ftreckt

Un as en Stülper de Eer bedeckt,

Wo de Welt is tonagelt mit Bred

A& de Büſeners feggt

Un in Dithmarſchen geibt de Red -- :

Dar fübft du en blanten Gleem ,

En fälwern Streem ,

Man blot as en Schimmer un lich :

Dat is dat Haf !

Dat tredt der beraf,

Dat ſtörtt der berop

In vullen Galopp

Un jagt di en Haſen to nich!

Wi ging der ſo ſpazeern

Un dammeln wat umber,

Un feeken inne Feern

Un ſnacken æwer't Meer.

Un kunn dat gar ni löwen :

Wo nu keen Drippen wehr,

Dat dar vernnacht de Möwen

Sdregen un fiſden int Meer.

3
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De Priel'n drög un apen -

Dar ftunn en Sdipp op't Sand

De Schipper leeg to ſlapen,

i kunn der gaun

Bet an den Kahn

Un reden en de Hand.

Wi choten na en Düfer,

Wi grepen na en Mew,

Wull ok en Regenpieper

In wat der funften gew .

Wi Feken der un fammeln

Uns Muſcheln inne Sünn,

Wi dachten nir un dammeln

Man jümmer vær uns hin.

Sieh an ! wat's dat vern Leben ?

Wat hebbt de Zeageln vær?

De kamt an'n ganzen Heben

As graue Wulfen ber.

Un fieb ! de Oleem ward better !

Dat ward wud Tied torüde!

Wat Döwel? mi 's de Queller

Je gänzli ut Geſich !

3E feb ni Sdün noch Hüſen

Wa ? ging wi dar ni rut ?

Wo is Didſand un Büfen ?

Jung ! Jung ! dat is ni gut!
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Sieb an ! dar kummt je liſen

En Riu bun widen an !

De paßt, den Weg to wiſen,

De gabt wi fach væran .

Man to ! un nid veel ftabn to ſnaden !

Mi dünkt, dat kummt uns oppe Haden !

Man orri utlangt inne Schritt!

Sieb an ! de Wellen famt all mit !

All links un rechts en lange Streef !

De breed fik ut, as wehrt en Deek.

De eerſte glitt

Man Schritt vær Schritt

Doch tredt de gliek de twete mit,

De drütte kummt, as wenn fe ( peblen,

Us Arfen trünnelt langs en Debt,

Noch jämmer een, un eеn , un mehr,

Un noch een, bab'n deræwer her,

Koppheifter, lingelangø, in Reegen,

Un ſpring'n, nu op un dal int Weegen,

Un hilt, un værwarts al to hopen

As gou dat inne Wett to lopen !

De eerfte liggt man fingerdid ,

De twete kummt in Dgenblick

Un deckt er to un wiſcht ehr weg,

Un wedder tummt en ganze Reeg,

Un bab'n derop, un langs de Watten

Raſch! inne Fabrt! as floog der'n Schatten ,

3*
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Man to ! nu gou dat, nich to næblen,

Wi föbln dat langs de Steweln ſchælen.

Wi lepen langs den natten Sand

In Draf, de Büffen inne Hand,

Man jümmer langs de fladften Stellen !

Man jümmer vörwarts as de Wellen !

De eerften webr'n all lang nt Sicht,

Noch jämmer nie dicht an dicht,

Wi lepen as de Scum un Blaſen,

Wi lepen as vær'n Hund de Haſen ,

Un mit de Mewen , de der foregen,

Un mit de Waggen, de der ftegen

Bet æwern Foot, bet anne Kneen ,

Un nir as Water mehr to fehn,

Un Grau un Grön un Daak un Damp,

As ſeegft du æwer'n Wetenkamp,

Un jümmer böger - Wagg an Wagg,

As Tünns int Trünneln Slag an Slag

Un Stöt un Palſchen gegen Rügg

Un Schum un Solt bet int Gefich ...

Dat is verbi ! ... dat is de Floth ...

Dar 's nir to bæpen, as de Dod ...

Dat Water ſpehl uns um den Mund,

Wi ftelin de Flinten in den Grund,

Un ging en Wagg uns æwer'n Kopp,

So behl'n wi uns op Töntjen op,

Un feegen jedesmal umber,

Db nod de Anner lebendi webr ...
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Mein Gott ! mein Gott ! un nod ni dob ? ...

In't Haar de Schum ... wo blev de Hot ? ...

Un ſnappt na Wind ... un ſtreckt de Hann ...

To'n Beden ? ... dar fummt de legte an ! ...

In Angſten ?... Ringſt du mit den Dob,

Wat giv't denn noch ver'n grötre Noth ?

De Ogen to – as ſduuft du ſlapen

Un deihft fe dochen wedder apen

Mein Gott, mein Gott! wa lang, wa lang ? ..

Dar is de legte oppen Gang ! ...

Denken ?... bu ſnappft man na den Wind,

Un ſtüttft di wedder op din Flint,

Un bolſt di op den höchften Pladen,

Un beefft di lank op Tön un Haden ...

Ja woll ! of denkft ou en Gefich ...

Vader fin ? ... Moder ehr vellich!

wenn fe wuften !... bol di op !

De geibt di wedder nwer'n Kopp !

Do ſehn wi, dat de höchſte Woog

Uns dod ni æwer'n Röppen floog,

De neegſte ok ni full vellid ... ?

De ſpei man'n beten int Gefid ...

Wi barn wull in'n Kalender funn,

De hartſte Floth de dur keen Stunn,

Doch wuß man nich, wa lang dat wahr —

En Dgnblick odern ganzes Jahr.



38

Doch richti! langſam kebm de Ebb,

Wi ftunn bab'n't Water mit de Köpp.

Wi ſehn uns an wi ſproken nich

De Een de Anner int Gefich

In Angft, de Hoffnung optowaken

Un't Starben noch mal dærtomafen .

Doch richti! ja ! Te fackt! de Floth!

Herr, du erretteſt aus aller Noth!

In Büſum lepen, as wi febm ,

Je Junges weg bær Slide un Lehm .

Wi webrn of, as wi uns betrachten ,

En Paar to'n Ween un to'n Beladen.

Dod barn wi lebrt, vun Floth un Weün

Is dat am beſten in Drögen vertelin .

Anmerkung. Fliegerfde , Feinwäſcherin. nüffeln ift

das fünftliche Falten der Jabotfragen ( Kalwerkrüfen ,

Kalbøgekröfe ) durd eine Maſchine. Stülper , cin

meſfingener Zierrath auf Defen zum Beneden der Speiſen.

Priel'n , Waſſerläufe im Strand. Queller , ( auch

Warder ) Eiland. Watten , bloßgсebbter Strand .

Wetenkamp , Weizenfeld. Die kommende Fluth erſcheint

täuſchend wie ein Roggen : over Weizenfeld im Blühen

( Drein ). Baggen , große Wogen .
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Hanne ut Frankrik.

Barberut mat Een vertetin , le weet je fo'n

nütlige Stüdſden !

Seggt Angreten un ſmuſtert un publt inne Lamp

mitten Knüttwihr,

Soublt dat Geficht mit de Hand un kiekt na de Ed

achter'n Kachlabnd.

Da's ni umſonft, dat if fam ! Bernabad is en

Wedder dat dull is !

" Har Jehann Paul mi ni holn, bi de Farwer fin Eck

wehr ik wegweiht ;

„ Awer ik weet ni wa't kummt: is de Ræk rein , ſo

mut if na'n Klingbarg ,"

Seggt fe un glupt na de Bank, wo Paul fitt fo ftramm

as en Halsbinn .

Paul wehr de Bruer fin Sæbn, un Greten er

Vader wehr Bewer,

Un fe wewem en Red noch finer as Harstid en

Spinnwipp,

Fein un mit damaften Inſlag, un ſpobl em nu faft,

dat en Luft webr ;

Awer bi Garden an Barg dar knütt ſe de Fiffeln to't

Fangnett.

Dar wehr dat Junkvolt er Börſ , de Anwaff

lebr bar bat Smöten ,

Sünndags fem Fans mitte Fleit, denn petten ſe ok

wull en Danz af,

Un adter Permark in Heid, fo öben ſe hier fik de Leder.
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Füſt as Angreten noch ſnad , do dhall der ant

Finfter en Fottritt,

Denn knarr de Klink un de Dær, un en Babſtimm

tramp fik den Snee af,

Grappel na'n Dreier, tred in, un ftuan as en Bom

vær de Stub'ndær.

Hartwi ! „ Gunabend Angret! Garbrutjen wat

is dat en Sneejagd !

,, Dat di ! de Döwel ſwingt Flaff un fmitt uns dat

Scheef umme Obren.

Sieh doch ! Jann Paulohm dar of? de Haspel is

jümmer bi't Spinnrad !"

" Hattir , fallt Gret em int Wort, wit bed ebn ol

Garben um'n Märken,

Awer fe's ftumm as en Stod , fe bett wul verndag

nid ebrn Guden ...

Märfen ?. ladt Hartwi, man to ! man recht en

ol Stück ut de Musfift!

Weet ſe noch Garden? ſo'n Dünjen as dat vun de

Dirn, be fit bod ween ,

.Dder as dat, wo de Kerl mit blödige Tyran noch en

Bref forev !

.D., da's ſo röri to hörn, vær atlen , wenn man daran

wadelt,

„Un wenn Angreten dat Klun födyt un gau ünnerwegens

de Dgn wifdt.

.Do, fo'n barmharti Geſchicht is föter as Sucker un

Tittmelt !
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Darbi vertrock be den Mund un ſchür fik de Næs

mit fin Jadſlipp .

Greten ſmet ſnippſch mit den Kopp, un Paul mat en

Flip as en Geeftrubn ;

Awer Gertrude war dut un ſcholl op den weligen In:

chrift:

Sham di wat, Hartwi, du Slef! de Spott is de

Böfe fin Angel !

Mennich Een ſtichelt ſo lang, bet em ſülften de Nadel

in't Hart ſtickt;

Fatſt du em an , geibt be deper, un tredkft du em ruter ,

ſo blöttft du !

lat di noch wahrſdun in Tiden : de Wewermoth kummt

vær'n Fallen.

Wehr ni de Püttjer fin Fans ? dat wehr of jümmer

fo'n Wiisſnut,

Rapmuli wehr be un ſpöttſd un jümmer vull Wißen

un Faren ;

Drill he de Dirns bi den Dang, ſo narr he de Oln

bi de Arbeid ;

Lewer to Mark as to Kart, un fin Globen fin deftigen

Knaken .

» Hol di an Tuun., webr fin Wort, „ de Himmel is

doch ni to reden !

Awer nu holt dat fit wat ! nu humpelt be lahm un an

Rrüden .

Doch du büft ni ſo ſlimm , di ftett man mitünner

de Fettduun.
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Faß'labend dat webr di fo'n Streich den Snider

in'n Koblhof to ſmiten !

Har be de leden verrenkt, ſo war be bi knipen in'n

3widmæhl !

So fünd be Jungen Gottleider ! ſe weet ni vær

Webl, wat ſe opſtellt,

Un ward wi ftuflich un olb, fo fünd wi tofredn , wenn

wi Ruh hebbt,

Seggt fe, as wehr ſe alleen un ſnack mit ebr egen

Gebanken ,

Mummel un cütt mit den Kopp un nühl fit toſam in

ebrn Læbnſtohl.

Ünner den Koppdof feg'n en paar Spielen vun isgraue

Haar rut,

at de Runzeln warn deper, as juſt dat licht oppe

Back ( chin

Un as bat fnæfrige Kinn in de knæfrige Hand oppe

Boft full.

Ganz verdept in fit fälm fo buc fe in Dutten un

gruwel,

Mummel un ſchüttel den Kopp un puht fik de Back

mitten Finger.

Hartwi ſett fit an'n Diſch, un Greten fnütt as

en uhrwart,

Seeg fik ni op un ni um un hör ni, wat Hartwi ehr

topuſt.

Garderut fenn'n fe op't Pric , de leten fe ruhi be:

temen ,
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Har de ebr Sdur xwerſtabn , fo rid ſe fik op as en

Wichel:

Bögt ſe fit, brickt ſe doch nich, un will ſe fik richen,

ſo knarrt ſe.

Gærn, weet ni, wat ſe bedrieft, un jammert denn,

wenn dat to lat is !

Eerſt ſtöt ſe't Glück mit de Föt, un ſammelt de Stüd

denn mit Thran'n.

Awer de Oln ward, ni bört ! .. un darbi glup ſe na

Hartwi,

Wa he dar ſeet as en Eef un bi em Angret as en

Hofrop,

Un ebr oln Ogen warn blant un de runzligen Baden

warn glatter.

Us if noch junk wehr, ſo flæn ſe, un allnagrad

rich je fik höger,

Lepen wi jümmer bi'n Diſper un ſpunn unſe Flaff inne

Warffted.

Dar barn wi't Riek denn alleen , wenn de Din in

Dörnſch all to Bett webrn.

Dat's nu all menni Dag her, al lang vær de Brand

inne Burſtrat.

Wo nu de Raſpelvagt wahnt, ftunn do en präch

tiges Burhus,

Ord’ntlich en Pump inne Strat un en Blomhof vært

Finſter mit Stackelſd .

Witt as en Krid webrn de Stipers un jebe mit Grön

oppen Tippel,
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-

In oppe Pump webr en Steern un baben an'n Gewel

en Inſchrift,

Of en Kaſtanje vær Dær mit en Bank rum , in Schatten

to fitten .

Kem'n wi in Fröhjahr ut Feld, fo feg'n wi den Bom

all vun Ferens

Dicht beſett vunne Blöm, un rund, as in Winter en

Sneebarg .

Ging'n wi denn dwer æwer'n Karkhof un fefen bi'n

Steen bær de Porten ,

Seg’n wi ſo ſeker as wat as bab'n an de Kark

wand de Sünnuhr

ünner den Bom oppe Bank of Mumme alleen mit de

Kalkpip .

He har uns bannig in Schock, denn plücken wi Blöm

in fin Grashof,

Darmit fo ftof be berut un ſmet na uns Dirns mit

de Nachmüş.

3f webr noch Kind un webr du, un bör it em ſlurrn

op fin Tüffeln,

Flog it, as har ik wat ſebn . -- 3t reeg em noc jümmer

in'n Kneebür,

Sülwerne Spang anne Sid un de Strümp as en Diſch

del fo ſauber.

He got vær rik as en Steen, un wehr ſeker en ſchäwigen

Gizhals.

Lütje Lüd troden ebr Hot bet na Eer, went be blot

anne Müş tück.

Bi em fem der teen Minſch, as dann un wann de

Perſepter.
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Oft ſnack be lud bi fit fülm un frau mit de Ralfpip

in't Nadhaar,

Schof fif de Müß in't Gefici un revfik de Steern

mit de Fingern.

Ole Lüd plegden to fegg'n, he rev fit fin Fru in't

Geweten .

De webr vær Jahren all ſtorben, man meen , vær

Kummer un Hartled,

Awer de Arm'n un Swaden de drog'n ehr noch lang

in't Gedenken.

Se webr en finere Fru, as ſunft fif na'n Dörpen

berutfinnt,

Hochdütſch kunn ſe un all, in lidfam webr ſe un

wefli,

Nein ſo bleek as en liet un ſwartli vun Haar un vun

Ogen.

Mellerfche pleg mi to feggn : ſe webr as en Mutter Maria .

Wat ehr Familie wehr, dat kregen wi nümmer to

weten ;

Mumme webr fröber op Schol'n un broch ehr mit fik

ut Dütſchland.

Everflot bar ſe genog, doch fümmerli gut vun er

Leben ;

Welt fe doch bin as en lilg in't fette Land fünder

Regen.

Een lütt Dirn let ſe na , de webr ebras ut't

Geſich ſned'n :

Jüft ſo düſter van Haar un ſmehtich un rank as en

Pappel,
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un vun Baden ſo fin as en Blatt ut en Knuppen

vun'n Mahndroſ

Mumme nöm er Jobanna, un wi fä'n wull Hannchen

ut Frankrik.

O ! wa wehr dat en Dirn ! wa kunn ſe leſen nn

beden !

Un wat har fe en Stimm ! un wa ſtunn ehr de Knoern

tum Danzen !

Awer ſe har of wat koſt an all dat Papier un de

Böfer,

Un bi Perſepter alleen - il löv, be nöm dat Privat:

ſtunn.

Nod na de Confermatſchon - dat wehr uns min Dag

noch ni værkam'n ,

Ging fe des Abends na Schol un drog langs dat Dörp

mit ebr Böker.

Schrad gegn de Schol wahn de Diſcher; de Wark

ſtedt gung na de Strat rut.

Seten wi dar denn in Schummern, ſo kefen wi ræwer

bær't Finſter ;

Denn fet ſe iwrig un lef un de Pſepter leh ehr de

Schrift ut,

Wir mitte Finger in't Bot un gruwel un teken

Figuren,

Fech mit de Arms un ſtunn op un tippel ehr nös oppe

Backen .

Reek ſe denn op na de DI, ſo wehr ſe doch juſt as en

Engel ,

In de Perſepter ſo blid, as har be en Narrn in ebr freten.
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Speln deb je weni as Kind ; bat tunn ol Mumme

ni liden ,

Utgahn: - bar ger be nich um, un fin Hus dar

wehr uns dat gruli.

As wi nu opbed'n barn - Jebanna webr wücke Fabr

jünger

Rreg'n wi ebr fum mebr to fehn, as nößen des Abnds

bi'n Perſepter

Un oppe Strat dann un wann, wenn fe hingung oder

to Hus lep.

Værjahrs – dat twete darna - ſe har Winters værber

inne Rark bed'n ,

Set'n wi of Soummern to ſpinn - dat webr jäft fo

luri in't Webber

Summer un Winter de ſched'n fif, an'n Heben hung

dwar en Gewitter -

Dat's mi noc jüft as verndag un at de Finftern

webrn apen

Wi ſung’n : „ Willkommen o ſelger “, dat wehr do vær

korten erſt opbrocht,

Sieb! dar feet Een int Finſter, un jede rep : Hannchen

ut Frankrik!

Atle webrn ſtill as en Mus un dat Sing'n feem op

eenmal int Stocken

Awer fe bed uns mit Eens : wi muchten dat Leed body

to Enn bring'n.

Hannemus ! fumm doch mal rin !. rep do de

Möller fin Trinken,

"Süb, dat Gewitter kummt op, denn bolt de Perſepter

feen lebrſtunn ;
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Hier fünd wi hartli vergnögt, denn wül wi dat leed

of to Enn fing'n ..

Darmit fo lep ſe hinut un trod ehr an'n Arm inne Warfftedt.

, Na! denn man los ! " fä ſe denn, un ſett fik in

Ed oppe Sniebant ;

Un as wi Anneren ſung'n , do hör fe un wild fit de

Ogen.

Wat's dat en föftliches Leed !. fo frei ſe fit, as wi

dat ut barn.

Awer nu mut it to Stunn, bat Wedder fummt dod

ni to'n Utbrud ,

„ Un de Perſepter warb bös, wenn ſo'n grote Scholjung

noch ſchuln lep.“

Darmit wünſd fe Gunnacht un trippel ſchreg æwer de

Strat weg,

Sä of, wenn't wedder fo paft, ſo keem fe en Abend

mal wedder.

Mank uns jung'n Lüd, de der keem , wehr of de

Möller fin Vetter,

'n Bengel, as wehr be di breiht un ſmud , as ut Rofen:

deeg wültert.

Börtig wehr he ut Mördorp un ging dar Jahren op

Scholen ,

Awer fin Moder wehr ſtorbn, un nu will be lehrn opp

en Thierarzt.

Bi fin Vetter de Möller dar ſeeg be na't Plögen un

Seiden,

Un bi de Meklenborgſd Smidt bar öv be fit in op

dat Smeden.
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Na un na war be bekannt un keem of mitünner bin

Diſcher

Niederträchti un nett , un lehr uns de nüdlichſten

Leder.

fümmer ging he in'n Rock mit en goldroth Band

umme Müß rum ,

Eerſttied of mit en Snurrbart, doch har be den widerben

afnahm'n .

Trinaken mug em wul liden , un ehr um lütt fä fe :

min Better ;

Un wi Ewrigen men' , dat war mit de Tid wull en

Brudpaar :

Trina wehr dran un adrett , ebr Vader wehr Möller

un Krogwerth;

Gew he em Geld to ſtudern , ſo gew he em ſeker fin

Dochter.

Remºn fe, fe femºn fe toễam, an ging’n fe, we aingºn

fe mitander,

Trinaken achterachter un vær , mitünner of lütic

Coufine.

Abends darop as wi ſpunn , wer wedder keem

webr unſe Hannchen,

Set inne Ed oppe Bant un hör na unſ" Pappeln un

Lachen,

Plæter of fülb'n mal Eens mit , un deb , as wenn fe

dermank hör

Hermann un Trinaken of un Trinaken bi ebr to

ficheln.

Bald feem feen Schummern in't Land, dat Paar keem

tojam achterin Dief um,

-

4
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Hanne ging linglangs de Strat - un dropen fit juſt

bi den Diſcher.

och wat wer'n dat vær Abends ! wa wehr'n wi

fröhli un glüdli!

Alle noch junk un vergnögt , un kennen keen Grillen

un Sorgen !

fümmer ſnacken un lachen , as wenn der keen Tal un

teen Enn wehr.

Hannchen har allerlei left in ſprok mit Hermann ut

Böfer,

Un fe vertellin fit de Räuber, dat webr en gruliges

Schuſpel;

Hannchen bar dat man left un Hermann har't fehn

op't Theater :

Wa dar een Broder den Broder bedröwt, bet de Een

inne Krieg geiht,

Un wat fin Brut to Hus weent , un de Anner mit

Liften ehr værſnadt,

Wa he fik ſchändli verſtellt, un fin lifligen Vader in'n

Thorn (mitt,

Dat be lebenni verhungert , un wa be Anner to Hus

kummt,

As Ränwerhauptmann , un wa be em finn deiht un

ruttreckt – fin Dle,

Un de Bedreger fit dod ftidt un barop lebenni na

Höll fahrt

O ! dat wehr gruli to hörn , Een kropen de Gräſen

ben Rüg lank....

Wat if man ſegg'n wul mitünner ſo ſung'n de

Beiden en Stücſchen ,
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Hannchen ſo fin as en Swölf, un Hermann en Stimm ,

dat de.Stuv klung ;

Altoſam hör'n wi denn to , un wunnern fik , wa dat

doch mæglich.

Gegen de Aarn binut muß Trina en Tidlang to

Hus blib'n .

Denn ehr Vader wehr Möller un de Tid gewöhnli

na Heide

Oder na Möldorp to Mark un Mittweeks na Marſch

op den Handel,

Of webr der ſunft wat to dohn , un Een har genog

anne Werthſchop.

Hermann ftell fif body in , un wi Annern all as

gewöhnli.

Hannchen ehr Mod wehr dat all, to Hus mit de

Beid'n achtern Diet um ,

Un as Trina nu febl, ſpazerten de Twe der ſettander,

Hannchen an Hermann fin Arm, un ſnaden

Jungelüd Bruk is.

as

Mal ins do ging'n fe of weg – dat webr oppen

Sündag vært Jahrmarkt

Dd, ich weet't noch ſo gut ! wi ſnaden des Abends

pun't Danzen,

Wa wí na'n Möller hin wuln, un wanehr un waſüd

un wadenni,

Un wi fticheln op Hermann , ob de uns den Blod of

wull afnehm ,

Dur'n of all æwer Hanne , dat ſe des Ab'nds ni ut

Hus funn.

4 *
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Peter Wilhelm un if - de ſpäter min ſelige Mann

wehr

Set'n noch rubi to ſnaden - de Twe ging'n jümmer

wat fröber,

Dat ol Mumme fik inbild ' , fin Dochter teem vun

Perſepter

Seten noch ruhi to klæn'n mit eenmal flog di de

Dær op,

Störrt bar Een rin na de Stuv in lingelank bin

oppen Footborn ,

Leeg dar un wülter fik rum un fchreeg un bar fik

vertwifelt.

Wilhelm rep : „ Hermann, wa is di ! wat feilt di, wat

hett di bedrapen ?

Kumm inne Höch un ftah op un ſegg uns , wat is

der vern Unglüd ?

3 $ der Een dod oder krank ? 36 Trinaken Möllerſche

dod bleb'n ?.

Darmit brok dat berat ! Johanna! un Hanne ! min

Hanne!"

Ween be ni lud as en Rind , un wehr dod en Ker!

as en Eekbom ,

Snuder un funn fik ni faten un wander berum inne

Markſtedt.

Wilhelm wehr gänzlich entzückt - doch it har

all lang de Gedanken,

Dach in dich in min Sinn : wenn dat man en glück

liches Enn nimmt !

Duh ! nu barn wi de Noth ! un dat Unglück tred æwer'n

Drüffel !
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Allnagrad feem em de Spraf, un he fa uns de

ganze Geſchichte:

Hannchen un he wehrn fik gut , un barn fik dat lang

apenbar't ;

Trinaken wuß der nir af , de bar be geſchick achter't

Licht führt ;

Geld muß fin Vetter em geb'n, ſunſt funn he op

Scholen feen land fehn,

Har be wat lehrt un wehr Thierarzt , ſo dacht he em

tru to betalen ;

Awer ſin Dochter to nehm'n, dat wehr em vun Harten

ni mæglich.

Mumme ? dat wehr ni to. denken , as wenn be en

Mann wehr, de Brod bar.

Eben wehrn fe nu beid achtern Diek gahn un

barn dat beſprafen,

Gung'n bet na Mæhl anne Brügg , wo dicht an't

Stegelſch de Bank ſteibt,

Setten fik dal in Gedanken un bud'n fik en glückliche

Tokunft,

Gänzli vergeten un ſeli, un Een mit de Arm um de

Anner, ....

Mutt dar nich jüft de Böſe de Trina na'n Waterbek

rutföhrn ,

Oder
en Fifenvertellerſch , de Annerlüb Niigkeit

todrigt

Sefer funn be't nic ſegg’n doch hör' he in Drom

as en Ammer,

Denn ſtunn in Maanſchinen Schatten – un vær em

ſin Vetter, de Möller
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Heſt du mi, fanft du mi! fieb ! un lacht as de Dowel

bi'n Schandpahl,

Fangt an to Pantern un ſchellen un Romm mi man

nie awer'n Drüffel!

Nuhi hört he em an , as en Sünner dat Heider

Conftoren ;

Doch as be Hannchen beſchimpt, ebr bred vært Stegelſch

in Weg tritt,

As he ehr „ Miních nömt un „ So Een , un Trina

ehr Kopp umme Eck ſchublt,

Stigt em de Gal inne Boſt un löppt em de Luus

lant de lewer,

Krigt den Möller tofaten un ſmitt em foppheiſter in'n

Mæblnbek.

Hanne ſchrigt op un darvun , un he löppt in Raſen

na'n Diſcher.

Nu wehr gude Rath dür ! de Möller funn jüft

ni verdrinken,

Awer de Unglückskinder un all dat Jammern un

Hartled !

Mumme war je fator'ſch , denn de Möller war je

nich (wigen !

in wi dachten an Hanne ehr unglüdſelige Moder ;

War ehr dat ebenſo gabn , ſo leeg ſe wull bald

oppen Rarkhof.

Awer de grötfte Noth de webr mit den raſenden

Hermann !
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Kium mit Vertellen to Enn, ſo ſmeet he fik æwer de

Snibank,

Denn ſprung he op un lep rum un fä , he wull glik

na ol Mumme,

Warn funn nu doch nir ut em , ſo wull he denn Bös

un Gewalt dohn.

Wilhelm tüſch em un bed em , un ik weck de

Dilder fin Vader

De har en anſlägſben Kopp , har reiſt , wehr old

un vernünfti

Sä em gau de Geſchich un vertell em dat, as he fit

antrod,

Bed em vun Himmel to Eer, he cut doch ſin Beſt

dohn, wat mægli.

en

Gutharti bör be mi an , dod ſchüttel be oft mit

den Graukopp,

Ging denn berin na de Warfftedt un föch of Hermann

to tröſten.

Nid to baſti, min Sæbn , wull weet , wa Allens fit

breihn kann !

Sä be un fat em de Hand un tippel em ſach oppe Baden .

11

Eerſtan webr be of ftit, doch full be bald wedder

in't Raſen ,

Slog fit un flud op fik fülb'n un har fil , as wul

be fik umbring’n .

1

Endli keem be to Rub , un wi men’n , nu kunn

dat noch gut warn,1
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Dachten gar nich daran, wa veel dar ſunſten noch tohör .

Blek as en lief feet be dar un trod fit de Müß inne

Dgen,

Stunn denn op un gung rut wi leten em ruhi be:

temen,

Dachten , he war fik beſinn'n un feten gedülli to

töben .

un nöm

em

As wi folur'n un lur'n, de Tid wahr länger

un länger,

Hermann keem ni torüch, wi wufſen nich, wa dat wall

toging,

Schicken wi Wilhelm berut , dat he na feeg, wo be

doch afblev.

Wilhelm ruter un feeg un föch

un reep em

Ging noch den Hof langs un prahl de ni ant

worten deb, dat wehr Hermann.

Weg wehr he , weg as verweibt, Gott wuß, wo be

ftab'n oder flag'n wehr.

Annern Dags fragten wi rum un föchten in Söd un

in Dief na,

Dachten noch jämmer , he feem , erſchrocken , wenn

Abends de Dær ging,

Sproken vun nir as vun em de ni wedderkam'n

deb, dat wehr Hermann.

Eerſt webrn wi ad as verlat'n un be Dilder

warfſtedt as utſtorb'n.

Allnagrad fem'n wi wull wedder , doch wul dat min

Dag ni mehr flachen.
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Nößen vertelt uns en Slachter, de fette offen her:

opbroch,

He har in Hamborg Een fehn vun Buart jüft as de

Thierarzt

So wehr he nömt vun de Lüd he webr em bi'n

Ed ut Gefidh kam'n .

Hannchen wehr ok as verſwunn , un keem mit

Feen Fot æwer'n Drüffel.

Wi barn en Schreden un Angft, of Mumme mug ehr

wat to neeg dohn.

Rrüſchan de Farwer, de DI , de nu ſo krumm un ſo

ftief is,

Webr do en hennigen Jung un flink oppe Been as en

Bagel,

De muß denn öfter to Weg' un rin in Kaſtanje to

luern.

Denn vær de Bahnſtuv webrn Lufen un dicht bi de

Pump leeg de Ked'nbund.

Nir webr bær't lidtlock to Febn , as Mumme fin

Müß un de Kalkpip,

Fümmer in Ed op fin Stohl, un Allens ſo ftid as

en Beenbus .

Mumme fin Knechen un Dirns barn ehr Stuv

rut na'n achtern bi'n Peſel,

De funn uns of nir vertelin , un Eeen arm Dirn

muß wulf (wigen,

Dat webr en Stufel un dov , witlöfti vun Mumme

fin Fründſchop,

Reem of in't Jahr ni to Strat, un eet ehr barmhartige

Gnabbrod.
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As it er doch enmal drop bi'n Koopmann , wo

Mumme Tabad bal,

Wint if cbr to mitte Hannun freeg inne Ohren :

Jobanna !!

Och! wat mak ſe'n Gefichun keek, as wenn ſe ver

blirt webr,

Nebm denn de Edf vunne Shört unwiſchfit de

Dgen un få denn :

Meent jümmer los, jümmer los un mit dem ſo

ftreek ſe ut Hus rut.

-

So vergung wult en Fabr , min Wilhelm un it

geben Hochtid,

Grotvader Diſcher blev dod un de Möller trod ræwer

na't Holſten,

Adens war anners un ſtill, un bi Mumme dar grön

de Raſtanje.

Ik un min Mann wehr'n tofred'n un jümmer den

Dag lank bit Arbein,

Sproken of ſelten pun þanne, dat wehr uns , as

wenn fe begravt webr.

Do mal en Morgen noch fröh - if ftunn bi de

Taſſen to waſchen -

Kummt dar de junge Barbeer, de fit hier in Winter

eerſt fett bar,

Kummt un læbnt fit an't Schapp min Mann wehr

of vun fin Kunden

Hett fit un deiht fit ſo wichtig , as wenn be den

Freden in'n Sack bar,

Seggt : „ Nu weet ik wat Nies : of Mumme fin

Dochter ſchall’n Mann hem .“
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Slog mi bat boc oppet Hart, as de Dunner bi

belligen Sünnſchin !

Full mi de Taff ut de Hand un entwei , un ik frag

em : Wokeen denn ?

Rath enmal, reggt be, un grient , un na Næl'n un

Dwer'n un Quäl'n .

Keem denn doch endli de Kater tum Sack rut : de

Vullmach fin Steffæbn !

Dat webr keen boshaft'n Minſchen, doch mi webrt

en Bengel tum Breken,

Dræbni un tauli un tæfi un rech as en vulle Ver

ftandsfiſt:

Gras hör be waſſen un Geld funn be rüfen und Allens

befiweln ;

Næswater nöm wi em jümmer un ok wull Herr Vul:

mach fin Handlamm .

De un Hannchen ? ... dat wehr mi, as kreeg de Prinə

zeſſinn den Frohhar,

As uns wull Märkens verteilt -- wo de Robbar fik

awer verwandelt.

Diffe feet faſt in ſin Hut, de war fik gewiß ni mehr

pöppen,

Wehr all ſo drög inne Wickeln, as anner Lüb hoch

inne Föfdig.

Awer de Bengel har Geld un Utſicht to'n wichtige

Arfſchop;

Mumme bereken fin Zinswerth un keek na't Gefich oppe

Speetſchen .

Doch if mng dichen un benken, un dat dat ni

mægli un mægli :
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Enige Wefen derop, do ſtunn ſe tofam'n vær'n

Altar.

Breken vull wehr de Kark ; ſe ſteg’n op Stöhl un

op Banken

Kopp an Kopp bet na't Chor, un Perfepter de (pebi

oppe Orgel.

Hanne funn ik ni ſehnt vær all de Minichen un

Kinner ;

Awer as fe tørüg feem un langs den Stieg na de

Dær ging,

Sän de Kinner : Wa witt ! un wüde fän: Mutter

Maria !

Odh! dat drop mi de Seel, un it ſlog de Ogen na

baben ,

Sieb! un reeg den Perſepter, de æwer't Geländer

beraffeek.

Od ! wa ſchoof be fin Kapp, de ol Mann, un wa

bitterli ween he !

Un as ſe Alle berut webrn , do ſpel be noce liſen : „ Was

Gott thut ..

Jahren verlepen un kem'n, dat wehr inne grulige

Kriegstid.

Nir as pun Krieg un vun Krieg, un bun Bonpart un

all de be bob flog,

Gerſt ut de Feern ün Aviſen, un bald derop neger un

neger .

Denn feem be dredliche Winter vun Beertein un mit

em de Ruſſen,
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Nößen de Dütſchen un Spanjer, Franzoſen un al wat

en Nam bar.

Narb'ns en blibende Sted, un dat Volk as wenn't

jämmerlos umtrod .

Denn fem de Brand inne Burftrat, bet balwe Dörp

inne Aſdh leb;

Mumme fin Hus brenn ok af, mitſamt de grote

Kaftanje.

Mumme webr ali begrab'n bi den Steen , wo it funft

bær de Port feel

Un unſe Vullmach fin Steeffæhn de kreeg to del bi dat

Redben .

Kümmerli fül he dar hin un leeg of bald oppen Kark

hof.

Gott bef em feli darna ! op Eern bar be weni Ver:

gnögen !

Mumme bruk em as Knecht un ftött mit em rum as

Tüffel,

Hannchen mug em ni liden un dacht wull noc jümmer

an Hermann.

Rinner barn fe of nid, de funft dod de Harten toſam

bolt.

Un bi al fin Vernunft un all fin Knauſern un

Schrapen,

As de wirrige Tid keem , verlor be ſin Kopp un fin

Riikbag.

Mumme har nie ſo veel, as wi to værn uns wud

inbilln ,

Arfidopun Allens blev ut, de Laften ftegen un

ſtegen,
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Rügwarts ging dat un rügwarts, bet Föhr un Fähr

oppen Sand ſeet.

Hannchen har kum noch to leben, as endli de Burſtell

verföft war.

Harstid derop ins en Dag do bet dat, nu fem'n

der Soldaten,

'n hel Regiment un ſo vel, as wi noch min Lebend ni

fehn barn.

36 ftunn jüft værbe Dær, dat wehr en mulleri

Wedder,

Gegen Martini unfo , de Kreiden ſpazern oppe

Straten .

As if ſo ſtunn un bat bör un jüft nir wichtig's to

dobu har,

Rehm if min Knütttüc in Hand un ging hinop na den

Karkhof.

Dar wehr do wit bin en Utficht, as Mumme fin Hus

noch in Dutt leeg,

Wit langs de Landftrat bentlank bet baben na't Holt

anne Seidbarg.

Richti! dar wehr'n fe to fehn, vun Norwohld bet dar

na de Depen,

Jüft as en Red fünder Enn, de de Schipper ut Water

heruttredt.

at as de værſten verſwunn vær de ſottigen Muern

un Balken,

Rem'n wedber nise ut Holt, de eben de Ogen noch

reden.

As it ſo keek inne Feern, ob noch nich de leßten to

ſehn wehr'n,
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Trampeln all Peer oppe Brügg, wo de Beek achter

Mumme fin Hof lep,

Un in den Ogenblick drop fo fem'n of de Eerſten tum

Værſchin

Twiſchen de Preſter un Mumm', wo de enge Strat na

de Weg föbrt,

Hoc to Peer un beſtaben, mit rode Röd un mit

Säweln,

Neden beran na de Mur un bel'n mi to Föten an'n

Karkhof.

Een dervun ſmet fik vunt Perd un gev en Annern

ſin Tægel,

Steeg denn berop na de Port, as wull he fit of mal

herumſehn

Lief op mi to, denn if ſtunn op de Steen dich achter

de Müer.

He wehren Kerlas en Eſch, mit rode Baden un

Snurrbart.

Langſam treb! be herin un feeg fik um un her:

ummer,

Weften un Süden un Noorn, un bar fit, as wehr be

verbiſtert,

Soch wat un fynn dat ni finn, un wuff doch, wo be't

verlarn bar.

Endli ſeeg be op mí un de Lifenſteen, wo ik hendals

feet

Mumme fin Fru leeg derünner un flep ehr ſelige

Dodsſlap,

Un ebr Nam ſtunn derop, doch leeg der nu Steengrus

un Schutt rum
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Wegen den gruligen Brand un all dat Fabren un

Smiten

Tred' heran mi un lef mit dütligen Worden :

Johanna ...

, Mumme.... dat keem der ni rut, Yo full’n em de

Arms na de kneden ,

Sunt em de Ropp op de Boft un he mummel: So

rube denn felig ! "

Denn keek be op na'n Heben un ftunn mi jüft pall

vær de Dgen.

Herr du mein Gott noch mal to ! un wehr be eben

lebendi

Ünner min lebndigen Föt ünner'n kolen Lifenfteen rut:

fam'n ...

As it de Dgen anſeeg, fo blan, un de brünlige Snurrs

bart

Hermann, de Thierarzt
he webr bat !

3k full em to Föten in't Steengrus,

Grappel dat Sand vun de Schrift un wis em : " ges

borene Weinberg.

„ Garberut, reep be un fenn mi, oc Garderut, ſegg

mi doch, lebt ſe?

Awer wat funn it wull ſegg’n, if ole barmhartige

Sünner ?

Stunn ik doch fülb'n un ſnuder un wiſd mi de Dgn

mitten Platen,

Fat em an'n Arm , as wehr'i ftumm , un trock em in

Biftern vun Karlhof,

Lief æwern Damm bær'n Grasweg, denn achterum bi

de Bäder,
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Dal na de ni buten Hüf , wo Johanna den Summer

to Hür wahn,

Reet em de Stratendær op un de Stubendær een mit

enander

Un noch en Dgenblick drop - do bel'n fe fit beid'

innen Arm ..

Garden rack wedder to hop un bewer un få man

noc lifen :

„ Bald war de Freden of flaten un Allens keem wedder

int Dle ;

„ Hermann wehr Regimentsthierarzt
, un hal fin Hanne

ut Frankrik,

" Fohr mit ehr weg inne Kutſch un lev mit ehr glüdli

in Preißen .“

Garderut ſweeg un feet ſtill, de Wächter tut eben

to Negen.

Greten bar Thran inne Dgen un wümpel ehr Knütt:

tüc tobopen.

Hartwi ftunn op un wull gabn, webr ftill un deep in

Gedanken.

Awer Jan Paul oppe Bank feet ftramm un faurk as

en Stallkoh.

Greten ſä : lat em ſlapen, du kannſt mi je ok wull to

Hus bring ?

Darbi feet fe em an, as ded' fe em Afbed vær'n

Unrech.

Hartwi webr ftill as en lamm , ſä liſen : Gunnacht

Mümme Garden !

5
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Tred' berut innen Snee un bel Angreten fin Hand

bin .

Doch bi de Farwer fin Ed dar drück be ehr faft annen

Boffen,

Seggt : Angret, wullt mi gut wehn , ſo büſt du min

Anne ut Frankrik.

De Winter.

Den Winter mag de Döwel nehm ;

Wa is he kolt un roog !

He kunn en wat to ſweten geb’n,

He bett je Warm's genog .

Wenn Inſerener wat verſübt,

Glief brennt be em opt Fell;

3k wull, be nebm den fisbar mit

Un brad em in de Höll.

Ja bat em gliek de Döwel hal !

Wa is he kolt un ſtief !

Mi früßt de Seel as'n Waterpahl

Un drauelt mi in'n lief.

Un anne Rippen hangt dat Hart

As'n Jisjæk an dat Dad ;

De Athen piept, de lenken fnarrt

Un alle Knaken knadt.
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So lang de Sünn ni ſchient un lied't,

Bün't fpattlahm as en Perd ;

Doch ward de Diſche wedder blied,

So geht't as wehr dat ſmeert.

Mi freert de leder gar tohop

Us in de Kerl fin Horn ;

Doch daut de Warm ſe wedder op,

So ſorgt man vær jüm Ohr'n !

De Melfdiern.

Barfot in't Sand, in'n raſchen Schritt,

Den glatten Platen kribenwitt,

Stramm opſchört de Linnwillenrod,

Um lief ſo kneebích as'n Pietſchenſtock

– Man fann er flödi mit de Hann

Vun een Hüft na de anner ſpann

Den eenen Arm ſo keit inne Sid,

As wenn man'n Debr vun'n Theekann füht,

Um'n witten Hals de gröne Drach:

En Diern , dat die de Ogen lach !

En Strohhot mit en breden Rand,

Um't runne Kinn en blaßroth Band ;

Dat brune Haar in'n bide Tut

Kiekt jüft as ünner'n Sünnſchirm ut . --

De Ammers klappt bi jeden Schritt,

De miſchen Reden klætert mit,

5*
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Un denn in't Seel en lütten Kietel,

De raffelt as en Bund vul Slætel.

Se's fröh to Been, da's Sündagab'nd,

Ehr Schaß will na de Koppel kam'n ;

De nimmt ebr nös de Melfdrach af,

Se fpehlt de Dam un ſtrevt væraf.

He fitt un ſmöft op't Hed bi'n Wall

Un kiekt all lang den Snittweg dal.

Sieh an ! dar blißt ſe achtern Knick

Un dreibt berop in'n Dgenblic .

Se friggt de Drac ſo ſteil un nett,

As'n Leutnant nich fin Epaulett,

Un ſmitt de brune Arm fo feit,

As feen Mamſell op't Peermark beibt.

Ja, dat mag't lied'n , ſo heft du't drapen ! "

He bett all Door un Sleetbom apen .

Er Drac un Ammer fett fe dal,

De Hot hangt op den Hedenpahl.

Nu ftiggt ſe bær dat lange Gras

Un chient ſo witt un bett fo'n Haft

Un ſingt fo nüdli ünner de Rob :

De Melk ſuſ't fach den Takt darto.

Denn ſchämt de Ammers vull un vuller,

Un ratſch ! bett Hans fe oppe Schuller,

in æwerglüdli walzt ſe beid

Mit Snad un Lachen na de Heid.

Kamt ebr of vele Herrn tomöt

Un febt er na ebr bloten Föt
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Un glupt ehr næswies ännern Hot

Ward ſe ok eerſt en beten roth,

So den ft ſe doch : Wat de wulf meen ?

jf bün ſo gut as Annereen.

Un lufti hüppt ſe æwer'n Weg,

Kieft in en Koppel æwer't Steg :

Wullt mit, min Anna? büft all klar ? ..

In fieb, min Anna is all dar !

In'n beten wider oppen Weg

Stabt all'n paar Annere torech.

Un wat vær'n Gröten, wat vær'n Pappeln,

As bör man'n Roppel Aanten ſnappeln .

Un noch mehr friſche kamt darto ;

Bet na de Heið hin geibt dat ſo :

Je förter ward de lange Weg,

Je länger ward de korte Reeg.

Bi de Raufted is dat gar en Jagd,

As wenn int Moor de Kukuks lacht.

En Jede fmitt er Drach heraf,

Denn pett ſe eerſt en Hopfa af.

Orcheſter hebbt fe jümmer gliek,

Wer ſitten geibt, de makt Mufit,

Polfas un Dänz vun Strauß un Lanner

Un Truerleder mank enanner.

Herrjemine! kummt jift en Snider

In'n feine Bür mit dünne Glieder !

De friggt denn noch en Dreſen mit,

Wa he en acht Dag noch an þett.
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De Klod ſleit ſæb'n, un mit den Slag

Löppt jede na er egen Drach,

Hangt fit fe um, haft in , heeft op ---

Un ferti is de ganze Tropp.

Een Red de ganze Stieg bentlank!

Un værwarts geibt dat mit Gefank:

„Der Sultan is ein armer Mann ...

Gewiß, ſeeg be fo'n Blomked an !

In'n Cottillon un Reegendanz

Maft unſe Dams feen folfen Kranz.

Dod inne Heid ritt be vuneen

Un bald geiht atlens Een bi Een,

De bær ben Hof, De um de Ed ,

Dar twe toſam no'n lütje Streck,

Nu De int Hus nu De in'n Stall,

Du ſteihft alleen un dar is't all !

De Mæhl.

De Dag geibt to Rau,

Op't Gras liggt de Dau,

De Wulfen an'n Heben ward roth.

Dat's Atlens fo ftill

Ik weet ni wa'k will

Ik löv, mi is truri to Mood.
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De Pod quarkt int Robr,

De Foß brut int Moor,

Un wiet inne Feern (dalit Geſank,

Min Hart ftiggt to Höch,

Ik weet ni, wa't ſeeg,

De Thran lopt de Baden bentlant.

Dar achter de Weid

Wiet æwer de Heid

Dar ſchimmert an'n Himmel en Mæhl ;

Dat is mi, as wehr

Ik dar vær de Dær,

Un feet oppen Mæhlnbarg un ſpeel.

Denn feeg dar Een rut,

Den fenn it ſo gut,

Den feet it ſo oft oppen Schoot;

De Steen leep un klung,

De Mann feet un fung,

An'n Heben de Wulfen webrn roth .

Do wehr it noch kleen

Nu bün ik alleen

Wull weet, ob de or dar noch ſteibt?

De luch is ſo luri,

Dat leed is ſo truri

Gottlof, dat de Mæbl dod noch geibt !
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S p a t.

"Lütt Ebbe, fumm 'ropper, hier baben na de Föſt,

Krup ünner, ja fiel mal, bier but wi en Neft!

Du fittft as Gardrutjen er Hahn ünnert Bett,

As en Mus in en Heeddies, wa nett, o wa nett ! ..

Du Spißſpor, du Gandeef, man weg , gab man weg !

Weeft noch vergang'n Jabr ? Dwa ſledy, o wa ſlech !

Wa ſeet ik un brö, har ni Koorn oder Kröm ,

Un Spaß floog to Dörp, räſonneer in de Böm .

Du Spißfpov! du Gaubeef! - lütt Ebbe, ſwieg ſtill,

Verntjahr ward't ganz anners — will mi betern- if wilt!

Mi fteefen de Fettduun kumm kiek mal wa ſchön!

Verntjahr ward dat anners, ſchaft fehn, daft man ſehn!

De Hatbar kummt bald, wabnt uns dich awern Kopp,

But en Hus as en Korf, ftellt fit baben derop ,

Op een Been, opt anner, de Næs inne Flünk!

Wa klappert be fründli: Gud'n Morn, Nawer Lünk !

Un denn ſcient de Sünn hier lantt Dad rein ſo blank,

Un denn tredt de Rook hier vun'n Schöfteen bentlank,

Un denn fummt Annſtina mit Weten un Kaff:

Tud, tud ! - Ritrifib un wi beid'n kriegt wat af..
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Of hef if man ſebn, bier de Koppel int Gras –

Nawer Anton will Rogg ſeihn, dat kummt uns to paß,

Un denn hier de Bom vær unſ Kinner to fleeg'n ,

Un wi mern dermanf, wat'n Vergnög'n, wat'n Vergnög'n !

„Du Spišſpov, lat fehn - dat's dat Neft ? dat's dat Neft ?

Mat to, un bal Feddern un Duun, dat’s dat Beſt!

DI Anton fin Pubelmüş liggt günt achtern Tunn

Plüdt af, mal man to, lat's man bu’n, lat's man bu'n !

De Apthefer int Moor.

He lütie Appentheker,

He grote Blickernbüff!

Wat will he Puttenftæker

Hier mank de Hailohknüff ?

Hier waßt keen Magenpillen ,

De Snurrbein fünd noch bart,

Hier's nir vær Hannſch un Brillen

Un Snurr: un Segenbart !

Ne bliev be bi fin Butteln ,

Un röhr de Möſer um !

Hier ftiggt be mank de Datteln

As Poc in Maanſchin rum .
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Dat fennt de Fatbar beter

Hett of fo'n dünne Been

He geiht, as blinne Peter,

As Mulwapp mank de Steen

Ne, fam He bier to Siden !

Dar geibt en Sümfernſtieg,

DK kummt em bald vun Widen

En Weerthshus int Gefich.

De Infahrt ſteiht wutl apen,

Dat Hus is billi grot ;

Schull be bat lod ni drapen ,

So roop be man : help Gott !

Sieh ſo ! nu is he fefer !

Nu wiſd be fik de Sweet,

Un nehm fin Möſerftæker

Un feb fit vær de Föt .

Un ſufi dat fit mal paffen ,

Un bett be Stewelſmeer,

Un culin bier Zümfern waffen ,

So kam he wedder her.

Anmerkung . Snurrbein , Brommbeeren ; Dutteln , Binſer,

befonders die große Sumpfbinfe Scirpus palustris .
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De Sinner larmt.

Luri tredt de Abendluch

wer't Feld ſo glinnd ;

Wenn't mi ni wat wünſchen mug,

Webr't noch eenmal Kind.

Liſen weiht ehr Luft un larm

Wit bendal na't Moor,

As Mufik ſo week un warm,

Ad as webr't en Chor.

Rummt mi nich min Leben vær

As en ſwaren Droom ?

Waaf it ſo mal op as Gær

Abends ünnern Bom !

au min Freid is ſünner Klang

Un min Hart is arm ,

Hör't in Scummern as Geſang

So den Rinnerlarm .

Sadt mi rein de Spaden dal

Ut de fware Hand.

Gravt de mi den Weg wul mal

Rin in't Rinnerland ?
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Se lengt.

De See is vuller Water,

Dat Hart is luter Blot,

Un fummt de Maan an Heben ,

So ftiggt un fallt de Floth,

Un reeg ik Em pun Widen

So ftiggt mi al dat Blot:

So ſtiggt de See un fallt ſe

Un fummt un ebbt de Floth.

An Heben tredkt de Wulken,

To Föten rullt be See,

De Welt is grot un eenſam ,

Min Hart is lütt un web.

Db bell be Sünn der baben ?

Un achter grön dat land ?

36 reeg man grau un düfter

Den Newel op den Strand.

De Sünn de fact in't Water,

De Hatbar fummt utt Reed,

De See is noch in't Wogen

Un ſingt en Abendleed.

Mi ſünd de Dgen flapri

Un atle Glieder möd,

Min Hart is noch in't Wogen

Un weent en Abendleed .
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Wat dar ut Water kludert,

Dat is de wille Swan

Wat bett be noch to ropen

Wit æwer de glatte Babn ?

Wat dar vun widen blinfert,

Dat is en ftillen Kabn

Wull weet? dar lebt wull Ogen

Torüd mit düftre Thran.

Wa mug if ſwimm un ſegeln

So ruhi as de Swan,

Oder æwer de Wulfen

Bet na de ftille Maan.

3f mug wutl as de Hatbar

To Hus ſo ſtill un kleen

Nu ftab it hier an't Water

Un hör de Waggen ween.

Peter Kunrad.

De Summerabend lodt Herr Paſter rut ;

Se ſtoppt en Kalkpip, tredt de Nachtmäß deper

Un ſlarrt vær Dær un ſett fif ünnern linnbom.

De Schatten redt all lant bet anne Kark ;

ehr Rörv un Rrufen leddig
De

Moorlüb gaht
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Mit blanke Schüffeln op de breben Schullern

In möden Schritt un krumme Kned'n to Hus,

Di klappert all de Ammers um de Ect;

Dat Mäden kummt mit blote Föt vun Melken ;

De Baden glöht ebr vun de ſware Drach ;

Se bög’t de Tön værſichtig æwern Drüffel,

Un liſen glitt re fitwarts inne Dær.

Un biunen hört man bell en friſche Stimm ,

Se lacht un ſnadt, dat Seel in Ammer flætert,

Denn trillert facht en leed de Del bentlank,

Un wedder fummt en lifen Schritt vær Dær.

Sieh hin ! Webr dat en Rof, dit is en lilg,

So fin un witt un doch in vuller Blöth,

Man meen, man reeg en Drom mit waken Ogen

Un dacht', fe war verflegen un verſwinn.

Doch fwinnt fe nid ; fe trippelt na de Bank

Un fat de or Herr Pafter um den Hals

Iin fiechelt em un kloppt em oppe Baden :

Dat mat fit juſt as Winteriis un Værjahr:

De Dle mit de depen düſtern Runzeln ,.

Un Lotte mit de witten glatten Hann.

He dau of richtig op vun all dat Kludern,

Dat belle Water ftunn em inne Og’n.

Wi günn dat uns wul lewer as de DI

Min Leſer un it fülb'n doch bar ſe Reco,

He webr en Seel ſo gut, er lewe Vader.

De Dle rück en beten anne Sid,

Doch Lotte leep noch webber rin in't Hus,
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Se brod en Sett mit junge Sucerarfen,

Un feet un publ ſe ut mit flinke Fingern.

Do keem de Strat to höch bin Waterbeef,

Wo witt að Snee de Heck vun Fleder blöb,

De ole Vullmach rop in blanke Tüffeln ,

De Ropp binab noc witter as de Blöm ,

De Rügg ſo frumm as wehr be'n Edbornſtubben .

He mug dat of wul bi fit fülb'n bedenken,

He ftütt fik op fin Stoc un rich fit op,

Reef na de Blóm un cütt de grauen Luden.

Denn krop be adnagrad de Strat toböch

Herr Pafter ging em wüde Schritt entgegen ,

Gew em de Hand un trod em na de Bank

Dar feet be twiſden Lotte un Herr Paſter.

Eerſt webr be watt verpuft't un fünder Athem ,

Doch feem be na un na to Stimm un Wort,

Un ſnad fo munter, wehr ſo friſd un riſch,

As ftunn be Achtein neger as de Tach'ndig.

He meen , he blöb nu as de Flederbom ,

Un negftens war be röthlig as en Appel,

Un wenn lütt Fümfer ſo lang töben wud,

So war be noch fin Danzichob wedder ſöken ;

He webr man blot ni feker vær den Docter ,

De jüftement em jümmer inne Quer lep,

Un nu al wedder na den Bafter ftühr,

As wutl be Een vun unſe Dre to Bett bring'n

He mug wull weten, wer dat weſen full

Un darbi lac de Griiskopp as en Spißſpov,
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Dat be vær Hoften fticken full, un roder

As Lotte war un as en Bunkerappel.

De Docter ftübrof ridti na fe to .

He gröt de Dre un wünſch en guden Abend,

Un as Herr Pafter fä, be mug fit fetten,

So trod be fit en lütje Bank tored

Un ſett fik grade æwer vun de Annern.

Herr Pullmach bar de luch noch nich int Spor ;

He heel de Kned'n un boſt un keek na Lotte,

De wehr noch roth un drau em mitten Finger.

De Docter ded' , as wuſ he narbens van ;

He frag Herr Vullmach, ob de Boft noch gut wehr

Un wa dat funften ſtunn mit de Geſundheit.

Herr Docter, fegg de Di, un richt fit höger,

De Been wüllt man ni jümmer as de Kopp,

Doch is dat Hart noch fund as Fiſch in't Water ;

Un æwerhaupt, dat mutt ik rein ut feggin :

De Docters fünd mi as en Doorn in't Dg,

3k löv, de bebbt de Krankheit in ehr Krufen.

Denn nir vær ungut
nehm ik Em man ſülb'n,

He is eerſt wüde Wefen hier in't Kaſpel,

Nu fummt all'n Koppel Krankheit achterna.

Wat wuſſen wi vun Gripp un galſtriſch Fewer,

Bun Rheumatismus un de annern Dinger !

Harn wi mal Snæf, ſo nehm'n wi wat to (weten,

Dat Livweb eet man weg,vær Koppweb ſleep man ,

Un gegen Anwaff hólp en iſen Spaden -
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Wa is dat nu mit David achtern Dief ?

De Docter feeg verlegen na fin Föt,

As wud he ut de Eer en Antwort ſöken .

Doch Lotte keem em mitte Mund tovær :

Hett Obbe nod ni bört vergangen Nade ?

Se halen Vatter güftern noch in Düftern.

„De is bi Gott den Herrn , feggt do de Paſter.

Dat ol Geſich, dat eerſt ſo frändli lach,

War do mit eenmal runzelig un düſter,

Un truri fä be ſaden : He is dod !

Dat wehr de legte vun min Scolkamraden .

Nu fummt wull of an mi nagrad de Reeg .

Wa menni Spaß bebbt wi toſam verlevt!

He webr je'n Stufel mit en ſwade Boſt,

Doch vull vnn Kneep un luter butle Faren.

Wi men'n, he har man fum dat lebenslich,

Un daden oft, be war in't lachen ſticken ;

Doch bett dat nodi binab am längſten brennt

Un if bün nu de Stummel op't Profitien ,

De neegſte Windſtot weibt mi ok wul ut.

Dat webr en egen Mann, ſeggt do de Docter -

As bur' em , dat de DI ſo truri toſet,

Un fögg be em in'n ander Spor to bring’n

Wat har he al in Ropp un inne Fingern

Un Allens ſtunn em drulli eernſthaft an .

He full mi glit int Dg noc oppen Wagen

As ik ut Kiel vun Güntſid ræwer keem.

Se barn bier jüs en lufti Schibenſdheten

6
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iin trocken mit en Trummel langs de Strat ;

Do ftrev de lütje David krumm værop

De Boft bebung'n mit Keden un en Schild,

So grot un bred, dat em binah verſteet;

Man eben glup de Kopp deræwer hin

So lifti as en Muskopp ut en Rees.

Un achter em de grote dumme Smidt,

As Garden reggt: de grote Riſenbiter --

Ik meen, ik leeg dat ole Teſtament

In Goliath un David hier in Fründſchop.

iin as de Lütt mi majeſtätiſch gröt,

Un Goliath de Fabn berummer fwunt,

Un mi binah vun Wagen raffer raf, -

Do meen it faft, of Büſum fteeg nt Haf

Un Waghals trock berum mit all fin Kalwer.

Herr Pafter grin un frau fik mitte Pip :

Ja, dat is wahr, be webr en rechten Robold !

Nir webr der los, ol David wehr der mank,

Bi Nacht un Dag, in Guden un in Slechten ;

Un ſpebl man liefdhen Allerlei mal rug,

So ftunn be glick, as wenn he't raken har,

Mit beide Hann hoch inne Facentaſchen

Dr Garden fä : de griſe Hangelputt -

Un bör andächti to, as inne Kark.

Des Morgens, wenn de Dag man eben grau ,

So fech he al to Warkftedt na den Diſcher.

De Fingern hung'n binah bet anne Eer,

in red he denn de langen Arms berut,

Un weih darmit, as fin Gewohnheit wehr,
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De Thierarzt nöm em jümmer Telegraph .

One ! ſeggt Lotte, Batter, weeft du noch

un darbi lac fe bartli, dat dat fall

Am duflften wehr dat bi de Cholera.

Do hür be fik in'n Thorn de Klodenſtuv

Iln leet fit inne Heid en Antog maken,

Jüs as dat Bild, wat bu bun Hamborg freegſt,

De Hot un Bür un þannſchen – allns vun Ledder.

De Jungens repen : David in Hanſſupp !

Vær Mund un Ogen wehr'n der runne Löcker,

En miſden Fürftav har be inne Hand,

En lange Pip - To fteeg be bin to Kark .

Ma hebbt wi lacht! If bar je gräßlich Angft,

Doch do vergeet ik Cholera un Allens.

De Docter lach, as wenn be baſſen ſchull,

Un of Herr Pafter funn fik ni mehr holn ;

He ſchüttel, dat dat liv em bewern de,

Un ſegg: du lewe Gott, dat wehr tum Sticken !

DI Garden ftunn hier jüſtement vær Dær,

De fett er Bandputt mit de Melf na Eer,

lin hev de Krücken æwer'n kopp to höch,

Un ſegg: de leddern Jung ftiggt rop na'n Himmel!

Do funn Herr Bullmad of ni wedderſtahn,

Un lach be ok ſo hartli nich as ſunſten,

So ſmufter he doch blið un ſmerri mit.

Na ! na ! Gott hef em ſeli, ſeggt he denn,

Dærdreben wehr be, doch ſin Dag ni ſledy,

6 *
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Un ſteek be of vull gottsvergeten Knep.

In jüngern Jahren webr he redi dwatch !

3k weet noch, mal ins wull be Jäger ſpel'n,

Un bar be weder lopen funn, noch riden ,

So mak be fik in'n Diet en Hütt ut Reth.

Dar har be nu en Reeg vun Flintenlop

Ut ole Knappers vun den Büſſenſmidt,

Jk löv, he fä, dat wehr en Batterie,

un darmit ſchull dat op de Aanten los.

Op eenmal Abends inne Sdummerntid,

Perdanz! dar bört wi'n Knappern un en Knalln ,

Un Alle lopt wi ruter na de Mæhl

Dar drivt de Hütt in Stüden rum op't Water,

Un ut de Rüſchen quäkt en lütje Stimm ,

Binah as Værjabrstid en Haſſelpod ;

Denn palſcht der wat dær Slick un Slamm bender

in barmit fruppt en Dings to't Water rut.

De Dierns ſchreg'n: Herrje! dat’s Otter Büngel !

Doch David webr bat, natter as en Katt,

Un ſwatter, as en Schöſteenfegerjung.

Un mit dat Jagen har dat ganz en Enn.

Doch nu verfull be bißig op de Böker,

Un feet bet awer Näs un Dhrn derin ,

Noch deeper, löv it, as in Mæhlendiek.

He födh na ole Steen un Dinger rum,

Un fammel fik en Tünnsſack vull vun Rümpels.

Wi harn to Hus en ol verruften Slætel,

Den gew if mal an Krüfdhan Timm ſin Hans,

De broch em denn des Abends hin na David
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Un fä, be har em dicht bi Tielen funn,

Dar wehr be ut en depen Graben kleit.

Wat gev't en Lebend ! David muf je los,

Un födy bi Tielen veertein Dag dat Slött,

Un drev na Kiel un Gott weet wo nod hin :

He bar de Slætel vun de Tielenborg

Un neegſtens war be of dat Slött entdecken.

De Tiden ward ni anners, fegg de DI,

Jk weet ni, wat ik ſegg’n call to de Welt,

Gelehrter warð ſe, awer ok ſo ftumm,

So olb un fo vernünftig un fo leri

Am Ende bett ol Garben doch noch Redt,

Se ſeggt: de Minichen maft nu allens eben,

Se föhrt de Bargen af, de Cocer to,

Un ſünd ſe mal mit all de Arbeid klar,

So ftött uns Herrgott Allens æwer'n Hupen.

Ne, ne ! do wehr dat fröher'n anner Tid,

Do ſung'n dod nich in't Bærjahr all de Grillen,

Un de Verſtand de keem eerſt mit de Fabrn,

As Peter Bur noch lev, de Dubenkönig,

Un bummeln Hans un Krüſdan Pipendeckel

Bur Peter fä ni anners as de Hæv,

De fung em oft en ſmucen Prüfer weg –

Un grote Fab, de lewer Höhner grep .

Wat webrt en Tid, wat wehr dat do ver'n Leben !

Grot Jab wabn bi den Pobl in't lütie Hus,

Dar wuſſen domals grote Eſchen rum

Un um den Kruthof har he'n bogen Wall.

De Jakob fä , dat wehr fin fefte Burg.
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He webr Een vun de graben Ewerelffchen

Un har en heelverbreibte, swatiche Sprak,

Snack jümmer vun fin Wörteln , un Artüffeina .

Dar feten wi in Summer oppe Orasbank,

Un Peter Bur un Krüſchan ftreden fit;

Grot 3ab vertelt uns Dünjens mern bermanf

Un puß fin bolten Sleef un Spilbomlepels.

31 fä mitünner : Jakob Lepelfreter -

Denn war he ſplitterhagelraſend dull

Un ſcul - em funn de Döwel nich verftabn .

De junge Welt is gänzli anners warn,

De lef't Aviſen, ſpeblt in't Berthshus Karten,

Dar is keen rechte Luft, de bebbt feen Leben ,

De fünd all vær de Fabren old un kold .

Herr Vullmacht hett nich Unrech, feggt de Docter,

Mi dünkt dat ok, de Welt ward jämmer koler ;

En ächten Bruskopp ſäht man nu man ſelten,

Un Allens warb vernünftig, ftill un old.

Herr Docter, feggt de Paſter , nic to raſch !

Se fünd nod junk, Se fennt uns noch ni recht;

Doch dach ik ebr, Se ftreden vær den Fortſchritt,

Dat is je Mod' in diffe kloke Tid .

3f löv ok dat dat værwarts geiht, Herr Pafter,

Seggt bo de Docter 'n beten roth um'n Ropp :

Doch ſtabt wi grade in den Wwergank,

Dat Dle fallt, un Niet is noch ni dar .

Dat ſchient mi würflich gegen fröher fabr,

As Jeder noch vær fik lev friſch un fröhlich.
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Do nehm Herr Pafter wedderum dat Wort :

Min lewe Docter, feggt be, nich vær ungut,

Wat man ni kennt, dat ſchull man nic verdamm'n .

En jede Stand hett bod ſin egen Welt,

Un jede Lebenstid ebr egen Form ,

Un tritt man rut, un ſteibt man buten sær,

So meent man, binn is Allens ſtill un dod,

Un doch is binn dat leben fo as funſt,

Un Alleno bet fin Deel an Freid un Leid,

Un lerrig geibt keen Hart dær diffe Welt.

Herr Vullmacht ſübt verndag man'n beten düſter,

Sunft war be eb'n fo fprefen as it fülm .

De Bur hett of ſin egen lütje Welt,

Un wer ſe Febn will, de mutt Ogen bem ,

Un is fe nid fo lud as fröberbin ,

So fief be um fo deper, nieper to ,

Un bett be benn en Hart vær ſe in' Lief,

So ward be finn, de Welt is noch ſo vull,

So ſelig un ſo heimiſch un fo bunt

us uns de beſten Schriften man vertelt.

Herr Vullmach feeg no'n beten düſter ut,

Doch nick be ftumm fin Bifall to Herr Pafter,

Un faſt in zwer fabr Herr Pafter fort:

Bær forten eerft paſſeer bier en Geſchichte,

De mutt if Se, Herr Docter, doch vertelin,

- Herr Bullmach fennt fe eb'n ſo gut as if

Denn ſtimmt Se noch am Ende mit mi in :

De Jugend hett noch nic to veel Verſtand

Un is, as wi wul ſegg’n warn, to romantiſch.
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Herr Pafter fett de Kalkpiep an de Wand

Un knöp den Rock fit faſter æwern Boffen,

Denn fchof be noch de witte Müş torech,

As Sünndags wul fin ſwarte Sammten-Kapp,

Wenn be den Anfang mit fin Predigt mak,

Un fraß * ) den Hals , un barmit fung he an :

Hier wehr min Leben noch keen Schauſpiel webn.

Do heet dat mal en Dag : Nu kummt Remedie !

In Diſcher'& Peſel full’t Theater ftabn

Driadrium , as Garderut fit utdrück.

Dat webr en lätje Bann vun wücke Mann,

De inne flechfte Tid op Dörpen ſpeel.

Des Sünndags ftröm dat na de Kegelbahn,

- Den Mandag wehr de Anfang vun't Theater

Dat Junkvolf, wat man Been bar, wehr to Gang,

Um facht en Olup vun't Wunnerthier to friegen.

De Peſelfinſtern wehrn mit Säck behung'n,

De glaſen Dær ſogar noch mit en Lafen .

Denn binnen bud'n ſe at de Wunner op,

Dar gnaſch un braſch dat, ballern Biel un Hamer,

iin Saag un Hæwel maken groten Larm.

De Junges luern fachen dær de Rißen

Un repen dannn un wann : Nu kiek! dar is Een !

Dat Kegeln un dat Spill war rein vergeten,

Rum alle Neg'na — dat mat verndag keen Indrud.

De Ogen regen rüggwarts æwer de Schullern.

Sieh dar ! dar keem en ſwarten Kruskopp rut,

*) Kraß den Hals = räuſperte ſich .
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Hemdsmanden un op Tüffeln, flink un fründli

Un ſnad un de, as hör he mern dermank ;

un doch ſo boddütſdy, orndli breed un værnehm ,

Recht æwer de Boſt de Tüffeln wiet vuneen,

Un ſnad vun Bahn in Regeln as en Kenner.

De Junges dräng'n fik as en Kluun herum

Un alle ſtarrn em piellik int Geſich.

Doch ſtunn be man en lütjet Dgenblic,

Denn bruſ be fit de Haar op mit de Hann

Un witſd binin na Dær un ſnapp ſe to -

Un alle Herrlichkeit wehr achtert Lafen.

Dar feet verndag en Bengel mank den Tropp,

De funſt ni geern de Kegelbahn beföch.

He ſtell fit, as de Kruskopp ruter keem ,

Wat anne Siet, un heel de groten Hann

Torügg, un dat Geficht nieſchirig værwarts .

Dat Kinn webr em noch länger as gewöhnli,

As be fik as en Hatbar lankhals reck

De groten Baden bab’n de annern Köpp

Un mit de Og'n em as en Pod verſluck.

Nn as he wegwitſch, feet he oppe Bank

Un fä feen Wort, as be gewöhnli da .

Sin Vader wehr all lange Jahren dod,

Sin Mober lev as Wetfru op de Stell -

Dar fteiht dat Hus, to Süden an de Brügg.

Se barn er Brod un levten ftit und enig,

Denn arbeib'n kunn un mugg he as en Perd,

In anners keem be felten ut de Dær.

De jungen Bengels barn em oft tum Beßten
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He gung je ni to Danz un to Gelag,

De Mädens nöm em darum fändern Klas,

Fürböter of wull vær ſin roden Haar.

Doch fä'n ſe bat ni geern , dat be dat hör .

Denn malins op en Kranzbeer bi den Pütjer

Reem Suchen Grovſmidt frætig op em to

(De Stankverſit, as jämmer duun un neti)

Un reggt to em : Fürböter, brennt de Ropp ?

Mit eenmal hett de Kunrad em bi’n Krips

Un ſmitt em æwern Diſch weg ünn'r de Bank

Iln nimmt ſin Piep un ſeggt keen Wort un geiht.

Verndag wehr be de Eerſte nich vun'n Plag.

He feet un hör noch na den hinken Sadler

De vun't Theater un vun Wien vertelt.

De har bet Ungern un de Türfen reiſ't

Un feem na vele 3abren lahm to Hus.

Sin Broder meen , de lütje dide Brügger,

De Wilden barn fin Knöp vær Gold anſeyn

Un mit en Biel fin linker Hadſehn afhaut.

De ſprof vun Wiener Brader un Theater

Un Wilhelm Tell un all de grote Pract

Un vun de Kronlamp mit de duſend Lichten ,

Un Kunrab bör em niep mit Lüſten to.

De Mandagabend ging't denn richti los.

De groten Scholjungs barn de Settels ſchreben

Mit prente Bofftab'n : Die geraubte Jungfrau.

En feiten Burſchen mit en Zuckerbot

Berdeel ſe all an'n Morgen Hus bi Hus

Un fä, dat Stück wehr gänzli wunnervult.
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Des Abends trock dat lank de grote Strat,

De Dierns mit de blanken Sünndasmüßen ,

De Bengels all in Wir un mitte Piep .

Dat drev hentlant, as wenn dat Jahrmarf wehr,

Un Allens bög bi'n Diſder umme Ed.

Dr Peter Kunrad arbei langs de Steenbrügg

Un trock de groten Been un bar bat bild.

As it der teem , do wehr be all an'n Plaß .

He ſtunn mit beide Armens oppen Rügg

Un feef mit grote Ogen na den Værhang.

De wehr mit blaue Wulken dicht bemalt

Un inne Mert en witte Fruensperſon,

De rechter Arm toböch, as wenn ſe wink,

De ſpiße Fot bærut, as wenn e flog,

Un bær de Roden blißen er de lichten

Dar wehrn wul bin un webber Löder in .

Mitünner (wunk un weih ſe hin un her,

Denn ging'n de lichten ut, de föder to ,

In dær de Schuller blenker denn en Og.

Denn reep dat Lüttvolt oppe leßte Plaß :

He fief ! be fief ! un alle Dierns laden .

Doch Kunrad ſtunn un ripp un rör ſik nich,

So wenig as ſin waterblanken Haar,

So ftier, as ftunn be vær dat Weltgericht.

He hör ni mal, wat blinne Peter ſpel,

Den Sebnſuchtswalzer un de ſchönſten Pulkas,

Wa alle Föt ben lifen Taft to flogen,

So dat de ganze Opbu danzen dä .

Am Ende war der eenmal, twemal klingelt,

Iin blinne Peter ſpel dat Mantelleed,
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Denn noch enmal Thalia flog tohöch,

Un vær uns ftunn de Welt un noch en Dörp.

Wa wehr dat ſchön ! wa wehr dat all natürlich !

Un Hinnerf Riet fin Raften nir dargegen,

Sogar dat ſplinternie Poppenſpill

Wat Wilhelm Reimers Heider Peermark wies,

De Rieſinn, de int Haar en Ambult drog,

De Declamor, de Blie: un Füerfreter

Dat wehr darbi as Mahnſchien bi de Sünn,

Roppſchoſter Hans bi König Salomon !

De Kruskopp mak den wilden Röwerhauptmann,

Un red' vun Mord un Dodſlag as en Spaß,

In har en Bart, un wehr mit een Wort gräfig!

De Burſche ſpel en flinken Sniderjung .

He feet un neib - de Röwer teem berin

He feet und dröm un war em gar ni wies.

De Röwer ſtött den Diſd um , wo he feet

Do glitch be anne Eer un neih noch fort.

Doc as de Röwer prabl un be toböch feet

Herrjemine ! wat mak be vern Geſicht!

Un floog, as wehr be'n Vagel, op dat Edſchapp.

De Bengels lachen, dat de Pefel dræbn.

De Hauptperſon, dat wehr de Snidersdochter,

En junge Dirn vun föftein, füßtein fabr.

If weet ni red mehr, wa dat Stück toophung,

Genog, fe feem nich gliek bi'n erſten Dptog.

De Pefel wehr nod lub un pull in't lachen ,

Do keem ſe un mit eenmal war dat ſtill ,
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As floog der, wie man feggt, en Geift dært Hus.

yf kann ni ſeggn, mi ſülm war ſo to Moth.

It feeg mi gau mal um , ob ik ni dröm -

Do ftunn de arme Kunrad rein verblirt,

De Hann toböc un Mund un Ogen apen ,

As funn bet ni begripen un ni faten .

De Lütje wehr ok recht en Unſchuldsbild.

De Dgen lachen bi de ſwarten Haar,

Se ſprok ſo fcu un ſchüchtern un fo ehrbar,

Se webr fo flink, fo blöb un doch ſo nübli,

Se ſpel de Rull, as wehr fe vær ehr makt

Gewiß, dat wehr de wahre reine Unſchuld.

Ik ſchatt ni ſegg’n, wat Peter Kunrab dach;

He ftunn dat ganze Stüd lank as verbiftert,

Un as de Röwerhaupmann mit er wegdrog,

Do glinſtern em de Parlen vær den Kopp,

He bev de Fot, as wuti be achterna,

Un ball de Fuſt - dod gliet befunn be fik

Un ftell fit anne Wand bin as en Pabl.

So ftunn be noch as att dat Stüd to Enn webr

Un alle Lüd fit ut den Peſel maken .

Op eenmal grep be endli na fin Müß,

Un trod ſe inne Og'n un dräng fik rut

Un flunter achtern Diet alleen to Hus.

De Spelers bleben länger as ſe dachten.

Se barn en gut Geſchäff und döne Innahm .

De Buern keem vun alle Dörper her,

Sogar de klofen Heiders lepen rut,
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Den Kruskopp un bat ſmude Kind to rebn.

Des Sünndags hel dat vull vun Wag'n un Peer;

Dat Dörp webr ganß verännert un verwandelt;

De Waterbörs un alle flogen op,

Un Danßgelag un Kranß- und Finſterbeer

Dar war vun nir mebr ſpraken as Theater.

Ut Peter Kunrad warn wi gar ni tlok.

He freg en nien Rod, en nie Müß,

Un vær de ſmerten Schob 'n Paar blanke Steweln,

Un blev doch ſtill un arbeitſam að anners .

Dod jeden Abend, wenn't Remedie gev ,

So mal be fik al tibi oppe Been

Un ftell fit ünnern lüchter anne Wand

De Burſde nóm em beemli Lichtenpabl

Un wehr dat ut, fo ging he ſtill to Hus.

De Kruskopp mak fit bald int Dörp bekannt,

Un Alle fän, he leet en netten Minſchen ,

So orndli un befcheden un vernünfti,

Un gar ni as en Rummerbriwer hör,

Un as man en Kemedijanten dacht bar. -

He lep hier oft bi Niklas anne Brügg,

Wo Peter Kunrad Abnds gewöhnli ſeet.

Dk anner Bengels keem der na un na,

Un unſe Kruskopp wehr denn ant Vertelin,

De Annern ſwegen ſtill un hörten to .

Wer ſcul dat dacht bem ? Kunrad war ſo drift

Un frag em bald na dit un dat un Atlens,

As wehr em nu de Refelreem erft (ned'n.
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Se fä'n, be webr ro bumm ni, as ſe meen ,

Un wuffen nich, wo be derbi fam webr,

Denn in de Scholtid bör be to de Slechſten.

He froog ſogar mal na'n Kemediebok,

Un as de Kruskopp fä, he pull man hinfam ,

So ſä he richti to, he wul dat halen.

He gung ok würkli ropper na't Rundeel

- Dar barn fe bi den Farwer er Quarteer --

Un keem eerft lat in düſtern Abend wedder.

of blev bat nid bi eenmal un bat anner;

He har des Abends bald fin Stieg darbin,

Un mit den Kruskopp war he ganz vertrut.

Dat ftille Water hett en bepen Grund .

De Tiden lopt, de Winter feem heran,

Theater un Remedie war wat Dr's,

Dat Dörp war ftill, de Buern bleb'n to Hus,

De Spelers paden in un troden weg

Un Atlens ging fin ol'n bekannten Gang ;

Dod barrn ſe leggt, to Summer Feem ſe wedder.

Unſ Kunrad wehr de ole ſändern Klas .

He gung un dröm un arbei as gewöhnli.

Sin Moder fä, he feet des Abnde un lef?

Un freg des Sünnabnds Böker ut de Heid,

Dk wul en Bref, fe wuß ni, vun Wokeen ;

De har he jümmer bi fit inne Taſch.

De Bengels fä'n , he wul ftuderen lehr'n,

De Dlen meen ', be webr ni reci bi Troft,

Dat war em gabn as Hanfſen bun Süntann

Un as Rlas Groth ut Holm , de Refenmeifters,
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De feten of to leſen un to refen ,

In refen fik vun Hus un Klus beraf.

Klas Groth wehr mal bi't Haufahrn oppe Wiſch, *)

He ſtunn un forf, fin Fru wehr bab'n un lad

Op eenmal fallt em bat Erempel in,

Wat de Profeffer ut Berlin em ſchickt har.

Do gript be na fin fac un na fin Hot,

Un löpt to Hus un ſlutt fit in fin Kamer

Un fummt in wüde Dag ni wedder rut.

Sin Fru fitt bab'n op't Föhr un röpt un ſdrigt,

He hört dat nidh un ſübt ni op un um ,

Bet wide vun de Nawers ebr to Hus bölpt.

Ik drop em mal des Sünndas na de Predig,

Un froog em , wa dat ging on wat he maf.

„ Ganß gutu ſeggt be, „ Herr Pafter !« un ik frog em

Na dit un dat, un wat be lefen bä.

Do mark ik wull, dat ging der bunt bendær.

Se klag mi, dat he gar to weni lehrt bar,

Un dat man dat nic inne Scol bebad .

3f fä' em , wenn he Luft to leſen bar,

So wul it em wat gebn, wat be verftunn.

Nu keem be denn of bald un bal fik wat,

Un ſnack vernünfti, drift un fri un nett,

Un wenn he't dær har, be be um wat Nies

Un frog na dat, wat be ni red verſtunn.

So ging de Winter hin, dat Værjahr keem

Un Peter muß bi't Plögen un bi't Seiden.

*) Name und Vorfall find geſchichtlich
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It feeg em felten anners as in Kark,

Dodh ging he of wall na de Kegelbahn.

Dat narrn in drilln wehr awer ganz verbi.

De Dierns ſä’n , Fürböter wehr keen Dutt,

Wenn be man blot no'n beten danßen lehr

Un denn dat dröm bi belligen Dagen na leet.

In Summer wehr de Kruskopp wedder dar.

He flag, de Winter har ſe banni mitnahm .

De ni- e Sammtrod vun vergangen Jahr

Har fable Steden un wehr orri dræthi.

De kralle Burſche mit den Zuderhot

Har lange dünne Been un forte Büren.

De Kruskopp föch de ol'n Bekannten op ;

Dat eerſte Hus webr Peter Runrad fin.

De Sweſter un de Moder bel'n fik binn,

Dk kebm ber pun't Theater nir to fehn.

Dat munfel, dat je al er Tüg verfoft barn

Un ganz in Roth un deep in Armoth webrn.

Se fan fogar, Peter Kunrad lehn e Gelb

Un broch ſe heemlich Brot un Botter hin.

He ſeet der oft noch lat bet inne Nacht.

Op eenmal löpt dat as en Für bær't Dörp :

Peter Runrad ſchall 'n Kemedijantin bem ,

De junge Dirn vun dörtein, veertein Jahr ! ..

Hans Küfter feem un broc mi warm de Narich.

38 fä : dat is en dumme Klæneri !
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Kunrab is flöfer as dat halve Dörp.

En Jeder full ſin egen Drüffel fegen,

Wi annern barn wat Anneres to dobn !

As ik noch ſchell, kummt Kunrad fin ol Moder

Un weent un friggt un flagt er grote Noth:

Sin Vader war fik noch int Sark umkehren,

Wenn Peter de Remedijantendirn nehm.

Se bar em Allens jeggt, un weent un ſchregen,

Un bar em bed van Himmel bet to Eer,

Un Allens webr umſunft; ik mug doch hinfam

Un em mal Schimp un Schann un Scham værhol'n !

As ik der kem, ſo frog ik, ob dat wahr wehr .

Do ſeggt he : ja, he wul dat Mäden hem,

He mug er lid'n, de Dirn wehr gut un brav .

Do fung fin Moder an : Min Sæbn, min Sæbn,

Din Vader blött dat Hart nod inne Eer !

Bedenk din Moder un er grauen Haar,

Un lat mi doch de Scanddirn buten Hus !

He ſeggt er rubi : Moder, wen Se ftit .

Small ſe ni rin , ſo gab if ſülm hinut.

Ik wuß ni, wat ik ſegg’n ſchull to den Minſchen !

He ſtunn ſo faſt un ſeker as en Bom ;

De leet fik vun Vermahn un Wee'n ni ſchütteln,

Dar muß Verſtand un werleggung to .

Ik be be Dlfde dat fe uns alleen leet

Un nehm em ruhig un vernünfti vær.
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He fä, de Lüd wehrn in de grötfte Noth,

Se barn nir mehr to biten un to breken

Un all er Tüg un Safen lang verfoft.

De Kruskopp wul abſ'lut na'n grötern Ort,

De Annern wuflen denn ni ut noch in ;

De Burſche fchul en orndli Handwark lehren,

De Moder kenn dat Sticken un dat Neiden

Un funn fik nährn, wenn be ebr 'n beten hölp ;

De Dirn wehr gut, be wull un muß ehr bem,

He war fit umbringn, wenn be ebr ni freg !

Ik ſtell em Allens vær, wat mægli webr

Un fä, dat kunn un war ſin Dag ni gut gahn ,

He leep mit waken Ogen rin int Unglück,

Gut mug ſe webn, ſe wehr vær em ni paßlich,

Un dit un dat, un wat if Allens fä.

Herr Paſter, feggt be, bas nn ali to lat.

3f mag er lidn, if fann ni abn ehr leben ,

Un wat ik toſeggt heff, dat will if boľn ...

Nu reeg ik ſülm , bat Raden fehm to lat,

De Sak muß nu ebrn Lop bem as ſe leep,

An Hol'n un Stüern wehr ni mehr to denken .

Do ſä ik denn, ſe wehr je noch ſo junk,

He mug fit dochen jo nich awerilen,

He full fil Tib nebm , un fik recht bedenken .

Dat fehm der nich op an , bat wull he doon .

Doch har he bat bedacht in æwerleggt,

Un anners, “ ſeggt be, war't fin Dag ni warn .
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Wat gev dat nu værn Snætern un Verteln !

Dat wehr dat ganze Dörp fin Ehr to neeg.

De olen Wiwer hel'n de Köpp tofam ,

Bi jede Sob in Stegelſch ſtunn en Paar.

Wo befeln ſe de arme Dirn bendær!

Nir blev der na, as luter Scheef un Schinn,

Keen ehrli Drapen Blod un keen nätt Haar.

De Diern's fä'n , ſe webr en of poſtür,

Un ni mal fmuck, man'n beten opſigurt

Mit Slant un Trant, un ni mal hele Strümp!

Un wehr'n ſe nich vær Peter Kunrad bang webn,

Se barn ehr ſeker ut eft mitten Finger.

De ging fin Weg, as wenn em dat ni rak,

Des Abends jümmer ruhi na't Rundeel

Un Jahrmarkt mit ehr dribens ut to Danz.

3k ſeeg em noch wa ſeeg he glüdlich ut --

Bi helligen Dagen fingelank de Strat,

Un ſnack mit ehr un har ebr . bi de Hand,

Un ſcham fik ni, as wehr't fin lütje Swefter,

Un richti boc un ſtolt! man kenn em fum ,

So lachen em de Baden un de Ogen.

Dat Mäden gröt beſcheden hin un her ;

De Mannslüb fän, ſe webr doch würfli fmud ,

Wat bar fe witte Tän un rode Baden,

Un wehr fe of man lütt bi Peter Kunrad,

Se webr dod ſmeetſd un as en Swölf to Fot .

Se bar of Abends as en Vagel banzt,

Un wehr ſo nüdlich in fo ebrbar wein,
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Un fo dergnögt, in bar ſo hartli lacht,

Sogar Angreten Möllerſdh mug er liden ;

Un bi den Farwer webr fe as to Hus,

Un as de Kruskopp in de Burſche wegtrod ,

Un as de Ohlſch fik inbür' inne Heid,

Do lew ſe bi den Farwer as ſin Dochter,

Un wuſd un feeg un ſchrubb un lehr dat Melfen,

Un dreib fit feit in ebr Linwullenrod .

Sogar obl binken Runradſche befunn fit

Un ſä, wat webn ſchuu, leet fik doch ni ännern,

Bellicht war't of je beter, as fe dacht bar.

Am Ende feem dat ganze Dörp to Rub ;

Man wücke Die ſchütteln noch de Kopp. —

So keem toleßt de Hochtidsbag beran .

Wer ſeli webr, dat wehr uns Peter Kunrad ;

De groten Baden ſtunn em vuller Thran.

Dat gaze Dörp wehr vu Gottlof un Freid.

De Büſſen knappen, Abends gev dat Danz,

In Allens bæg fik an de ſmuce Brud,

Un Allens ging, as ſunften hier op Dörpen .

Dat drop fit juſt den Dag na't Heider Peermark.

Wi ſeten rund bernm op de Grottebl.

Vær Boſ un Affid hung der witte Lafens.

De Schaffners ging'n mit witte Platens rum . ,

Mit een Mal ſchallt en Orgel vær de Dær.

Dat bur't ni lang, ſo ſpehlt en Vigelin,

Denn kummt en Harf, Geſank un noch wat anners.
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.

1

3f ſeet jūs grabe æwer van dat Brutpaar.

Mit een Mal ward ſe as de kalkte Wand

Un Kunrad ganz verbäsbäſt un vertünnelt.

jk meen, dar wehr wat los un feeg mi um

Dar ſtunn de ganze Sippſchaf inne Dær !

De Drgeldreier mit bat balwe Been,

De Gliederrenfer mit fin beiden Kinner,

De Taſchenſpeler in fin ſpitze Müs,

De Füerfreter mit de Segenbart,

Wat achterto de gele Barentrecer,

Sogar de griſe Jung mit fams fin Ab,

De hoch un klok em vun de Schuller keek.

Se ftelin fit fachten in en runne Reeg ;

De Stumme, de opt Mark mit Leeder bandelt,

De Burn gewöhnlich anfat bi de Knöp

(He wehr en bleken Mann mit lange Haar,

De ſchütt be jümmer, wackel mit den Kopp

Un heel de Lüd fin lütten Pađen hin ;

De Junges fän : De ſtumme Harfenſpeler)

De tred herut un heel en Art vun Red

Vun Dänſch in Hoddütſch an vun anner Spraken,

Un fä, ſe wünſchen Glück un allens Guds

Un beden um en lütfen warmen Drunf.

1

De Dörpslüd flogen all verblirt to böch,

Un Munrab webr verbiſtert un verbaft,

Sin Brud war witt un roth vær Scham un Unglück,

In Moder Kunradſd flog de Hann toſam .

De Swigermober fat fik noch am eerſten ;

Se ging na Kunrad, pus em wat in't Dyr,
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Denn na de Stumme, gev em frech de Hand

Un ftell fik mank de Annern hin un ſnack.

Wat webr to bobn ? Se kregen wat to leben,

Doch mit de Hochtid wull dat ni mehr flaſchen.

De Brud wehr weg un Kunrad ftur un ſtumm ;

Dat dur ni lang, ſo war de Sippſchaf lud

Un maken larm un föhrn dat grote Woort,

Dat leeg'n Remedie liker as en Hochtid .

De Stumme fung noch wedder'n Reden an,

Verdrei) de Og'n un fchütt de langen Haar ;

De Gliederrenker nehm ſin Kind tofaten

Un hung dat as . en Wründel umme Nad ;

De Barentredker ſung un dreih de Orgel ;

De griſe Burſde leep fin Abkatt weg

In krabbel dær dat Laken na de Affid ;

De Dierns idregen, Allens feem in Enn,

Un Runrad leep verbreetli bin un ber.

Ik ging to Hus un feeg ni, wa dat bileep ;

Doch hör it annern Dags man vun Hans Küfter,

Dat wehr toleß noch jümmer dulfer war'n,

Bet Kunrad ſe mit Sad un Pack herutjag.

De Brud bar weent, de Swigermoder ſculin :

De lüb wehr'n eb'n fo gut as alle annern ! ..

De Dlen fä'n , dat webr je'n Schimp un Scann,

Dat wehr je'n rechte Drgeldreierßunf,

Dar funn je all fin Dag nir Gud's vun ward'n ,

Dat wehr je’n Himphamp as en Difen Heed,

To Rad un Galgen wehr dat je de Anfang!
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Dat feem am Enn bod Atlens to fit fülm ;

Peter Kunrad lev un arbei as gewöhnli ;

Dod feem fin Fru man felten ut de Dær,

De Hochtid har ebr banni Schaben babn,

Remedijantſche" heet un blev ſe jümmer.

Se harn am levſten nir mit ehr to dohn,

Se fä’n, ſe mug ni ſpreken un ni breken,

Wehr ord’ntli ftolt un wuff ni wat fe webr .

Mit Moder Kunradích funn fe fit ni ftellen,

Se munkeln gar, de Diſde har ebr knüffelt,

Un fä’n , fe feet den ganzen Dag to wen'n.

Kunrad war bald noch fritler as tovær'n,

Sin groten Schritt war jümmer (warer gahn,

De Baden war'n em fræfelich un infuun,

Dat lange Kinn noch länger as gewöhnli,

He wehr toleß as Schatten anne Wand,

De Roc hung oppe Arms as oppe Stöder.

Do beet dat mal, de Kruskopp wehr dar wedder ,

3n Sammtrod gänzli as de feinſte Herr,

In grauen Hot un mit en golle Uhrked,

He wehr vun Hamborg oder Lübeck kam

In Düftern un mit eens na Kunrad gabn ;

Dar barn de balwe Nacht nod lidten brennt.

De Wächter bar of bört, wa fe der ſnaden ,

Een gänzli lud, un Een har weent un ſnudert.

Sehn bar he nir, de Finſtern webr'n behung'n,

Doch feeg be oft en Schatten, de der fecht

Un ſnack, un denn wehr Allens dod un ſtill.

So munkel dat den annern Dag in't Dörp.
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Den drätten Morgen fam ik vær de Dær,

As min Gewohnheit is, noch orri tibi,

Un bal mi ut de Pump en Glas vul Water

Do fummt der'n Wagen rop vun Peter Runrad.

It ftab un pump do kummt he jüs to höch.

Vær to fitt Peter Runrad mit de Kruskopp

Un merden in fin Fru un Swigermoder

Mit Riften un mit Raften un mit Safen.

De Kruskopp un de Moder gröt mi frech,

De Fru Feet nühl mit beide Hann vær Ogen

Un Runrad mit de Hot deep in't Geſich.

Wa ſeeg he gottsbedröf un flagen ut !

He heel dat leid, as fahr he fik na'n Richplaş,

It meen, ik leeg de Dod mit Sweep un Pietſch.

He fä feen Wort un trock man kum de Hot.

It wuff ni, wat ik ſegg’n un denken ſchuli,

Un ftunn noch lang un feeg fe achterna,

Bet mi de Fingern vun dat Water frorin.

3f ging des Morns na Moder Kunradſche,

un wul ehr fragen, wat ſe mať un ded' ;

Mi düd, it funn dat nich mehr ruhig anſehn .

De hint mi all entgegen bi de Dær,

Un wird fit mit den Platen dat Geſich

Un fä, as if ehr frag : „Dat Unglückskind !

„ Od Gott, du lewe Gott, wa ſchullt wul gahn !

„Se füfen hier je bi enanner hin !

* Min Peter halt dat Stück gewiß ni bær !

De arme Diern ! och Gott ! fe wehr ni ſlech !

"3f bef je ümmer ſeggt, dat kunn ni angahn,
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Se warn dat noch beleben un befinn !

De flechten Minden! un de Klatſcherie !

De arme Diern, fe funn dat je ni utholn !

.De Diſche! ne - be is an Atlens fuld !

3t bef teen Sonid ! gewiff ni, Herr Paftor !..

3t frag ebr, wat ver'n Soulb un wat ver lüb,

Un wat ſe meen - wo Peter Kunrab hin webr ?

„.00 Gott, feggt ſe, de bringt fin Fru na Heid,

„ De wil je mit ebr Moder weg na Hamborg,

3f weet ni, wat ſe op't Theater idag !

De bett je ſo veel klænt, bet ſe't entwei har!

„ De drüdt mi arme Sæbn dat Hart noch, af!..

17

Dat dadt if of. Doch bier wehr Atins to lat,

Hier wehr wuti nir to tröſten un to bölpen.

Am Namiddag feem Peter Runrad Webber ,

If reeg em nocy, wa he in'n Wagen hung,

3r wuff ni, ob be bob wehr oder Tebndi,

He feeg erſchredli, gottsbarmharti ut!

He gröt mi nich un ſä keen ſtarbens Wort,

Un as if hingung, tuc un mud be nich,

in webr, as wenn nir los webr, bi de Arbeid .

He feeg mi faft in ruhig inne Ogen,

- 36 wuf ni, wat it fegg'n dud to ben Minden ! --

Un wehr ſo bleef, as keem be ut de Eer,

Un as it anfang wull un wull em tröften ,

Do fat he mi an'n Arm un ſegg: „ Herr Pafter,

-Se meent dat gut doch is nu Xuns to lat:
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Wat idul it dobn ? 3k ſeeg, be par wull recht

Un dad, de ftille Arbeid much em tröften .

He re of ut to plögen as gewöhnli,

Dod yung be oppe Peer, as wehr be bun ,

Un Abends keem he wedder, ging to Bett,

Un leeg man wüdte Dag, ſo wehr be'n Lief,

Un liggt un ſlöppt hier'n beten æwer hin ;

Herr Docter hett den Lifenfteen wul ſeh'n,

Dar fteiht fin Ram un ünner: Treue Liebe.

Herr Pafter wiſchen Thran nt beide Ogen ;

De Docter fegg: Mein Gott, wa is dat mæglich !

Ja, ja ! ſegg do de Vullmach ; ganz gewiß,

De Runrad wehr min egen Broderſæbn.

De Docter reeg verlegen op na Lotte ;

De publ un bar de Dgen inne Sett.

De mark dat wud, wat em Herr Paſter fegg'n wul.

He keem to böch un mak en depen Diener

Un bölp de ol Herr Vullmad vunne Bank,

Un fä gunnadt, un fat em ünnern Arm,

Un troď de Dle lange de Strat bendal.

Herr Pafter ging mit Lotte rin int Hus,

Doch leeg be noch de Beiden na, un ſegg:
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Bon allen Erbenwundern iſt das größte

,, Ein Menſchenberz voll Liebe oder Schmerz.

Anm. Wagbals mit fin Kalwer. In Dithmarſchen galt

früher Büſum für das Prähwinkel, Soilda und Abdera .

Dieſe Krähwinkler hatten den Spißnamen Kälber und

die ſtehende fluge Perſon war der Waghals , der ricl :

gereiſte . Es gehen noch niedliche Sfäße davon uin .

Rumpelkamer.

Jag red i fordna dagar så glad på drakens rygs,

han hada starka vingar och flög så glad och trygg,

nu ligger han förlamad och frusen jemte land ,

själf är jag gammal vorden och bränner salt vid

strand .

Frithiofs saga XVII , 25—29.

Du beft wul irg’nd en Ed in Huſ,

So'n Trummelfal vær Rött un Mus,

En lütt Karbüßel ünnern Dok

Bi’n Schörſten an in Sott un Smoof,

Bo Wewerknect un Spinnwipp reed

Un Dufendbeen fin Eier bröd –

De Dodenhamer floppt in Balfen ,

Flegengerippen hangt in Galgen,

Dar liegt de Nagels fünner Köpp

( Un Arm un Been vun Wihnachtspopp,

DI Sagen mit utreten Tän,
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Grotvaderſtöhl mit brafen Been, -

Genog fo'n düſtern Rumpelkabn

Bær twei Geſchirr un 3ſenkram ,

En Plaß, wo Sommerlang feen Gras,

As höchftens Stewelſchimmel wafft;

Dat ward vun Sünn noch Maan ni het,

Ni Katt noch Hund beſöcht de Stell,

As höchftens mal de Murgefelt.

Dat is en Plaß vær Jungs un Möhm ,

Dar fitt be ole Tid to bröm ,

De kännt de operklärten Herrn

Gottlof! mi doch ni operklärn .

Du fabrſt des Sünnabends bin to Mark,

In lannweg fühſt du bell de Karf

Un Wag an Wagen vær di ber

Mit ſmude Lüd un ſchöne Peer,

De Hüſ' an beiden Siden bin,

Babn æwer'n Kopp de hogen Linn,

Un nern en leben antoſehn,

Du denfft, de Heid is wunnerſchön.

Fawul ! vær'n Buern , bintoſmöfen

Un Runn un gude Frünn beſöken !

De Slachter fummt op balwen Wegen,

De Botterhæker fummt entgegen ,

De Möller langt di raſch in Sad

Un Ate hebbt ehr Mund vul. Snad;

Geld as dat Heu ; en Tung ſo lich
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Un luter Sünnſdhin op't Gefid .

Vær Dær un Infahrt fteibt de Knecht,

In Dörnſd de Raffetann toredyt,

De Piep un Raffe ſmedt di gut,

Denn wannert wi toſam herut

So fübt de Heid in Sünnſdin ut !

Breet vær de ſchöne Öfterftrat

Töf hier mal ! ehr wi wider gabt

Dat gift hier ſo veel Smuds un Ries,

Man ward dat Marfdags fum mal wis .

Allee un Jämfernſtieg fünd klar,

En Steenbrügg leggt ſe tofum Fabr,

De Pohl ward utdämmt un beplant

Mit Büſd un Blöm un allerhand,

Un Abends brennt der langs den Stieg

An jede Pabl en glaſern Lüd .

Fa, ja ! ſo warb wi afpoleert,

An alle Eden operklärt.

Sühſt du dat Hus hier wat torüdh ?

Ut Finfter fiekt en ol Gefich,

Een læbnt op Krüden ut de Dær,

Barfote Junges (pebit dervær,

En Griskopp waſcht fit bi de Pump,

En Diſche fitt der ſtill un ſtump.

Dar kummt en Redner an un fecht,

Keen Minſch verſteiht em , wat be reggt.

He ſparrt de natten Föt vuneen ,

De Büren fünd em veels to kleen.
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He red gewalti to de Annern,

Denn fangt be mächti an to wannern .

Wat is der los ? Wat's dat vern Kram ?

Du dat's unſ Heider Rumpelfabn !

De ward vun Sünn un Maan ni hell ,

Ni Ratt noch Hund beſödyt de Stell,

As höchſtens mal de Diſchergeſelli.

Dar ſitt dat vull vun ole Knaken

Verſtand toſcann, dat Hart tobrafen,

Dar ſitt en Welt, fo old un frus

Un fmofi, as dat ole Hus,

Vull Dünnjens, Märken un Geſchichten

Un Höhnergloben trop de Lüchten.

Dat ſpökelt hier noc apenbar,

As damals, do dat opbut war .

Man fegt dat Hus vun nern bet baba

Wuu deert fit um den Rumpelfabn?

In Jahren fummt dat mal vellicht,

Dat man en Stüc tum Værſdin friggt :

En Raffen mit en olbmodid Slött,

Wormfreten Born un balf verrött,

Dar kiekt en Blatt rnt mit en Bild

Swiinslebbern Inband mal vergüldt

En Dof ut Miſchen mit en Ropp

Hollandſche Riimelſ ftabt darop :

Mynber mit Kalkpiep oppe Tünn ,



112

En natten Neger inne Sünn,

En Schipp mit Segeln wit in't Meer,

En Mann mit'n Miftfork achterher.

Wa fteiht be Şung un brömt un frag

DI Nawer ſnadt ut ole Dag :

Vun Amſterdam , de rifen Staten ,

Pannkoken eten vun de Straten,

Böt anne Hüſ un Klodenſpil .

De Dle flænt, de Jung is ftia ,

Un Widewidewit ! bar klingt de Kloden ,

Widewidewit! dar danzt de Poppen,

Widewidewit! in Grotvaders Hüſ',

Widewidewit! dar piept de Müſl. *)

He hört dat fing, he hört dat brumm,

Sin Hart fahrt op de See herum.

Wat hett bat ol Gefich wud febn ?

Nu fitt be op den Edenfteen,

De Kopp is blank as Elfenbeen.

So fitt be mit fin Stock in Hand

in teekt Figuren in den Sand,

De glaſern Ogen wit umhöch,

As wenn be dær de Wulfen feeg.

Wa denkt be an ? wa leeft be van ?

Wa holt he't ut, de blinne Mann ?

*) Aus cinem alten Schifferreim .
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O Minſchenſeel! du Wunnerding !

Sieh an ! he hört de Klocken kling :

Widewidewit . ut Nad un Smatten ,

Widewidewit. af Daak in Schatten ,

He horcht un luurt, be hört un füht

Sin Hart leevt vun de ole Tid.

Sin Nawers dod , fin Frünn verſwunn,

Blöm wafſt der, wo ſin læbnſtobl ftunn,

He bar en Grasbank um fin Eef,

Sin Koppel har en rode Heck,

Nu ſtabt der Hüf en ganze Reeg,

De Eek is dal, de Heck is weg,

De Sünn ſchiint op en anner Welt

He füht ſin Köh int gröne Feld.

Baron vun Unrnh ! pull in Staat,

Kummt nie abn Hannſchen op de Straat.

De iefſche Hot op't rechter Obr,

In linken Arm dat ſpanſche Rohr,

An jede Flicken pußt un börft,

Hett jämmer Hoſten, jämmer Dörſt,

Is gnädi gegen Lätt un Grot,

Huldſeli vær en Botterbrot.

Klein Jule föhrt de beſte Dag .

Se ſitt un plætert, un fe lacht!

Dov is ſe, hett keen Tän in Mund,

Dody rode Baden vnti un rund .

Se fnact to jede Kind un Küfen,

Wit inne Feern mit Winf un Nüden ,

8
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Un mit de Böm, un mit de Steen,

Un Nachtens mit fit fülm alleen.

Ant Finſter kammt vun Rut to Rut,

As foch be fif de Befte ut,

En Kopp, in ftarrt der dod henbær,

Un trit torüch, un fummt hervær

Dat Haar is gris, de Hut is grau ,

De Ogen liegt em hoti un blau .

So geibt be jümmer hin un her,

As wenn't en Parpentikel webr .

Doch is de Sünn man ünnergahn

Un hier un dar de lichten an,

So kummt be ruter liſ un facht,

En Schattenbild vun Dod un Nacht,

Op leddern Slarren, lank un dünn,

Un luurt na alle Eden hin ;

Denn witſcht be anne Hüf bentlank,

Un glupt in jeden düſtern Gank,

Un makt um jeden Minſch en Bagen,

As ging en Gaudeef ut opt Jagen.

Keen Sorg ! be halt fik wat to leſen ,

Tutenpapier un ol Aviſen.

„Schleif Scheeren ſchleif“ is ſülm wat ſtuf,

Sin Pudelfopp is as en Duv,

Doch red't be gut un "ſchärft. Baron,

Maft Pipendöpp, un Höt ut Spohn,

Sin Swewelftiden fünd op chemiſch,
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Garvt Mullwarpshüt un Rötten ſemifd ,

Kann Seben binn un Taſſen ned'n,

Un Propens ut en Buttel teyn,

an ole Theepütt fat he'n Nipp,

Un ſett de Musfalln op de Wipp,

He löd un ſmed, bögt Öſch un Haken,

Kann miſchen Reden fülwern maken,

DI Wedderglæs un Kaffemæbln

De bringt he as en Ubr tum Spebin,

Dk fann be Spiß un Pudel deern,

Un junge Hunn de Anſtand lehrn .

Am beſten is be boch in'n Snack,

Un Meiſter in de Kautoback .

Nu bör ! wat makt dat Minſch en Qualm !

Dat's Seweringſch ebrn Morgenpſalm .

Ok markt man hier all'n Dunft un Ton

Na'n 3mmenkorf un Kaffebobn.

Dat brad un bröd un ſwarmt of wull,

Doch fünd de Neften jümmer vull.

De Welt mag buten grön un blöm

Hier ſitt en egen Welt to dröm .

Perßepter Jaaps mit de lange Näs

Börſt morgen fröb fin blau Ponnät

Un ſmeert de Schob und wiſcht de Brill

ln nimmt in Arm de Huspoſtill.

8
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He wabnt anne Weid bi'n Dftenpobl

Un holt en Spebls un Kinnerſchol.

He kann kalendern un punkteern

Un wet Beſched vun Maan un Steern,

Un liefdoornplaſter, Brand beſpreken,

Di fann be gräſi ſcriebn un refen.

De Appelhæferſch Stina Kops

Hett ſeggt, he's klöker as de Props.

De Rarftid fummt, de fchöne Tid ;

Wa jebe Kind en Engel füht,

Wa fit de Seel na'n baben ſwingt,

Un de Himmel ut de Kloden klingt.

Perßepter nimmt fin Bol to fat

Un tritt mit Anſtand rut na Strat.

De Rarklüd kamt em al entgegen,

He wannert langſam finer Wegen .

Doch wenn de Rarkenfloden (wiegt,

So tritt be jüft hier oppen Stieg.

Denn ſteiht Baron un röppt : he fummt !

De ganze Imkorf is verſtummt.

Doch hört man baben æwert Dack

En Knirrn un Knarrn un Kladke klad

As fleift dit ' n Rannsputt mit en Stock

Dat 's de ol reten Klingerflod.

Lach nich ! Wullt du de Welt verftahn ,

So muß du eernſthaf ſöken gahn .

Se 's apenbar, de Sünn is hell,

Un doch - fo menni hemli Stell,
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Wo Ade lopt un gabt un treb

Un nie bi bellen Daag ni - feht.

Des Abends drippt man ſe wull mal

In Maanſdin achter in den Saala .

Baron in Læbnftobl -- bett tracteert;

Se ſnađt un lacht; de " Dodu ſtudeert

Aviſen, dicht ant Finſter læhnt.

Wück Frunslüb budt in Ed un flænt .

Seweringſche brummt en Grabgeſank,

Sleif Scheeren makt en 1hrked blank.

Klein Jule lacht un ſnackt un rætelt

Andächti mit den Kaffeketel.

Dat bölpt nir Zulfen ! ut is ut,

Un wehrt en vullen Ahndeelsputt.

De Meiften ſünd to Siden rückt,

Unp Herr Baron bett gnädi nückt.

Man blot twe Dle fitt noch dar,

Beid krumm un ſtumm , in fülwern Haar,

De Een en beten blöd torüch

Un fieft de Anner na't Geſich .

De Ölfte fitt un fohit de Hann,

De Anner ſitt un ſübt em an :

Dat is Jehannohm un Jebann .

As noch de Tid en anner wehr,

Do ſeten ſe as Senecht un Herr:

De Een in Kutſch un Chaiſ ſo ſmuck,
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De Anner hoch væran to Bud.

Dat Schickſal rück un rück ſo lang

Nu fitt je op defülwe Bank.

Wenn dat fe noch mal beper fett,

So liegt fe beid int ſwarte Bett;

Dar frigt dat Unglück Ruh und Fred

in 2Ewermoth befülwe Sted .

Febannobm fangt to ſnaden an :

Wa lang is ' t nu all her Sebann ?

Mi düchy, as wenn dat güſtern wehr,

Weeft noch ? min lufti Finſterbeer.

3k bar mi juft min Spieker bud't,

Wat drunken Füm en Kaffe ut !

3awull, Jebannohm ! dat's of wahr !

,, Dat ward to Hau-aarn dörtig Fabr

De Kaffe webr noch ganz wat Nies,

„ Wi drunken of bi Ammerwieſ.

Gret Unhold fenn em nic to fafen,

Se wull noch eerſt en Bohnſupp maken .

»Wa war ſe dug ! wa hebbt wi lacht!

,,Dat wehr ſo warm de ganze Nacht.

„ De Dær ſtunn op vun Gaarn na'n Saal,

" Ohm ging der buten op un dal,

„ .Un ſteek He mal de Kopp in Dær,

„So ſä He: Jungens, wüllt jüm mehr?..

Jebannohm ſitt un fohlt de Hann,

Jebann is ſtill un füht em an,

Denn fangt Jebannoym wedber an :
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Ni wahr, Jebann ? Wer har bat dacht ?

Dat kann doch kam as Dod un Nacht!

Min Vader fä all, Glück un Roth

De barn ehr Stunn as Ebb un Floth.

Nu blißt de Strand, nu ſcint de Sünn,

Nu geibt de See daræwer hin .

De Waggen breft dær Dieſ un Land,

Denn fpehlt de Kinner op den Strand . -

Wi wabn bi Büfen dicht an't Haf,

Um Hus un Wurth en brede Graf,

En Brügg na Strat, na'n Diek en Steg,

Denn ſeeg’n wi æwer de Watten weg .

Dar funn ik ganze Namdags ftahn

Un feeg dat fam un feeg dat gayn ;

Nu ſchüm de Waggen grau un grön,

Nu wehr't en Deel ſo drög un ſchön.

Un weeg der'n Segel ftolz un bell,

So dröm ik mit vun Well to Well ,

Un leeg de Strand der ſtill un witt,

So feet un ſünn un dröm ik mit.

Denn ſpebln de Möwen mank den Slick

Un ftitle Schaap an'n Butendiet,

Denn feeg de Scheper as en Pabl

Mit Hund un Stock vun Diet bendal .

De Fiſcher wahn der eben hin,

He har de Netten inne Sünn .

He ging na Heid mit Kraut *) un Stint,

* ) Kraut Krabben.
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De Netten flick fin Broderkind.

De holt ehr Arbeit op den Schoot,

De briggt ni Strümp, de driggt ni Hot,

Dat gröne Gras dat is er Stobi,

De ſwarten ficken fünd ehr Schal.

So feet ſe ganze Summerdag

Un flick un ſtück un triller fach .

Dk flech fe Körv ut Weed in Spöhn,

Webr jümmer du vær fik alleen .

Rehm unverſehns en Minſd ehr neeg,

So ſchoot fe as en Lamm to höch

Flink webr ſe, as en jähri Fahl

Un floog vun Dief to Hus hendal.

Doch reeg ik ehr mitünner ſitten

An ſchöne Abends, Strümp to knütten,

Wenn't Water as en Spegel webr

Un Segels trocken wwert Meer.

Denn ſtreek ſe fik dat haar torüch

Un heel de Fingern bab’n't Gefich,

As wul ſe mit in Schipp un Boot

Ewer den Spegel, æwer de Floth,

iin mit de Sünn, de ünnergung,

Un mit de Swan, de liſen ſung.

Denn funn it fachen neger gahn,

Denn hef ik öfter bi ehr ſtahn,

Un feeg de Ogen deep un klar

Un ſwarter, as dat ſwarte Haar,

Doch ſtarr, as wenn ſe dröm un ſleep

Oder fif wegbach inne Scheep.

Doch fä ik nod fo fact: Gunabnb, --

So fobr ſe mit en Schred toſam ,
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So ſdu, as har ſe wat verſchüllt,

Un feeg mi an, as wehr fe wild.

Doc wuff fe bald, if meen't ni ſlecht,

Un funn fik na un na torecht.

Denn feeg ik mennimal de Thran

Ehr in de groten Ogen ftabn,

Un in de bleken Backen ſteeg

Man eb'n en beten Roth to böch.

Segg’n deh ſe nir, as wenn ik frog,

Doch if webr junk - mi webr't genog,

It will nir weten , wulf nir lebrn,

Ik wull man ſnađen un ehr hörn,

As wehr't wat Nies, as wehr't dat Meer,

36 wuf ni mal, wa ſchön ſe webr .

Doch har fe'n Stimm , dat bew, dat klung

Mi jümmerlos, as wenn ſe ſung;

Dat webr ni lut, dat webr ni klar,

Ik weet ni - rein fo funnerbar

36 dröm nod öfters, wa ſe fä,

Op eenmal : Nu Jebann abe !

Il fahr toſam, as wehr't en Klang

· Denn (wew re all de Diek bentlank,

Un glitſd bendal ſo lif un licht,

A6 wenn en Duv to Neften flüggt.

It feeg ehr na un ſä Ade

Denn ſeeg ik wedder op de See,

Mi düch, de Wellen oder de Swan

Sän Ade, ade! Zehann .....
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De Dle ſnadt wull wat in Drøm ,

As Abnds en Sülwerpappelbom :

De Blæder bewert op un dal,

Dat piffelt dann un wann enmal,

Denn fummt der mal en Tog un luft,

Denn flænt ſe wat vun Væriabrsduft.

If webr ni truri, wenn fe ging,

Dat wehr je ſo wer funn dat dwing ?

Dat Water bar je of fin Will

Un kehm un ging un blenker ftin ,

Un Dag un Nacht de ging ebr Gank

Un Storm un larm un Swangeſant,

Un Winterſnee un Værjahrsſünn

De trođen as de Baggen bin .

Wer wul fe ftüern, wenn fe fem ?

Un holen, wenn ſe Affched nehm ?

Dat wehr je binn fo ftill in warm,

Wenn't buten fnie un ſtorm un larm,

Dat webr noch ſchöner buten bær,

Wenn de Summer leeg op Strand un Meer,

If föch ehr nie, un drop ebr dodi,

31 dach an nir, un har genog ,

3t reeg man, wa fe gröter war,

Ba fiin un bleef mit ſwarte Haar

Wa arm dat leet ik mi ni dröm

31 brochebr nir as Strüß un Blöm.
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Ehr Dbm de ſprok tobrafen Platt,

Seeg düfter ut un brun un ſwatt,

En groten Mann of ſo vær fik

He ftunn mitünner op den Diek,

Wehr in Gedanken ganz verdeep

Un ftarr in See na Böt un Sdep.

He fä mi nir, doch blev ik geern

As vær en Stier - in wider Feern .

Wer bar bat badyt ? In Harſt all lat

De Blæder welfen oppe Strat,

De Appeln webrn all ut den Gaarn,

Wi barn dat hilt de Bobn to aarn,

De Spinnwipp glinſtern mank de Stoppeln,

De Diſen brüllen vun de Koppeln,

Dat wehr ſo ſtill, man funn ſe hörn

Nod lifen ut de widſte Feern ;

De Wagens klætern langs den Weg,

Un Stuff un Newel ſteeg to böch.

Ik fohr uns leßte Slepen rop,

De Knechten legen möd derop,

Se inaden liſ ', as man wul! deiht,

Wenn wedder'n Summer ſlapen geibt,

Dod bör itt au, it fobr man fach,

Ik webr wat ſwar de hele Dag,

Mi kebm dat Feld ſo lerri vær,

Di dur mit um de möden Peer ....

Nöß fehm wi na de Diek bentlank

Do leeg de See der ſpegelblank.
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Wa mennimal bar ik ehr fehn,

Doch dächt mi, ni ſo wunnerſchön,

So fülwerglatt, fo blau un blid

So as de Heben deep un wit !

En Segel blenker as en Mew ,

De langſam achter'n Queller (wew .

Sunft wehr dat al ſo ſtill un dod,

As ſleep de Eer mitſams de Floth.

Sogar de Knechts ehr Snack verſtumm ,

As ging dat Swigen lebndig um.

Am Ende ſeggt der Een : " Dar fieb !

Nu ſett be endli Segel bi.

, Dar buten is noch Oſten Köhln,

De ſchall der bald beruter wöhin.

Se ſeggt, dat is en grote Kaar.

Wa fann't doch gabn ! wa ſunnerbar!

It re hier jüft wernmiddag dal,

Do febm dat Boot an, wat ſe bal.

„ Bi meen je dat't Zigeuners webrn,

n Am Ende fünd't dodh feine Herrn .

„ Dat munkel of wult dann un wann,

„Doch wer fe fenn, wer löv deran ?

„ Genog, ik reeg dat Boot der führn

„ Un do de Fiſcher un de Diern.

He bar je wul atl'n Tefen fehn,

Se legen beide op de kneen,

3k löv fe ween, be leeg un be,

Doch kunn'k ni ruthörn, wat he fä,

Mi düdy, keen Dütſd do le'n ſe au,
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„lin ruter ſprung en groten Mann,

Heel fein in Rod, vun Hut un Haar

" füs as de Fiſcher, ganz un gar,

Šr ſeggt, fin Broder -- dat's wull ſo

De ſprung in Flegen op ſe to

in bar fe fat in jeder Arm

„ In ween, dat mug en Steen erbarm .

„ Denn ging ſe, as fe gung un ſtunn

Un webrn int Boot un webrn verſwunn.“

De Dle mag wul wedder dröm,

De Anner ſitt in Rub to töbn ,

He bett be Saaf wull öfters hört

lln weet all, wa fe wider föhrt.

Wa ik to Hus febm , weet'i ni mebr .

Mi dücht, wi ſegeln æwer't Meer.

31 ftunn un bar ehr bi de Hand,

Do febm wi in en berrli Land,

De See de leeg der ſpegelblank,

Dat Gras dat grön an Strand bentlank,

De Böm de wufſen himmelhod ,

Of webrn der Blæd un Blóm genog,

Dat wehr ſo fremd un dodh fo blid,

As man wul op de Biller füht.

1

Denn frag ik ehr un feeg er an :

Seggft du wul nu : Abe Jebann ?

Denn ſchüttel fe de ſwarten Haar,
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Doch wehr fe ftumm un funnerbar,

Un ſcul de Ogen mit de Hand

Un ftarr beræwer æwer'n Strand,

3f of – in vuller Angſt un Web,

Un feeg en Segel inne See,

Un denn en pladen, denn en Boot,

Un benn en Fremden, fein un grot,

In Rock mit gneter -ſwarte Haar

Un as de Fiſcher ganz un gar.

De nehm ebr fat, mi war ſo web,

Denn fä ſe : Nu Jebann, ade !

Am Ende Fehm if to Befinn,

Do fchiin de Snee int Finſter rin ...

Se fän , dat webr fe wunnerbar,

Dat ik noch lev un beter war.

Dennößen ging ik in de Welt

Un kreeg min Deel an Gut un Gelb,

Un kreeg min Deel an Freid un leid

Un as dat kebm, ſo droog if't beid,

Denn jümmer wehr mi ſo to Sinn,

As wehr feen rechten Smack derin,

Denn jümmer webr mi fo to Mood,

As kehm un ging dat, as de Floth. .

He ſwiggt un nühlt de Kopp in Hand --

He drömt wul nod mal vun de Strand ....
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So flüggt de Seel dær Nacht un Smatten

Un finnt ehr Stell mit Kau un Schatten.

Hö, bö ! de Annern ward noch lut!

Schleif Scheeren pußt wull’n Dünnjen ut !

He hett fo'n Art to " Segeldrüden ",

Dat Alle lacht, as dulin fe ftiden .

Denn ward de „ Dod. dat gar to dul ,

He beeft de Hann, vun Zeitungo vull,

Wull meiſt en Halfftieg 3abr to old

He heeft de Hann - un bett fe fold

Un ſeggt: Wa mægt Ji ſo verteln !

Antwerpen brennt de Citadelin !

In Frankrik is dat Solt ſo dür !

De ganze Süden fteiht in Für !

Dom Michel hett Dom Carl beſieg !

Dat durt ni lang, fo hebbt wi Krieg !

So ftrevt be rut mit grote Schritt.

Dk vær de Annern ward dat Tid.

Doch Seweringſche fingt noch lang

En Peſtilenz- un Kriegsgefang.

Dat Dörp in Snee.

Still as ünner'n warme Dek

Liggt dat Dörp in witten Snee,
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Manf de Ellern flöppt de Bef,

ünnert Jis de blanke See.

Wicheln ftabt in witte Haar,

Spegelt ſlapri all de Köpp,

AU is ruhi, fold un klar,

As de Dod, de ewi flöpp .

Wit, ſo wit de ogen reckt,

Nid en leben, nic en Lut,

Blau na'n blauen Heben tredt

Sach de Rook na'n Snee herut.

Ik mug ſlapen, as de Bom,

Sünner Web un ſünner Luſt,

Doch dar treckt mi as in Drom

Still de blaue Rook to Hus.

Dagdeef .

Dær Buſch un Brook to ſnäkeln ,

Mi in de Sünn to räkeln,

Dat ſünd min beſten Tæg ;

Un mank de Bom to bangeln

Un oppen Knüll to rangeln,

Dat is min grötfte Hæg.
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3n'n Krattbuſd mank de Böfen

In'n Schatten ligg’n un ſmöken,

Dat is min Husbedrief ;

Un lingelank bin Quellborn

To brüßeln ünner'n Sleedorn,

Dat quidt mi Seel un lief.

Wa nett dat Water riffelt,

Wa fac de Blæder piſſelt,

Wa rükt dat Holt fo grön!

De Droßel fleit ſo nüdli,

Il red mi ſo gemüthli:

Wa is dat wunnerſchön !

Un ward mi oppe Duer

Dat Utraun gar to ſuer,

Un geibt be Sünn to Beer :

So ſtopp it nod en Bræfel

Un ſcumpel na min Kæfel

Un des
na denn ni mehr.

Dat Nætfahrn.

Wat Arm' un Been hett, mutt der mit!

Dat Nætfahrn is de ſchönſte Tid !
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Heft du no'n Süffant op de Nath

So mak di Sündag oppe Strat.

De halwe Heid is oppe Been,

De Wagens rummelt langs de Steen .

De Lannweg lewt vun Köpp in Höd,

Vun flinke Been in alle Gröt.

Geſellen in de feinſte Bür,

De Mädens in de grötfte Wichs,

In de verndag to Hus blib'n mutt,

Kieft wenigſtens ut Finſter rut.

Mi vünkt, wi nebmt den Stock to Hann

flunfert of mal mit to Lann.

De Schanz is all lebenni vul ,

Se ſaagt den Baß alt wie vær duti.

De Pulfa's ſchallt de Garn bentlant,

De Regelſetter (driggt barmank :

Rum alle Neg'n !" - „ Wenn de Hundmit de Wuft.."

Hemdsmau'n in Sweet - wat is't ver'n Luft!

De grote Strom geiht doch verbi,

En ächte Nætfabrt ftoppt hier ni.

Je wider weg, je mehr Pläſeer,

Un wenn't of achter Haftedt webr !

Int Holt, int Holt, wa is dat grön !

Int Holt, int Holt, wa is dat ſchön!

Wi kakt dat Water ut den Beek,

Wi drinkt den Kaffee vun en Deek.

De halve Ræf is oppen Wagn,
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Un Tweback vær en widen Magn,

In Badwark vær en ſöte Snut

Kummt ut en grote Tut berut.

Herrjemine! int gröne Gras !

Herrjemine! un noch en Glas !

Herrje, wennt all Dag Nætfahrn wehr,

Dat geef all lang keen Dokters mehr !

Wat fik dat Volk vertellt.

Süff Stüdrden .

Heill dagr, heilir dags synir !

Lengi ek svaf, lengi ek sofnodh var,

Löng ero lydha lae ...

Brynhildarquidha.

I. 01 Büſum .

Ol Büſen liggt int wille Haf,

De Floth de keem un wöhl en Graf,

De Floth de keem un ſpöhr un ſpöhl,

Bet je de Inſel ünner wöhi.

Dar blev feen Steen, dar blev keen Pabl,

Dat Water fchæl dat al bendal,

9 *
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Dar wehr feen Beeft, dar wehr teen Hund,

De liggt nu au in deepen Grund,

Un Allens, wat der lev un lach,

Dat deckt de See mit deepe Nach.

Mitünner inne bolle Ebb

So füht man vunne Hüf de Röpp,

Denn dukt de Thorn herut ut Sand,

As wehrt en Finger vun en hand.

Denn hört man fach de Kloden kling',

Denn hört man fad de Kanter fing',

Denn geiht dat liſen bær de Luft:

„ Begrabt den Leib in ſeine Gruft .“

II . Herr Jehannis.

To Lunden vær de Rathbusdær

Geiht Herr Jebannis hin un ber .

He geibt bendal, be geibt berop ---

Kummt Reen, un makt de Dær em op .

He geiht wul op, he geibt wud dal —-

Kummt Reen, de em herinner hal.
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Do ftiggt de Hitt em inne Kopp

Un iwri geiht be bal un op.

„ Un ftab ik denn vær Rechy un Rath

..46 arme Sünner oppe Strat ?

„Un beff if feilt vær Volt un land,

Verlang if Rec na Rang un Stand !

He gniſch vær Iwer mitte Tähn

Un pett en Hofis inne Steen .

Do ging de Dær, he rin in Wuth

Un ftörrt in Dgnblick wedder rut.

lin (meet fit inne Haft in Wagen

Un leet de Kutſcher vörwarto jagen .

Wer kennt den Kutſcher oppen Bud ?

He bett den Hoot in' Ogen tud .

Beer Hingſten ſwart abn Prid un Plad

Wa fleegt de Mahnhaar umme Nad !

Wa flüggt dat Für ut Dgn un Steen !

Wa flüggt de Damp um Næs un Been !

Wohin ? wohin ? ſegg jo ni na !

De Marſchlüd ftaht un feht em na .

Dat geibt na Büſum dær den Slick,

Dat geibt bi Büſum æwern Diek.
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Do wif de Kutcher mit be Sweep,

Do teef Jebannis na de Deep.

Do jagen fe langs den widen Strand,

Nir blev der, as en Spor int Sand,

Nir blev der, as de Spor in Steen,

De kann man noch to Lunden fehn .

III. Dat ſtæhnt in't Moor.

Wat ftæhnt der Abends rut ut Moor ?

Dat is de Wind in Reth un Robr.

Och ne, dat is keen Reth un Wind,

Dar ftæbnt en Fru, dar weent en Kind .

Dat wimmert Abends frank un fwach,

Dat ſnudert lut de ganze Nacht,

Dat flücht fit vær de Morgenſünn

As Newel in de deepften Grünn.

Doch wenn be Scheper Middags flõppt,

So hört be, wa dat liſen röppt,

So deep, ſo dump, To ſwad un leeg,

As ging der nern en Krankenweeg.

Dat is en Seel, de bett feen Rau,

De flücht fit as de Morgenbau,

Dat is en Seel, de bett feen Fred,

De ſingt un fingt ehr Wegenled.
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Iin is dat Moor alleen un tahl,

Un jagt de Blæd vunt Holt hendal,

Denn flüggt ſe mit in Storm un larm ,

En bleke Diern, ehr Kind in Arm.

Dp Dubenbaid bar is en Moor,

Dar ftabt de Wiecheln kabl un foor,

In Dubenbaid bar is en lunk,

Doc fcriggt der nu ni Pock nod Unf .

Dat witte Bullgras ſteiht der rund,

Dat is en Dæpel ſünner Grund,

Dat Water fiepert grön un traag

Un fummt bi Braken eerſt to Daag .

Dat is de Kubi, dar ſmitt ſe't rin,

Dat is de Plaß, dar mutt ſe hin,

Dar fteibt un ritt fe fit dat Haar

Un is verſwunn bet tokum Fabr.

De Wachtel röppt, de Harft de fummt,

De Rukuk is al lang verſtummt

Nu bör ! wa ftæbn dat Int un ſwar!

Bald ward bat ftill bet tokum Jahr .

IV . Dat gruli Hus .

Dat lüht bi Dag ſo fründli ut mit Dær un Finſter

gebr,

Des Nachts is dat en gruli Hus, denn flarrt dat langs

de Debl .
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Dat flarrt op Tüffeln, Sohritt vær Schritt, dat ſlarrt

der bin in her,

Doch wenn de Dag des Morgens graut, ſo hört man

bat ni mehr.

Dat's jüs, as ging en ole Fru, un föch de ganze Nach,

Un kunn ni finn un foc un foch bet an den hellen Dag.

Dat kummt des Abends ut de Stuv un wannert langs

de Debt,

Un föhlt herum bi jede Dær, as wenn de Slætel febl.

Dat funßelt an de Kækendær, dat klætert an den

Rint,

Dat kraut in grabbelt an de Breb un röhrt an Slött

un Klink.

Denn ſlurrt dat wider an de Wand un rafdelt in

den Gant,

Denn pett dat langs de Trepp to höchy un trufft de

Bæhn bentlank.

Dar trufft dat langſam hin un her un wöhlt in Törf

un Raff

Denn pett dat wedder na de luk un kummt de Trepp heraf.

De Saalbær bett en ifen Keb, dar ritt dat ganze

Stunn ,

Doch wenn de Hahn des Morgens freibt, ist jedes

mal verſwunn.
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V. De hilli Eek .

Bin Rarkhof bal, to Enn dat Dörp, dar ſteibt en Bom

an'n Bet,

De Junges ftiegt in alle Böm, dod nie in diffe Eek .

De ſteiht der knurri ganz alleen, en Stubben old un

krumm,

Un ſtreckt en Aft na'n Heben rop, as lang der'n Arm

berum .

De Junges ftiegt in alle Böm, doch diſſe ſteiht in

Ruh,

Denn Abends draut he mit fin Arm , un makt ſe ftill

un ſchu.

Denn Abends draut he in den Wind un matt fe fchu

un ſtumm ,

Denn geiht keen Fru, denn geibt feen Kind alleen na'n

Karkhof rum.

De Vageln fleegt in alle Böm und fingt ebr Leed

bendal,

Hier fummt feen Flünk, hier fummt feen Lünk, un ur

un Krei ni mal.

Hoc inne Spit dar ſitt en Neft, dat ward ni eenmal

flar,

En ſwarten Klunkrav fitt derbi un idriggt bat gange

Fabr.
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He friggt ſo hot bi Dag un Nacht, de Stimm is

heeſch un drang,

So ſcriggt he dar dat ganze Jahr all Menſchendenken

lang .

Se ſeggt, fo briggt he hunnert Jahr, denn flüggt be

op na't Noorn ,

Denn brifft de Bom en annern Tilg, boc as de Rarken :

thorn.

Denn ſchad en annern Vagel fam mit Flünken bell

un witt,

Un ſett fik dal un but dat Neft: denn kummt de gude

Tid .

Denn hebbt de Vageln dar ehr Plag , de Junges bar

ehr Freid,

Denn bebbt de Dlen dar ebr Troſt un Rau un Ogen:

weid .

De Rav de friggt, de Bom de draut, de Blæder

jagt hendal.

Mi dünkt, dat füht ſo truri ut, as blev he ewig fabl.

VI . De Pukerſtock .

He har en Handſtock mit en Reem , en Wittdorn ut

de Heck,

In jede Doorn en Pufer flahn un nern en miſchen Pek.
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3nt uhrgehüp dar wehr fin Stell bi Eet un ſpan de

Rohr ....

Denn meld't be Stod denn mut be los wuli awer

Haid un Moor.

Denn ward be bleef un lifenblaf, fin Moder weent

un bed,

Doch ob ſe bed un ob fe weent, be bett feen bliben

Sted .

He nimmt de Stock ut uhrgebüſ, is witt un liken

blaff,

He nimmt fin Hot un ſeggt feen Woort un wannert

los in Haft.

Un ob he jüs ſin Middag eet, un eet fin Abendbrod,

Un ob he ſleep en Dodensſlap : dat röppt em ut den

Dod.

Denn fteiht be op bi düſtre Nacht un grappelt inne

Klod ,

Un wannert fort in Snee un Storm , alleen , mit Hot

un Stock

Sin Moder liggt int Bett un weent, doch vær dat

Morgenbeer

Is he torügg ſo lifenbleek, as kebm be ut de Eer.

Denn itt he ni, denn drinkt he ni, un liggt as dod

un flöppt,

Un arbeid ftil de Weken lant, bet em dat webber röppt.
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Doch wenn dat röppt, fo mutt he fort, un hett ni Rub

noch Rau,

Un fummt eerſt jedesmal torügg jüs mit dat Morgen:

grau .

Wohin be geiht be reggt ni na, un feggt ni, wat

be füht,

Doch markt be jeden Lifentog, all ehr de Kloden lüb.

He geiht vær Dær un bett feen Ruh, un ftellt fik op

den Steen ,

Doc ſwiegt de kloden, geiht be rin ---- denn fann he

(nudern ween.

Se ſeggt, ſobald de leßte Maan vær irgend Een be:

günnt, * )

So mut be los op milenwit in föfen, bet he't finnt,

Un fehn int Finſter, ſebn en lief in Dodenhemd un

Sark,

De nu noch mit fin finner lacht vellich geſund un ſtark.

He pidt ant Finſter : een ! twe! dre ! fieft awer de

Luken weg .

Ad menni Hart un Spinnrad ſtock, de em dar fiefen ſeeg.

All menni Hart verſett de Slag , wenn't an de luken

flopp

Wull een ! twe! dre ! un æwerhin feel't as en Dobenkopp .

* ) Begünn, zunehmen.
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Denn is he weg ! Doch geibt de Sag’, em kummt de

Tog to möt,

Un be mut æwer Alle hin, wull æwer Köpp und Höt,

Wull æwer Kopp un Schullern weg un baben æwer't

Sarf,

Denn mut he ſtahn un fehn ſe na bet an de neegſte

Kark.

Un hett keen Rub un bett keen Rau , bet uöß de

Kloden lüb,

Un be tum tweten mal den Tog in Flor un Mantel

ſübt.

In't Uhrgebüf? dar ſtunn de Stock mank Eek un

ſpanſe Robr,

Un wenn be mell, ſo muſt be fort , wull æwer Haid

un Moor.

He ſteek em in en depe Gröf, he ſmet em in en Bek,

He fehm to Hus do webr be doch int Uhrgebüf!

in Gd.

He brok em twei, he hau em fleen in luter Grus un

Mus,

Doch jämmer wehr he wedder dar in Ec int Klockenbus .

He brenn em op, ſo wehr be dar, wegſmeten wehr

he da,

He let em in en Weertbebus ſtabn do broch de

Weerth em na .
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Do tebm enwal en Mann int Hus, webr jüs op

Wihnachtsabnd,

De fem un bal de Puferſtod un is ni wedder

fam.

-

Kaneeljud .

But we must wander witheringly,

In other lands to die ;

And where our fathers' ashes be ,

Our own may never lie :

Our temple hath not left a stone

And Mockery sits on Salem's throne .

Byron, Hebrew Melodies v. IV p. 4 .

Luerlutje Kaneeljud !

Wa ſübt be verower ut !

Hangt Band ut, bangt Trand ut,

Handelt alleralerband Grandgut.

3fak, is dat Schipp fam ?

38 min Säwel mitfam ?

Krieg'k en Wagen, krieg’t en Popp,

Krieg't min Hot mit Feddern op ?

Kinner, noch nicht!

Tokum 3abr kummt't vellicht!

Dat Woter webr did worn,

Mät teeb'n bet de Glidsorn !
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Luerlütje Kaneeljud!

Wa füht be fidel ut !

So afſcharn , fo utfrarn,

Snadt jimmer, jimmer vun de Glüdsaarn .

Abraham, wo büſt du ?

Vater Abram, fühſt du ?

Trnerboom bi Babylon,

Wo's de weiſe Salomon ?

Anmerk. Grandgut, kleiner Kram , z . B. miſſrathene, füm :

merliche Kartoffeln . „ Mät tecb'n " ... meet töben

müßt warten bis zur Glüdsernte.

Dree 6 .

In'n Winter , in'n Winter, denn knadert dat Jis ,

De Böm hangt vull Riep un de Koppeln fünd gries,

Denn nebm ik min Scheetprügʻl un ſlenker to lann,

Umme Dhren de Pudelmüş un Fufthannſchen an .

Frenz Buhmann bett Eierbeer, de fadhlab'nd is hitt,

De Sünn ſcient int Finſter, dat Feld is ſo witt ;

Dar knappt wat in'n Krattbuſch – wat gift dat en Schall!

Frenz, gev mi de Büß, dat ik of dod mal knall !

Oppe Geeft is dat lufti! all Dag oppe Jagd !

Dat Hart ſpringt as'n Hund, wenn de Knappbüſſen kracht.

De Haf ſchütt foppheifter, dat Blod ſpritt in Snee,

De Bom ſchütt den Grieskopp, as deb em bat web.
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Dær Moor un bær Wilden, liefæwer, Itefan,

Dær Strünk un bær Rüſchen , de Staafbuſch væran !

De Snee is ſo witt un dat Jis is ſo blank !

Jk glitch as en Dampwag'n de Groben bentlant.

Sitt jäm inne Heið bi jüm Zeitung un Book,

Dringt Thee mit de Fru'nslüd, int landſchopshus Grog,

Un red't Politik un ſpebit l'hombre in Whiſt:

3k lach na den Narrnkram, min Flint inne Füſt!

Heff Knaken as Iſen , en Mag'n as en Perd,

Bün weli as en Tæt mitt leid ännern Steert;

Sla't mal ut'n Swengel – it fam wull int Spor -

Huurab ! bær den Krattbuſch , bær Wiſchen un Moor !

Abendfreden.

De Welt is rein ſo fachen ,

As leeg ſe deep in Drom,

Man hört ni ween noch lachen ,

Se's liſen as en Bom.

Se ſnad man mank de Bläder,

As ſnack en Kind in Slaap,

Se fingt de Wegenleder

Vær Köb un ſtille Schaap.
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Nu liggt dat Dörp in Dunkeln

Un Newel hangt dervær,

Man hört man eben munkeln ,

As keem't vun Minſchen her.

Man hört dat Deb in't Grafen,

Un Atlens is in Freed ,

Sogar en ſchüchtern Haſen

Sleep mi vær de Föt.

Da's wull de Himmelsfreden

Ahn Larm un Strit un Spott,

Dat is en Tid tum Beden

Hör mi, du frame Gott !

Familjenbiller, en half Dux.

I. Dat Gewitter.

Gau to , Jung ! ſtick de Fork hier in de Eer !

„„Man düchtig deep ! — fieb fo ! -- un bar de anner !

„ Un hier de Knüppel dær de Tinn! - De Harken

Das recht — man ſo ſchreeg æwer an den Törfkloot!

Grotvader wies un arbei mit de Hann',

As he dat legg, un har dat hild un ili;

Dod webrn de Been ſo gau nich as de Mund,

Se webrn all ftump un ftief, de Waden dünn,

10
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-

De Rneden krumm un bew'ri mit ehr Spang’n.

He ftunn un röhr de Schob ni vunne Stell

Un beel de Arms vuneen , as wenn be tolang,

Un feggt: « 3f will en Dutten Hau derop leggn !

Doch keem de Jung em flink un raſch tovær.

„ Sieh fo!- Das recht. — Dat ward je'n gruli Wedder !.

Un darbi trock be an fin breben Hot

Un fchof em inne Nac un frau den Grieskopp

Un rich den olen krummen Rüg toböch

„ Du lewe Gott ! Dat ward fe büftre Nacht!

36 dach dat alt; wa wehr dat ſwul un brübbi,

Un wa de Flegen ſteken dær de Strümp!

Jan Hinners ſchult dat Föhr man lerri laten ;

" He fummt ni vunnę Büt ſo brickt dat los .

„ Bi Möldorp un int Weſten is't noch hell - "

He breih de Rump un röhr fik ni van' Placken

„Doch liggt dat oppe Geeſt je gneterſwart,

, De Wulfen hangt bendal bet oppe Höchen.

In Haftedt is de Thorn man fuum to ſehn.

„ Sieh an, de Wulf! dat is en Buttelfteert!

Mo de bendal langt, bringt fe of nir Gudes.

Dar geibt't all los ! Sieb, wa dat ſtufft un dreibt,

As wenn de Hatbarn inne Heben fwewt!

„ Das luter Dad un Reeth du lewe Gott,

„ Dar is wull'n halwe Smün to ſtuben gabn !

„Un wa dat ſuf't! Aba, dat fünd al Sagel!

Wa fe der danzt ! Krup ünner ſo man to !

" D1 Nawer Springer löppt of all in Draf;

„ Wat makt be Been ! ſieh an ! be kann nich ræwer

, Dar kummt be rut he bett en Stewel vull

„ Wi ward to old, dat geiht ni mehr, Herr Nachbar
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"Krup He man ünner, hier's noch Plaß vær Een .

31 denk, dat Webder jagt wul bald væræwer.

De Hageln fünd to hart vær ole Knaken ;

„Se raffelt mi as Arfen oppen Hot! ..

un darbi fallt be værwarts oppe Hann

Un frabbelt langſam rinner inne Hütt,

Un ſett fik bi de Annern inne Reeg,

De Been værut un mit den Rügg an'n Törfkloot.

He fohl de magern Fingern op de Kneen

Un feet, as wenn he beden deb, umböch.

Wat webr't en old Geficht! un blid un würdi,

Mit depe Fohlen un mit blaue Dgen.

De Jung, en Bengel vun en half Stieg Fahr

Mit eb'n ſo'n blaue Ogen as de Ole

Un fine blanke Hut, goldgebl verbrennt,

Seeg na em op – do leih en bellen Blig

Un lücht de Beiden bleekli int Geſicht.

Dat ſeeg mal egen ut ! De QI fo rubi,

De ſtumme deepe Eernft in alle Fohlen,

Un in dat blanke appelgeble Antlig

As mit en Stoot de flegen Kinnerangft.

Un doden keek man Beide redit int Dog,

So funn man ſehn, dat wehr deſülwe Snitt,

Un as de Tiden noch de Ol nich rakt barn,

De Schritt vær Schritt en Fohl un Runzel drückt,

Un mit de ſware laſt de Knaken bögt :

Do wehr dat ol Geſicht wull juſt datſülwe,

So glatt un blank, mit geble Lucen rum :

Grotvader wehr dat mit fin Kindeskind .

10 *
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De Hageln danzen lufti vær de Hütt

Un ſlog'n de natten Poden, dat ſe hüppen,

Un ſpelen inne Feern as witten Schuum

Int gröne Gras un op de blanken Gröben.

Doch keek man dær den Regen rop na't Holt,

So webr't as har man'n Platen æwern Kopp,

As feet man bær en Seev ut fine Peerbaar,

Wat man wul deiht, wenn Moder baden will

Un man dat Sichtig gau vun Nawerſch lehnt,

Denn ward dat Allens grau un ſtreki düſter

So wehr dat ok, wenn man de Geeſt betrach.

Dar yung en Dunſt deræwer as en Flor,

Un all de roden Melkföh war'n grau ,

De truri toftunn mit den Kopp na Eer

Un mit den krummen Puckel gegen Wind.

Ba ſuſ dat æwern Ropp int dröge Hau,

Un leep in ftriefen Strom un grote Drapens

De Spielen lank un blubber anne Eer !

Sogar de Stimm war wunnerlich un düſter,

As ut en Imkorf, wenn de Ole ſnack;

Dat webr binah, as leeg man in de Dei,

Un hör, wa Moder fachten Wiwi fung,

Wat jümmer ſachter, jümmer warmer war ----

Man hör dat knapp, man föhl dat Hart all ſlapen,

Man beh'n de Dgen drömi op un to,

Do ſwunt ſe hin un her, de Bæbn beweg fit,

Man feilen af un Atlens wehr verbi.

DI Nawer Springer nühl of ganz in Dutten

Un trock de Plinken ſlapri op un bal .

Doch feem der'n Slag, fo bal be'n bepen Athem
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Un reet de Pufen apen as en Schündæbr

Un fä: Du großer Gott, dat is je gräfi!

Grotvader ſnack, as re be mit fit fülm ;

De Zunge hör em balf, un half dat Dunnern

In Angſt; doc reep der'n Kukuf oppe Hütt,

So har be of wall Luft, bendærtogripen

Un gau de Ladherduv an't Been to faten.

» Wa dræbnt dat langs de Höchen , “ ſeggt de DI,

„Iln murrt un knurrt vun Weſten gegen an,

„ As wenn fik Haff und Heben wat vertelln

" Un wulin mal hörn, werfeen de deepſte Baff bar.

" 31 bol dat mit de Luf ; de See is gruli,

- Un wenn man oppen Diek bi Büfen ſteiht

. lln denn de Waggen all hemdsmauden famt,

• De een de anner wüthi oppe Hacken,

" Un as en Slang, ſo wiet de ogen reckt,

Griesgrön de ganze lange Dief bentlank

Mit eenmal gräßli an den Steenwall dunnert

" De een is noch ni weg, ſo kummt de anner

„ So bewert Een dat Hart in leb’ndi'n lief,

De Eer be dræbnt, de ganze Seedief wackelt,

" In grote Paltens flüggt de witte Schum,

Un bodh daræwer fleit de Regenpipers,

De Mewen lacht, de Kiwitt friggt un fellt ;

: Dat is en larm, man kann ni heb'n noch hör'n,

De egen Stimm berdunft as ünnern Deck.

" If wet ni, wa ſe't utholt in de Hüf?

"Dicht achtern Diel - de Schum flüggt anne Finſtern

, Man kann fit doch an atlens wenn' un wöh'n !

De ol Jan Schipper bett mi oft vertellt,
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, Man hörn int Bett de Schepswach dær de Schöfteen,

» As fahr'n ſe bribens baben æwer hin...

De Lütje feet un dröm un hör em to,

Un feeg em an mit grote apen Ogen ;

Dat webr em faft, as hör he ſülm dat Şaf,

Wenn Dbbe mummel un de Regen palſch,

Un Nawer Springer jümmer deper ſnurf,

Bet wedder'n Blig dat Dröm un Slapen ſtör,

De ganze Gegend witt un bleef belüch

Un denn verſwunn – de Ogen webrn as blind,

Dat Dunnern feem un Nawer Springer jap

Un Obbe fung fin old Vertellen an :

Am lewften bün ik buten un opt Feld ;

„ Bin Wedder is mi't in de Stuv to enk.

„ De Lüd hebbt jümmer Angſt, wenn ſe alleen ſünd,

„ Un fänd ſe binn, fo fünd fe mal un fræti.

..3k bün ni bang, doch fann ik of ni hem ,

Wenn bi’n Gewitter lacht un ſchracelt ward.

„ Mi dünkt, unſ Herrgott bett bat Riet alleen ,

„ Un wenn be ſnackt, ſo ſchull'n wi Annern ſwigen.

He ſnadt je doch ni alle Dag mit uns,

,,Un wenn be't dobr ſchult, wi verftabt em nich ;

So mutt be wuti mitünner'n Madtwort ſpreken.

„Dat is mi as en Orgel inne Kark.

38 weet dat noch, wat har if banni luft,

Un frog min Vader oft, bet be am Ende

» Mimal an'n Sündag na de bogen Stöhl broch .

Do ſeeg it denn de graue Organiſt,
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Wa he dar mit de Fingern pic un teef,

. Un darmit dræbn bat, dat de Seel Een bewer.

„ Wi famt wull of mal na de hogen Stöhl

In febt de Drganiſt, de dar nu ſpeblt.

Min Vader lee ni mal, wenn't leib un webber,

" Dat wi enanner wiſen, wo dat wehr.

He fa: dat’s veels to grot vær Mindenfingern ;

Wat redkft du mitten Arm ? ſhall be em afſlahn ?

Sogar wenn wi uns Abnds den Wagen wief'ten

„ Un wa be jede Nacht um Karkhof fobr,

So fä he : Cat dat na, nüdt mitten Kopp ;

De Heben is to hoch vær unſe Arms.

3k weet ni rech, de Minſchen fünd nu anners ;

De Furcht is weg, un darvær hebbt ſe Angſt.

Wi gung ni geern in düſtern æwer'n Karkhof,

„Doch bi'n Gewitter jümmer dricft to Feld .

Uns Herrgott fann uns finn, wo wi of ſünd.

" Se ftaht nich ünnern Bom , ſe meent, dat dript ſe,

Un baut de Böm doch dal vær lumpen Geld ;

Denn denkt fe nicy, unf Herrgott funn Te drapen,

Un hett doch waffen laten, wat ſe umſmiet.

" De ganzen Hölter ſwinnt Een vær de Ogen.

" Ik kann't noch denken ut min jungen Jahrn,

" Do wehr be ganze Geeft noch vull vun Eeken ;

Dat bare fod, hier dweer benbær na Scruben

3 $ eerft vær wüde Winters apen fam .

Mi ſegen do van't Moor ut nir af Bom.

38 wehr dat anner Bærjahr rein verbiftert,

As it dat nafte, table Dörp der Febn kunn .
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9

.

" In Hægen op min ſeli Vaders Sted

Dar reck de dichte Wohld an'n Appelhof.

.Wi gung man där de Kæl, de Sod verbi,

An't 3mſdur bi de Stickerbein na't Backbus,

„ Dar bung en groten Ellhoorn mern deræwer,

Dar wehr unſ Speelplaß vær de ſwarte Dar

" Int gröne Gras, dar leep de Beek verbi

„ Un awer't Stegelſch wehr man gliek int Holt .

„ Wat gev dat dar int Værjahr alt to fiefen

Mit all de Blöm un all de grönen Krüder,

De Ranken un dat Maas un Podenſtöb!!

,, Dat rük ſo grön, dat raſchel in de Blæder,

,, Un wi vertell’n uns allerlei Geſchichten

Vun Giftblöm un de Slangenfönigin

» Mit Minſchenſtimm un mit en golle Kron,

,, De lä ſe wull en Melfdiern oppen Platen,

Wenn ſe ehr gut wehr ; awer wehr ſe dull,

So fat fe fik den Swanz int Muul un rull fit

Un tründel as en Rad ehr achterna.

„ So maken wi uns ſülm am Ende gruli

1 -- Du lewe Gott, wat hebbt ſo’n Jungs vær Kneep !

Un meen ſe feem , un bel'n de Arms umböch

„ Un petten denn bochbeenti bær dat Slangkrut

Un ſegen nir as Sünndrang oder Snaken .

1

11

„ De Wulfen ward all dünner ,“ ſeggt de Ol

Un fiekt herut un læbnt fik wiet væræwer :

,, Bi Scruben ſchient de Sünn all oppe Heiloh,

Doch gift't bi Dllerah noch dächti Hagel,

Dar gaht de witten Strahlen lief bendal,

, Dk grünzt de Dunner dar noch jämmer fort.
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Dat (wänzt fit op int Noorn, dar wars bat ftreki;

De Buttelſteert is wat na't Often gabn

Un hangt bi Haftedt as en Windelbom .

De Schippers reggt, de tredt fit hin na't Water,

He drift wull allnagrad de Eider rop.

„ Wa ward be witt ! Dar ſtiggt all’n Lurk tohöch !

36 löv, wi bebbt dat dulfte Sdur wul batt...

in darmit fruppt be værwarts oppe Hann

Un ftigt den olen Grieskopp, as he fnackt,

Un na un na de Schullern ut de Hütt

Un ftebnt un tredt de ftiwen olen Been

Denn achterna un allnagrad toböch

Un kiekt fik rum un ſteiht in warmen Regen .

De Lurken fingt em lufti æwern Ropp,

De Dunner murrt noch fachten in de Feern,

DI Springer liggt un flöppt – de Næs in Boffen,

De Jung is half in Drom un half in't Waken,

As Nawer ſaagt un Obbe buten klæbat

Un as dat föbli in den Ingang tredt.

He wuß ni recht, webr be in't Holt bi Hægen

Un feeg de Beek, de Grasplaß un de Dær,

Un rük dat dar na Blóm nn Pockenſtöhl

Un Slangkrut ? oder leeg be achtern Diek

Un webr in't Bett un hör de Waggen palſchen

Un æwern Kopp de Schepswach dær den Scöfteen,

Un ſeeg de Segeln inne graue Feern,

Un wiet, wiet weg dat land mit alle Wunner

Denn vær em ſtunn der, as en Bild in Rahm,

En Mann mit graue Haar, den Hot in Hand,

Un wüdke Drapens lépen langs de Baden
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He wuß nich, ob he ween un wat dat wehr

De feeg mit blaue Dgen rop na'n Himmel,

Un um em rum un gegn bat gröne Holt

In widen Bagen ſtunn der ſtill un ſchön

In alle Farben, de man denken fann,

En Ehrenpoort vun een Höchy na de anner .

De Die teken mit den Hot berum

Un ſegg: Kumm rut, min Jung, dat is væræwer !

Wi wüllt to Hus. Da's Fterdag vær verndag

Unſ Herrgott ruht ; to morgen gift dat Arbeit.

II . De Sünndagmorgen.

Wat is der Sünndasmorgens at to down !

· Man mag fik kebrn in kanten as man will,

Noch jämmer is der'n Ed, wo man ni wehn is ...

So feggt en raſche Fru mit rode Baden

Un ſnadt mit Nawerſch inne Stratendær.

Int Snacken uhl't fe gau en Spinnwibb bal

Un wiſcht de Sproſſen an de Husbærfinſtern.

„ De Jung, min Heinri, kunn mi wul all hölpen,

Doch ſpeelt un fitt de lewer bi fin Obbe,

,, De ſlaapt tofam un gabt toſam to Feld,

Dat's Water op fin Mæbl, de DI vertreckt em ,

De ſeggt, fo'n Jung de mutt en Spaden hebb'n,

1. De Beffen un de Nhl is vær de Frunslüd.

3k do't of lewer ſülm , as dat't em quäl,

He's doch jen Kind, un fann fo banni fiedeln.
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. Nu fitt be all bi Obbe inne Stuv,

38 weet ni, wat ſe matt, fe fünd je ftill ,

Un darbi wies ſe na de Stubendær

Se left je wuti. — de Dær ſtunn inne Knirr;

Se lang torüd un trod ſe'n beten apen ,

Un Nawerfd keet vun achtern bær de Reez .

Dar feet de DI de Been vær krüz an Abend,

De Nachmäß feet man eben ut den læbnſtobl,

Un beel dat Boot, dat jäs de Sünn darop chin .

Sin Enkel ftunn mit beide Arms opt Læbnelfch

Un feef mit in un feeg em æwer de Schuller.

De Di wehr ganz verdept un rör de Lippen

Un jag de Flegen dann un wann vun't Book ;

Niſchiri folg de Fung dat mit de ogen

Un mak de Hals ſo lank, as wut het eten.

De Sünnidhin full em op fin blanke Back

Un ſpeel as Gold em in de gelen Haar.

So fteiht int Holt en Martien bi en Stubben :

Op beide fallt de Sünn un beide drömt

Vun luft un Glück de Een vum Dod de Anner.

Dat wehr of eb'n ſo rubi as int Holt,

Man hör de Kater ſagen ünnern Abend,

De Steilitſch wett fin Snawel anne Wiern

Un knapp de Roorns un ftrei dat Sluf herum,

Steek denn den bunten Kopp herut ut Bur,

Un feet fik um ſo lifti as en Hahn,

Denn balwarts, trock fin Fingerbot berop

Un drunk un leet em falln un glup em na .
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So ſtunn un glup Fru Nawerſd bær de Reez

Na de Sid un na de, un na de Beiden,

Un na de Ecken, as en Conterlör,

Un na de Fotborn mit den witten Sand,

Wo Heinri noch man kum en Spor in pett bar,

Un denn na't Finſter na den blanken Diſd .

De Moder ſtunn un leſebr ant Geſich,

A8 ſpegel fik ehr ganze Freid darin,

Ehr ganze Staat, de Stuv mitfams ehr Heinri.

Se mark of glik, wat Nawerfch fragen wull:

, Min Mann is all to Feld un jüht na't land,

" Ik lur all lang, be bett noch gar ni drunken ...

Denn ünner't Spegel damp de Kaffeketel

Un blau un witte Tafſen ſtunn torech.

Se ſnacken noch, do war dat buten lud ;

En raſchen , faften Schritt un denn noch een ,

En barre Stimm un Sprefen feem der neger,

Man bör en Hund fit freiden un Gebell

Un barop tred'n twe Mannslüd inne Dær,

De een op Stemeln un mit Hot un Stock,

En breden Mann mit deepe Podennarben,

De anner feem in Tüffeln mit en Piep .

Gun Morgen, Hansohm ! Krüſdan büs du bar?

Kumm bald mal wedder Nawerſch ! Gaht man in !

De Kaffe wahrt all lang, du büs wul möd !“

Un darmit beel fe wit de Dörnſdbær apen .

Grotvader trod de Brid wat inne Höch

Un gev den Jung bat Book un ſä gun Morgen,
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Gev Hansohm of de Hand un of fin Sæhn

Un frag na dit un jenes, wat der værfull.

Do damp de warme Kaffe inne Tafſen,

Dat quidt en Möden na en ſware Tur.

De Husfru ſchenk un Hansohm leet fik fragen,

Ok Obbe rück tum tweten Mal to Diſch.

Un as ſe drunken, feet de Jung un blæder,

Wat nößen feem un wa de Saak wull bileep .

Sin Vader har em dann un wann int Og,

Doch fä he nir un leet em ftill betem'n.

De Kaffe beit Een gut, dat ward at fort !

De Winter is en Mann mit ifern Fingern!

Grotvader früßt all,« fangt do Hansohm an,

Mi dünkt wi fdulin man na Brunfilgen gabn ;

Se ſeggt, dar eet fe Wihnacht ripe Sticbein,

A6 wi Jobanni, dat wer wat vær Obbe,

So'n nette Warms, as hier bi unſe Hanabrn,

„ Dar's nu je licht vun Hamborg hintoreden,

" De Junges ſingt: Brunſilgen is nich weit . “

De Glaſer reif't nu of, feggt do de Sæbn,

Mit Fru un Rind vernmorgens weg na Hamborg.

Ja, ja,“ ſeggt Hans, mi dünkt, it har nod Luft,

Wehr blot man nic de grote Pohl der twiſchen,

Se fchrievt je vun Amerika, dat's prädyti,

„De Offen lopt je wild, man kann ſe fang'n,

„Een löppt der oft en Dußend inne Schün,

In Hafen fünd ſo tamm , man fann ſe gripen
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“ Un denn de Vageln, dat mutt prächtí webn !

3k mag to geern en wille braben Duv.

Un darbi wiſd be ſmerri um den Mund,

Un feet fit lufti ut fin lütten Ogen.

De Annern ſmuftern, denn ſe kenn em wul,

In dat he geern en guden Braden eet,

Se nöm em wul Hans Maanſdin vær fin Baden .

Do leggt de Brede: Hansobm , Spaß bi Sid,

Bull Dbbe mit, if wuff ni, wat ik deb,

Jk löv, man kann wat ward'n güntfid dat Water ;

Denn wat man hört, bat Meifte is doch gut,

Dat is der frier, nich ſo enk un ängſtli,

Dar is noch Ruum, wer will, de find't fin Brot.

3a Plaß genog," fallit Maanſchin em int Woort,

Des Morgens leggt man'n ledder an fin Hus,

. Wenn man een bett - en Hus— un nimmt fin Kiefer,

Un ſeggt fik denn gun Morgen mit fin Nawer..

Snack du man los ! wat wahr is, blivt of wahr !

Dat's hier fo enf, man drängt fik een ant anner

Un ſnappt dat Brot fit redi vær den Mund weg .

Dar's keen Geſchäf, vun alle fünd to deel,

Un Een fitt glik de Anner oppe Haden .

Nimm man de Kooplüd! alfe Hus en Schild !

Man handelt rein mit Allns, fogar mit Blöm,

In wenn man't rech betrach, mit Minſchenfinner.

Un jümmer fummt wat Nies un nod wat Nies ,

Vun Swewelftiden an bet na de Stüern.
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Man weet ni, wat man bett un wat dat werth is,

Se funn je noch mal opfinn, Gold to maken

Un Roorn to buden op den Bæn int Hus.

Den Dünger balt ſe ut Amerika

Un abrnt den ſchönſten Weten op de Hailoh,

Un jede Pladen Eer un jede Krut,

In jede Knaten föggt man un betablt man

3t weet ni, wa dat rut call mit de Tid ;

Dat gährt un wöblt vun ännern bet na baben ,

Dat's Au in een Getöſ as in en Imkorf.

Dat's jüs ni häßli, un fe nährt fik ad,

Ik weet ni mal, wat mægli Een vun Annern,

De Al nir hebbt un dochen Allens mitmakt,

Un operklärter ward ſe, dat's gewiß,

Un afpoleert bi all dat ewi Driben ;

Of is dat rech en drifti munter Leben,

Vun Morgens fröh bet Abends lat to gang .

Doch ward mi't all to larmdi un to lud .

Een ward to Mood, as fabr man op't Caruſſel :

Wenn man of ftill fitt, dreiht man doch berum ,

Un endli löppt de Born Een ünnern Föten .

Mi ſünd de Lüb to happi un to baſti;

Mit ftille Arbeid kummt keen Minſd mehr bær,

De lättſte Nadelhandel is nu beter.

Wi ward am Enn nod Juden mit enanner !

Wer arbeid'n will, is redi blot Maſdin.

Un doch is mi am glücklichften to Mood,

Wenn'k Dag an Dag ſo rech de Glieder bruk,

De ganze Week int Wirken nu alleen,

Un as en Mæhlenperd int ſülwe Spor
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Un Eenerlei, as Bærjabro bi den Törf.

Denn gabt de Been un arm ebrn egen Gant

Un de Gedanken ftill un fach ehrn annern,

De ftrid fik nie, dat Hart is ſo geſund,

Un dat Geweten rört fik nid in Boffen .

Man weet, wat Rech un Plich is abn to grüweln

Un watt man ſchall un mutt, all wenn man opſteiht,

Un Abends is man rech vun Harten möd,

Dat Eten ſmedt, de Stunn de glid der hin,

iin mit de Sünn, fo fachen op un bal,

Stiggt Een de Kraf un Luft un fact to Rau

Un mit de ganze Welt is man in Freden ;

3f nöm mi dat de Seels un Arbeitsrub.

Dit Reken un Bereken un Belur'n

Un Snack und Schachern is mi rech toweddern!

Ik löv, dat's inne ni- e Welt ni nödi.

Dar kofft man fik ſin lütten Pladen Land

Un bud em an un füht ſin Saken waffen

Un denkt : dat is de Lohn vær ſure Arbeid .

Denn bett man hier ok Segen op fin Feld,

So weet man fum, woveel de Staat noch aftredt;

Mit all de Stüern ward't je ümmer arger.

Un all de feinen Herrn mit Brill un Stod

Un Wetenſchop un Hochdütſd un wat Anners ...

31 bör je oft int Werthsbus wat ſe ſnadt -

Dat Meiſte is doch luter Klæneri -

Un dochen fübt man jämmer eerſt na'n Rock

Un ward de Kerl mítünner gar ni wis

Ne as ik fegg - dat is ni uttobol'n !
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Ja, denn mæt wi je redi oppe Been

Meent do de Dick un maakt en breden Mund,

Un ſmöft, dat em be Damp de kopp verſtidt

Du vær de Friheit un ik vær de Duben,

iin Heinri fann je Blöm un Nefter föfen.

De Lütje ſtunn all webder achter Dbbe

Un feef fin Vader ſtief na Mund un Ogen.

He war wat roth un lach, as Hans em anred .

Denn reiſt man, ſeggt de Di, ik reiſ ni mit!

Man weſſelt nich fin Heimath as fin Rock,

Jk fann ni leben ahne Vaderland,

lin wer darbin geiht - ne ! de bett feen mehr.

Wa bur't mi nich de armen ſtadels Minſchen ,

De Noth un Hunger un de Adel wegdrifft!

38 weet noch as de Ewerelwſchen fehm ,

Un de ut Holſteen ut lifegenſchaf,

De webrn je rein verbümmert as dat Beb,

Un fo verſüchtert as de Schaap opt Markt,

De ſchu'n fik vær ehr livli Vadersnam

Un kropen hier as Spißſpob'n manf uns rum

Wenn de derbin gaht ja, dat gev if to,

De hebbt ni Hus noch Kluſ un Vaderland .

Doch hier op unſen lütten frien Placen

Rann bat, ſo Gott will, nie ſo gruli warn .

Hier hebbt uns Dlen vær de Fribeit blött,

Un darvun is de Marſch noch jümmer vuli,

In jede Ader löppt en Drip dervan ,

So niedrig un ſo hoch - fe hebbt em all,

Un de am meiſten, de dat gar ni markt.
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Dat is de Fribeit, be der in uns ftidt

As Slach in Art vun Vader un vun Moder.

De makt be Slechſten grov un æwerbadi

Un unſe Beſten grad un flich un rech.

Dat anner is man Aflens Snacerie,

Vun baben kummt de Knechchaf nid bendal,

Wenn wi man wüllt de Fürſten fünnt ni veel,

Un tramp ſe uns ok op den Nacken rum.

Dat is mi jüs as mit de Relion :

De lett man fik ni geben un ni nebm,

De bett man jüs am meiſten, wenn dat knippt.

Wa meent jäm, dat is ruhi achter't Weltmeer?

Dar drängt dat of un drift un rift fit af,

Wo Fürften fehlt, bar drüdt Verſtand un Gelb,

De Herrſchaf is ni ut de Welt to bann,

So wení as de Furch vær Gott den Herrn .

Ik hef mal in en groten Dichter left,

De Fribeit leet ſo lufti as en Zümfer,

Dat webr ſe ok, doch bar fe'n iſen Panzer,

De Dlen barn ehr Jümfer Brunhild nömt,

De ehr wud friden, muß ehr eerft bedwing,

Sunft nehm fe nich den König mit to Bett.

In Gottes Namen reift - it gab ni mit !

En olen Stubben lett fik nich verplanten.

3f will hier töben bet min Stündlein fummt.

De Dle dütt de Ropp un fobl de Hann

Un wiſ un feet mit blöde Dgn na Dær :
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-

Dar ftunn min feli Fru mit rode Baden

As Melk un Blot fo friſch — wat webr't en Dirn

Sünnabend vær Pingften od bær vele Jahrn

31 bar dat Hus pun Martin Peters fofft

Wi fehm vun Hægen rop dat to befehn

Un ging dar langs den Fotſtieg bi den Pohl

De leßte Feftbag full uns Hochtið warn

Do ftunn ſe hier tum eerſten Mal in Dær.

Se feeg fik um vun baben bet na nern ,

Un fä :dat's alſo unſe! gev man Gott,

Dat wi hier blievt bet an uns ſeli Enn !

-

As ſe to Rau ging, ſtunn fe hier as lief,

Un langs den Fotſtieg ging ik achterna.

Un ſæben Kinner heff ik dar bentlankbrocht.

36 leeg de Drägers noch un jede Sarf,

As ging'n fe all toglit - en lange Reeg

Vun grot un lütt ...min Krüſchan is man nablebn,

De's jüs ſo old as diffe Eſch vært Finſter

De grote hier den plant if as be keem

De lütt is jünger of de Sülwerpappel

De Eek is vær min Ölft - de wuu ni waffen

Man blot be or Kaftanje wehr hier all

Den Eſchen hal it fülm ut Norderwold

Wa wafſt ſe all ! as webr'n ſe ewi junk

Wi Minſchen famt un gabt as Blöm un Gras.

Dar hebbt min Kinner ſpeelt - de een na't anner

Un as ſe all to Rau webrn, keem uns Heinri.

Dar feten wi bes Abends op de Grasbank

Un ſegen to, un unſe Nawers teem ,

11
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De jüngern mit to ſpeeln, de oln to ſnaden

Bet allens ſtill wehr, un de Wächter reep.

Dar warn wi mit enanner ftill un grau.

Wa menni Een, de dar as fung berumdaaf,

Seet mit de Fabren rubi bi uns Dlen ,

lin menni fahr, wenn't werder Summer mar,

So feil der'n witten fopp in unſe Reeg,

Bet mi't toleß dod gar to faken keem,

If funn mi mank de Annern nich mehr finn,

Un jümmer fremder warn mi de Geſichter,

Ok war mi dat des Abends gar to kolt,

3f bol mi nu wat fröber inne Stuv,

Un fief dært Finſter na min olen Böm .

Ne, ne, min olen Frünn, ik gab ni weg,

Jüm ſünd mi bleben, as de annern ging,

De legten op den Plaz vun all de annern ,

Ob if fe neegſten Varjahr wull noch grön feeg ?

De Dle ſtütt de Hann op beide Læbnelſch

Un hev de Nügg en betjen ut den Stohl

Un keef mit blöde Ogen rut ut Finſter.

Do fat de Lütt em ſachen an ſin Arm,

Un Krüdyan nehm fin Taff vun Mund un puß fe,

As wehr de Kaffee bitt un ſett ſe hin

Un webr to höch -- un greeb de Di ſin Hand

Un le de anner op de Jung fin Kopp .

- He har fik wull wat Kaffe int Geſich pußt

Dar ſtunn wück Drapens inne Pocennarben

Doch ſä he nir un reeg de Dle an,
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De Dle em , un denn fin Rindeskind .

So ftunn ſe dar, as wehrt en Klewerdre,

De fülwe Art un Snitt, de ſälwe Slach,

Un doch ſo unlik as vunn Harft tum Fröhjahr,

De ftitle witte Winter twiſden Beide.

Dk Hansom bev fit fachen inne Höch

Un ftell ſin Piep to Siden annen Stohl,

As ftoden Damp un Wiß em innen Mund.

Do hör de Di fin Swigerdochter ween,

He drück de Beiden liſen anne Sid,

Un ſegg: Lat uns to Kark un lat uns beden,

Dat wi hier blievt bet an uns feli Enn.

III . Heinri.

De Hansohm wahnt of redi wunderſchön !

De Wiſch an'n Gaarn un an de Wiſch dat Holt,

Un rechts un links de Möller un de Prefter ...

De bett genog vun Eer un ok vun Himmel,

De döfi ni wannern na Amerika

Vun værn de warme Sünn, na'n achtern Schatten,

Un rund herum de gröne Ogenweid .

He's of all rut un lett de Dgen lopen,

De Sünn un Wollgefalln op beide Backen .

He fiekt mal æwern Diek un na de Swaan,

Un hört sær Dær dat Water un de Räder
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Dat's nett vun Feerns, of wenn man öller ward

Un hett all graue Haar, as þansohm fregn bett.

Dat ward Een nödi as dat bägli Brot,

Een ſmedt doch nir, wenn dat en daglant feiblt,

Un de Gewohnheit makt dat jümmer föter,

Un Hansobm , de ni Kind noch Küken hett

Uns Heinri is eerft dar, fo lang be grot is

Steibt nu binab as fröber Dbbe deb,

Iin fiekt na Böm un Büſd as webrn't fin Kinner.

Uns Heinri fluntert lewer langs den Hof

Un fübt na Rifen un levkojenplanten

Un wa de diden Köpp vun Boyn un Arfen

In lange Reegn de ſwarten Betten flövt.

Dat is en egen Bengel - ftill un du.

Man fchull wull meen, de kunn en Eek utriten

Dat deibt be of – fo'n lütje as en Finger

Wenn be een finnt, wo Minſch un Veh berumpett,

Iin driggt ſe forgſam , as en Vagelneſt,

Mit beide Hann, un plant fe ſtill in Gaarn.

Vernmorgens geiht be lingelangs den Hof

Un ftellt fik anne Heck, de na de Wiſch geiht.

He læbnt fik mit de Elbagn op de Poort,

Un fübt gedülli na de Röb int Grafen . -

Wa rükt dat föt un früdri na Kaneelblöm !

Un ſtörmt der grön und fafti rut ut Gras !

Un langs de ſtille Wiſch mit ſtille Köh

Dar drömt un ſnact de Mæhlenbeef bintlank

Un blinfert a$ en Spegel mit en Goldrahm
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Vun Botterblóm , ſo fach un doch ro ili,

As gew bat nern in Schatten wunner Wichtigs,

Wo be fik mank de Etlernbüſch verftit.

Wat knarrt un klirrt bar rechter Hand in Tuun,

De as en gröne Mür de Wiſch bentlanktredt?

Un baben fitt be vull vun witte Blom ;

De is ſo dich, de lett keen Muus bendær

Un boch, dar fann feen Mann beræwerkiefen

Wehr dat de lütje Poort na Preſters Gaarn ?

Wa hafti wenn' uns Heinri dat Geſich,

As bar em vun de Im, de dar berumſingt,

Een gar to näswiſ um de Ohren ſummt.

He rich fik op un trä en Schritt torüch

Un ſtunn in de Kaneelbüſd mant de Blæder.

Denn feek be langs den Stieg an Paſters Tunn,

Un glup as full der wunner wat berut fam .

Dat wehr ok wat ! Toeerſt en fachen Stimm,

De bi fik ſülm en Melodie hinmummel,

Un denn en Kleed - fo witt ! un denn en Strohhot

Mu denn - ſo ſwew der'n Engel langs dat Gras

In hellen Sünnſdhin un in dicken Schatten,

Un lach un lev as Roſ in Morgendau,

Un doch en Hals, as wehr't en witte Tulk

Un nehm fe denn den Strobbot awern Arm ,

Un ftreet dat haar fik vunne Steern torüch

So ſluntern ebr de dicken brunen Flechten

De Scullern dal, as wehr't en faſt to bregen .

Nu fummt ſe wedder langs den Stieg torüch

Un buckt fit dann an wann, en Blom to plücken,
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Un fteiht mal ftit un ſübt fik rund herum

Wenn ſe dat wuff, wa wi fier ftabt to fiefen ,

Wa fe fit bi ehr Kleed an'n Boffen publt,

Un mit de Blöm fik pußt wa war ſe roth warn !

Doch ſieh ! wat is der los ? Du lewe Gott

De Bul ! de Bull ! - un Heinri ſchriggt vertwifelt,

se ſpringt, as wehr't en Stegelſch, æwert Heck,

He ritt in'n Griff en Sleetbom ut de Poort,

He is all op den Stieg un draut un prahlt

Un friggt un flüggt, as gott't ſin egen Leben

Un all as wehr be raſend op den Stier.

Maria kehm noch mit den Schreck dervun .

Dat bung man an en Haar, fo bar be toftött

Do föhl be langs den Rügg en Slag un nog een

Un wedder een , as wenn man Arfen döſcht

Un brüt, un wüthi dreih be fit herum

Mit rode Ogen un mit lange Tung,

De Kopp vær Screeg na Eer un frag de Bülten ,

As wul be ſegg'n : wer dært dat mit mi wagen ?

Doc as he man de Stimm bör faft un ſefer,

De commandeer un ſeeg den Stod to höch,

En Mann un Ogen, de ni vun em wiken

So wenn' be fit in Brummen langſam af

Iin knurr fit langs dat dichte Gras darvun .

As Heinri fit herumdreih na dat Mäden,

Do wehr fe abn en Woort un abn en Lud

Un lifenblaff beſwot in Ohnmach fulln,

Un leeg derhin, de Hot noch awern Arm.
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Nu kebm de Reeg an em mit Angft un Schreden,

De eben vær de Dfi ni beer noch ſchütter.

He (meet fik op de Kneeben vær ehr dal

IIn beel ebr Ropp to höc un nebm ehr þann,

Un reep ebr ſchüchtern - doch ſo angſt un piinli,

Dat muff en Doden 'weden ut den Slaap.

Dod as fe nu de Dgen grot beropſloog

Un fwad nu ftill umberfeeg as in Drom

Un deep de Athen fehm un in de Baden

En beten Roth, dat ſchien man eben dær,

Do nehm be ebr vær Freid in beide Arms

Un bev ebr as en Kind, as bar be't funn,

As wehrt ſin egen – vær fit inne Luf

Un droog ehr lud in lachen un in Ween

Un Snaden hoch- un plattdütſch mank enanner

Den Stieg bentlant un bær de Preſterpoort,

In ſett er dar in Schatten op de Bank.

Eerft fcham fe fit, war roth un wedder bleek,

Un feet un drück ehr þann un feeg na'n Heben -

Mit eenmal floog ſe em de Arms um Hals

Un feeg em an mit grote brune Ogen,

Verſteek den Kopp an em un ſegg Min Heinri!

IV. De Welt.

Weeft du, wat Krieg heet?

lat di bat bertelin !

Du beft wuu bört van Spanjers un ebr Möern,
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Wa de fik umbringt mit en Putt vul Bri

in ſülften miteet, un tofam crepeert

Bær Wuth un Gif mit Flöken un mit Beden

Dat's Snack vær Tidverdriv dat is keen Krieg !

Wi bebbt je fehn dat's wat vær Peter Lig

So flænt uns doch feen Löcker innen Kopp !

Füm fulln noch regg'n, de freet fik as de Löwen

De Een de Anner op' bet an de Swänz

Wi Minfchen fünd feen Fisbarn un feen Slang,

Dat Blot dat kruppt, un Ate hebbt en Hart,

En Drüppen Gall - un leep Te redí æwer --

Verflört dat nich to " Black un Kunkelmei,

Un of de Ruffen mæt ebr Pelz eerft kopen,

Un kamt ni as de Seebunn op de Welt.

Füm meent, dat geibt mitänner as de Feldmüs:

Denn frigt dat Volk en Schur un mutt fik umbring

Un ftört int Water, wenn't keen Katten gibt.

Ne ! ne ! dat's nich To lich ! Dat Leben i föt,

De Dob is bitter, ſteiht all inne Bibel,

Un Minſchenflachten warb min Dag keen Handwark.

Wo liggt bat land mit luter Shinnerhannes ?

Ne ! ne ! wi bebbt uns trocken , as de Schaap

Vær't Slachtermeft Wat Recht is mutt bendær !

Na, denn man los ! En Efel blies to Hus!

Doc as de eerſte Booffel op uns tokebm

Langs de Chauffee, as op en Regelbahn

Toeerft en Bli be tummt! He fummt ! dar wippt he !

Twe - dremal - as en Hatbar, de der opflüggt -

Do ſprung wi att koppheifter inne Gröv.
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Dennößen warb man't Wennt, as bör't derto

Man füht em fam , un wahrt de Kopp to Sid

Un fiett em ruhi na, vær wen be makt wehr

Wer ftörtt, be liggt; wi Annern blievt der na.

Am flimmſten is dat jammern un Geſchrig

Vun Minſch un Beh, un denn dat Woort dertwiſchen,

As dreef man'n Koppel Dffen rop na Hamborg

Wi barn To Een – en lütten griſen Kerl

Verbrögt un mit fo'n flubberigen Bart,

Un fræfli int Gefich as engelſch Lebber --

Ain olen Hund mit luter loſe Tän

Dody bar de Kerk en Stimm , dat webr wat gräfigs !

Dat kehm der rut, as kebm dat ut en Tünn

Gliefgülti as de Kerl de Bückeln utröpt:

Rarreb !. Wi dräng tobopen in den Weg

Vun Ball to Wau, de Schullern anenanner,

De Banjonetten vörwarts as en Hefel -

Nu ftabt, un lat ſe fam !" -- Du lewe Gott !

Dar febm fe an - if war dat nie vergeten !

Dit fürchterlide Rummeln vunne Peer!

Dargegen webr dat Scheten nir as Knappern ,

Un æwer Allens rut de ole Griſe,

As wehrt de Stormklock: Junges ! faft! ftaht faſt!

En Larm , as full de ganze Welt tohop

Un dochen leep dat liſen langs de Reeg :

Man ftill, man ftill ! as wehr dat inne Rark.

Do tebm fe langs de Weg as kebm de Floth,

Un Peer on Mind an Köpp un Arms un Säwels -
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as wülter fit en Wagg ben Strand berop -

Dat mutt noch mit, dar fann feen Drippen wifen,

Dat's all een Klumpen vuller Sdum un Wuth,

De Peer as raſend, un de Minſchen baben,

As flüggt en Koppel Kreiden vær en Storm

De armen Lüd ! – wat bölp't ? - fe mufſen raff

Wi ftunn as Pahlen . Für !. dar fulin fe bin,

as puß en Wind dat Hadelſch vun en Deel.

Wer ſtörtt, de liggt; wi Annern bliebt der na ,

Un gabt der ſtramm benbær, dær Did un Dünn

Un Küll un Hitt - de Hitten is dat Slimmfte,

Wenn man vær Dörft nir Anners denken kann :

Denn geiht man redi dröm mit waken Dgen

in füht un hört un denkt man jümmer: Water !

us leep der'n Beef, as bör man'n Watermæhl,

As heel en Kind en Schaal bin -- rein ſo kolt !

Du langft mit beide Arms un weeft, du drömft

Un ſnübbelft dümmli op din egen Föt —

un benfft, dat geiht ni an , dat föbrt na't Dudhus,

Du muſſt der gegen an - du mufft di webr'n

Du muſſt wat ſnaden mit din Ramerad

Wa wunnerli ! Dar will feen Stimm berut !

Du ſeggft: Dat's banni hitt un wat du ſeggft

Doch hörſt du't ſülm ni - rein as inne Dæs -

Dat ſitt di faſt in'n Hals dat is as Ledder

So ſtiif in drög dat rummelt as en Stewel

In rein in Angften fabrſt du ut den Drom -

Mat feibit di ! Fung ! fegg an ! wa fübft du ut ! ..

... Wer hett dat ſeggt ? ... du oder din Nebenmann ?

.
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..Werweet ? ... Datwehr en Sored ! .. wa ſeeg be ut !

Nir ! nir !" .. em loopt de Dgen innen Kopp ..

He füht fit bafti um un gribbt de luch ..

Un ſpringt, as wehr he raſend, gegen Wall,

Un ftört torüch ..

De liggt .. un wi mæt wider.

Doch fehm der'n Soot, ſo ſprung wiſdier berin

Berſupen oder brinken --- dat is eens

Dat Water inne Træg, de Köpp int Water,

As ſuugt de Mireems an en Syropsdrapen

So veel der Plaß hebbt, ſteekt de Steert to höch

Un rippt un rört fik ni, as wehrn ſe anpäkt

Un gåttft du of en Ammer bab'n berop .

-
Dat's eenerlei

Man los ! man los !

wat Kech is, mut bendær!

En Efel blüvt to Hus !

V. Padershus.

Dar ſteiht en Poſten eenſam oppe Hailoh

Un wannert ftit in Maanſchin op un dal.

De is der mit uns Herrgott un fin Flint

Un fin Gedanken moderſeeln alleen .

De Hailoh liggt ſo rubi un fo brun

Un wit, ſo wit de beſten Ogen redt,

As leep fe inne wide, wide Feern

Mit Duf un Dat un Himmel all in Eens,

Bet anne graue Kimming em to Föten,

So fladt un welli as dat ſtille Haf.
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Dar ſteibt be as en Schürpabl gegen Seben

- De Maanſchin blinfert op fin Banjonett

Un lett de Ogen wannern langs de Haid

Vun Knüü to Knüll de gele Schin hentlank

Un wit daræwer bin in Nach un Schatten

Un wider noch , wo de Gedanken tredt,

Bet na en Hus de Preſter anne Sid,

De Beef un Waterræder an de anner,

Un wannert mit de Beek de Wiſch bendal

Bet an bat Heck un Port un in bat Holt

Un nüblt de kopp un fteibt un feggt: Maria !

Denn geiht he wedder langſam op un dal.

Wat ſchal! man dohn ? Gedanken hebbt ebrn Gank

Un op de Hailoy ſtöt ſe narbens an.

Dar fleegt ſe, as en Holtduv langs de Marſch

To Hus, to Hus ! fieb an ! wa bett fe't ili,

Un is al bi de Hödden ut't Gefich .

Wuli æwer't Moor - dar floog je fo to Tiden ,

Wenn be un Obbe arbeid'n bi den Törf,

Wull dörch de Abendluf bod æwer'n Efdboom,

Wenn ſe in Schummern ſeten vær de Dær.

Do webr dat ſchön ! do wehr dat all ſo rubi,

Un Morgens weck ſe nic de Larmkanon.

Denn wanner be na Hansohm un de Mæhl

Un hin un her vun't Hus, as nu dat Denken.

Nu hett he leben lehrt un ſtarben fehn

Un weet, de Welt is bunt un kort dat Leben,

De Minſchen famt un gabt der as de Haidblóm ,

De ward topett un plüdt un ward toreten
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Un blöht bod narbens, wenn man ſe verplant,

Un webrt of in de warmſte Preſtergaarn.

He bevt den Kopp un wannert wedder los .

Wat kummt dar langs de Haid in Hot un Stod?

Webr't vun de anner Sid, fo gnad em Gott !

He fteibt un ſäht fit um - denn fummt be neger.

De bett de Breed - doch geibt be ftiif un möb

Wat föcht de bier bi Nachten inne Wildniff ?

„Wer da ? .. Min Heinri! - Gott, du lewe Gott!

Un koft dat ok en Kugel un bat Leben

De Flint is weg ſe fat fit um den Hals

De Dle is de Hot vun Köppen fulin

Do cient de Maan em op fin Pockennarben

Un op de Haar mit Grau un Sülwer manf,

Un in de blauen Dgen ftabt de Thran.

Gottlof! bu büft mi bleben ! nu is't gut!

Dod Heinri kann man eben fegg'n un ſnudern :

Wi bangt toſam bet an uns ſeli Enn.

VI. Ut fenken ward en Keed.

So'n Püffeln un Garneern un. Arfen planten

Dat gift en rechte Seels un Arbeitsruh.

De Plaß an'n Tuun bentlank is doch de beſte,

De bett de frihe warme Morgenſünn.

En beten rop dar givt dat Hus all Schatten

Un of de Eſchen baben æwer hin

Wa is de wufſen ! - Dat is rein en Kerl
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- man los !

En breden Sleef – un ſdier ! — un wat vern Höchde!

De Tuun ward of to bred, de mutt mal knippt warn,

He's of to hoc vær Greten mit ebr Tüg.

Wa hett dat Unkrut ünner Deeg un Tier !

Brennetteln – töf - dat Deert : - it will di friegen!

Un all dat anner Tüs mit lange Wutteln

Au au de Köpp herut - un Quito un Quellen

So'n Fudenſchol - wa bett dat Luft to wafſen !

Dat's rec en Frrgarn fiet fe ni herut

Mit blanke Köpp, as hörn fe mit dermant ?

Wulin of mal to fehn, ob de Sünn noch ſchin ?

Un Höhnerſwart en För to Tid !

En arm Kaftanje rein dermant verſneert!

De ſchül jüm doch ni ...

Guden Morgen , Nachbar !"

De Dle rich fit langſam inne Höch

Un wiſch den Sweet vun Näs un Podennarben

Gunn Morn Herr Pafter ! dats en Bærjahrsdag!

„ So mutt dat wehn, dat is all redi warm ! ..

Herr Paftor le de Edbagn op den Tuun

Un keek na alle Kanten in den Gaarn.

De Tulfen fehm all op un Dfterblóm ,

De Sticbeernbüſcher barn all gröne Blæb,

Doch heln de Im fit an de Peperblöm,

Un fachten keem de eerſte Bottervagel,

So liſen as en Blatt, un blank as Gold,

Punt Hus heræwer inne hele Sünn,

As tebm be vun de Eldenbom bendal.

Dod feet be fum , fo febm en anner Fleerlink

Dært Hus bendær in vuller Fabrt un Hitten,
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De Parlen ſtunn em hell um Mund un Værkopp,

In um de Scullern flunkern gele Saar.

De feeg ut blaue Dgen wild herum

De Müß in Hand be föch wull na de anner.

Ba hett Ehr Heinri dar en Jung, ſo ſmud

As Melk un Blot, ſo ſegg Herr Pafter liſen

De's jüs ſo old as min Maria ehr.

To Pingſten fummt fe mal mit fams ehr Doctor.

Dat ward en leben vær de beiden Jungs !

Min Dochter ward fik of vun Harten frein ,

De holt noch jämmer veel vun Se Ehr Heinri.

Ja, ja ! ſeggt do de Ol, he is't of werth

It will ni vun em ſpreken be is gut

He har wul höger kam kunnt, wenn he wull

He den vær mi, wat weni Kinner dobt

Gott lohnt em dat !

Herr Pafter famt Se in

Un nehmt Se'n Piep un'n fohlen Drunk værleef!

Lop rin Jung ! ſegg Beſcheed, Herr Pafter kummt!

Anmerk. Blad un Kuntelmei (Dinte und Curcumä, ein

febr gewöhnlicher Farbſtoff aus Ditindien ), d. i . ſchwarz

und gelb .

feldmaus. Die Feldmaud ( Wühlmaus, Hy

pudaeus arvalis) wird oft zur furchtbarſten Plage durch

ihre Anzahl und verſchwindet ſo räthſelhaft wie fie kommt.

Das Volt glaubt, fie ftürze alsdann (alle 7 Jahr ?) in

die See. Naturgeſchichten behaupten, fte wandre.

12
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Grotmoder.

Grotmober nühlt in'n Læbnftob!

Un holt de Huspoſtill.

If weet ni, wat de Diſde

Nu jümmer leſen will!

Se fieft fit bær ehr Brillglas

De Og'n noch redi blind.

Se i$ nod orri ftrewi,

Doch lang ni mehr feen Kind.

Vernmorgens is ſe gänzli

Verbiſtert un verbaaſ't,

Se füht ni, dat de Müppe

Ebr anne Roden taſt,

Se markt ni, dat de Kater

Ebr inne Nachtmäß flöppt

In de Ranarjenvagel

Ebr op de Fingern löppt.

Un makt ehr Baden roth

Du lewe Gott in Himmel

De ølſde : de is dod !
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Min Plat vær Dær.

De Weg an unſen Tuun hintlant

Dar wehr dat wunnerſchön!

Dar webr des Morns min erften Gant

In't Gras bet anne Kneen.

Dar ſpeel it bet to Schummern bin,

Dar gev dat Steen un Sand ;

Des Abends bal mi Dbbe rin

Un bar mi bi de Hand.

Denn wünſch if mi, if webr ſo grot,

Dat if der ræwer ſeb

Un Obbe meen un ſchütt den Hot

Dat feem noch veels to fröh.

Dat keem ſo wit, it hef le fehn,

De Welt dar buten vær;

If wul , je wehr man balf ſo ſchön,

As do min plaß vær Dær.

12 *
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Wa Swinegel un Matten Bar inne Wett

teepen . )

Swinegel har de flechte Mod' :

Drunk be to veel, ſo prahl be groot,

Un keem't ins, dat de Dörft em quäl,

So drunk be jedes Mal to veel,

Un Dörft - bat wehr fin ſwade Sid

De quäl em faſt to jeder Tid .

Bin Mæblendiek to Enn de Wijden

Har Pod en Weerthehus mank de Rüſchen,

Dar bru de Voff fin baierſch Beer,

Dar webr dat nett, wenn't Summer webr .

Di kunn man dar dat Water fehn

Un Pock fin Fru de ſung mal ſchön !

Hans Nachtigahl wabn wat to Sid -

Dat's dod of nir vær Börgerslüd

As Stackel -Swiin un Matten aſ ,

De hört dat geern, wenn Rukuk blaſ,

In rük bat geern, wenn Wittkobl rüt,

Un wültert geern in weeken Slid .

*) Anmerk. Swinegel , der Igel ; Matten , Name des

Kaninchens und Hafen, verderbt aus Martin.
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-
De Hap webr bang he beef de Poot

Swinegel ſeet der breed un grot,

Un ſegg: Wat dünft di, Nawer Matten ?

Mi fitt bier fuchti un in Schatten

Wi ſwiert mal um ! wi drinkt mal bær !

Uns Kroogweerth kriggt je Schülgns dervær !

De Sünndag is de flechſte Dag :

De Scopters bolt Rantüffeljago,

Swinegels ut de Püt to rapſen.

3t fürdh mi gar ni vær de Tapfen,

Dod makt ſe Fru un Rinner bang ;

3t gab un ſpifeler ſo lang .

Wült wi mal glik blau Maandag maken ?

Di knickt ſe dod je ſunft de Knaken :

De ganze Landwehr is mit Lüfſen ,

3t bef man bört, de kriegt je Büffen .

Giff an ! wat ſchüt wi mal beriten ?

Heft luft mal inne Wett to ſmiten ?

Schüt wi mal wrangeln ? wullt mal baken ?

Heft Moth, en Barentog to maken ?

31 bar noch Luft, den Bul to narrn,

Ma ſcull de Bengel grimmi warn !

Doch Matten fegg, un flick de Hann :

Dat ward wul Tid mal antoſpann.

Wenn Nawer mit will, mak be to,

He's man wat langſam inne Scob.

.So'n Stanfverfit! fo'n Sdræfelbeen !

Hett be wutl'n Mutlwapp lopen ſehn !,
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Genog, Swinegel makt en Wett,

Wokeen de beften Schinken hett ;

Dre mal de Wiſchen op un bal,

Bin Podenftohl dar wehr dat Maal.

Un keem de şaſ to eerft to Stell,

Trod be em föftein Nadeln ut Fell,

De wull be an fin Leeffte ſchicken ,

Dar funn ſe Slachtib Wuff mit priden.

Den neegſten Sünndag wulln ſe renn ,

Un darmit bar de Strit en Enn .

3n Freed un Eendrady, as dat hör,

Brod Matten Nawer bet na Dær,

De la fit as en Kluun torech,

Un Matten hüpp op Töntjen weg.

Kriggt man des Abens mal en Fees,

So bett man annern Dags en Blees,

Un wehr man klöker as en Voff,

So ſteiht man Morgens as en DF:

De Ropp ſo dick, de Moth fo flech,

in alle Herrlichkeit is weg ..

Dat's leidi : güftern ging't as ſmeert

Verndag de ganze Welt verkehrt.

Swinegel dach : wa webrft du dumm,

De Matten lõppt di bremal um !

He föbl al langs de ganze put,

As trock man em de Stacheln ut ;

He knül fit wedder ftill to hopen,

Sin Fru muff em to'n Kaffe ropen ,
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Un muf em fragen, wat em fehl,

Un lüff em benn fin ſware Seel,

Un jä : dar lat du Frunslüb ſorgen !

Nir mehr as dat ſo büft du borgen !

De Sünndag teem wa lad de Belt!

De Sünn chien op't Rantüffelfeld,

De Schofterjunges frem mit Faden ,

Mit Scootfell vær, in bullen Snaden,

Opkrämpte Arms - un all noc nüchtern !

Uns Stachelſwiin vertroop fit fchüchtern,

Kroop langs de Reegen æwer'n Wat,

Na't Holt rin , na de Wiſchen dal,

Un feeg dar Matten all an'n Graben

Int Gras fif öb'n int Spring'n un Draben .

Wa wehr be glatt, wa webr be fämmt !

Un atle Lenfen ſmeert in ftemmt,

As bar Fan Claßen *) em eerſt reben .

Swinegel ! loop !! dat gelt dat Leben !

De Haf de leep, as wehrt en Swolf,

As webrt en Schatten vun en Wurf,

He leep de lange Wiſch bendal,

Un wehr in't Flegen bet ant Maal.

Sieh dar ! int Dad an'n Mæhlenpobl,

Wat fitt dar oppen Podenſtohl? ...

* ) Anmert. Berühmter Dithmarfiſcher Gliederſeßer. Das

ſ. g. Jan Claßen Del iſt noch allgemein bekannt.
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- De Har de badht, be wehr wut dubn

Swinegel ! ruhi in en Kluun !

Wat ? büft at antam ? fegg de har

3a", ſegg Swinegelſch, .dat's je'n Spaß !

De Haſ de reeg man eben hin

He beel ebr vær Herr Stachelſwiin

So jag he as en Blig darvan,

Un feem bit Holt bi'n Doorpahl an.

Sieh dar ! bar hud ad an den Pabl

Fru Stachelfwiinfche ebr Gemahl!

De Haſ de wiis em gau de Rügg

Un jagt hendal, as wenn he flügg.

Un wedder fitt der jedes Mal -

Dp'n Podenftohl - an'n Hedenpabl

Un wenn be as en Kugel ſus

Swinegel ! ruhi, as to Hus !

So leep he dremal op un af,

As floog en Piil mit vuller Kraf,

Toleß in Angſt un Sweet un Noth.

Un as be ankeem wehr be dod . -
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Unruh pane,

de letzte Bigeunerkönig .

Krub ünner, frub ünner !

De Welt is di gramm !

Old Leed .

In Lind'ner Moor dar ſteiht en Hütt,

Wer is de Ol de buten fitt

In bloten Ropp mit ſwarte Haar,

As Törf ſo brun un ſunderbar ?

So ſitt be op en groten Bült,

As wehr't en gaten koppern Bild,

De Baden vun de Sünn vergüldt,

De witten Ogen lopt em wild .

Wat makt he hier int Lind'ner Moor ?

Dat's Allens brun un wild un foor,

Dar wafft teen Boom in deepen Sump,

Dar driegt de Poden ſtill un dump,

Dar fiett des Morgens ut den Daal

Feen Hütt as diff, ut Soden mak.
NG

De Moorlüb hebbt all Fierabad

Un wandert bær de Haid tofam ,

De Schüffeln blinfert wiit hendal,

Dat ganze Moor is ſtill un fabr.

De Dle fübt ni her, ni hin,

He fübt man jümmer in de Sünn ;
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De farvt de Hödden gold un gebl

Un inne wide Feern en Mæhl,

Un tredt fik in en ſülwern Strahl

Bi Büſum ſtill na't Haf hendal.

Bo füht be na ? un fobit de Hann ?

Un röhrt'de Lippen dann un wann ?

Un ſä be di of lud un klar,

Wat be der brummt fo funnerbar

Du meenft, be bar di wat vertelt

Vun Babel ut de ünnerwelt.

Do febm bar Een de Haid bentlant

Mit miſden Ketels ſpegelblank,

De Backen ebn ſo miſchengebl,

Dat Haar ſo ſwart as Sott in Kæbl.

De ging all oft den kruſen Weg,

De bruk keen Kluwer un keen Steg,

De febm de brune Haid henbal,

As bruk be nich den Born enmal.

De Hæv hett Flünk, dat Fabl bett Been,

Heft du en Minſchen flegen fehn ?

Un fett be awern Gröv fo flank,

So klirr'n de Retels gebl un blank,

Denn glinſtern em be Dgen un Tän,

As Ebenholt un Elfenbeen.

De Dle fitt un füht em tam ,

Un drüdt be magern Hann tofam ,
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Un as be ſo na'n Heben fübt,

So ward he fründli, ftit un blid .

Man noch en Sprunk un wücke Schritt,

So ſteiht de Junge vær de Hütt .

Ut lumpen fieft de fine Hut

Vun Hals un brede Schullern rut,

Un wille Kraf un wwermoth,

De krüſ't de Lippen, ſmall un roth,

Dod fteibt be vær fin Dle blöd

Un finni op fin nakten Föt,

De eb'n noch dær de Hailob ging'n,

As funn feen iſen Reed fe dwing'n .

He leggt de Arms vær früz tohop

Un bögt den willen fruſen Ropp,

De em de Dle fach beröhrt

Un lang in fremde Spraf beſwört.

Denn barn fe fif bi beide Hann

Un ſegn fit o wodenni ? an .

Heſt du en ole Moder fehn ?

Se fitt un ſpinnt alleen alleen ,

Se fitt un ſpinnt de ganze Dag,

Un liggt un gruwelt Nad Bær Nach;

Se fiirt ehr Wijnad blot mit Ween,

Un fiirt ehr Oſtern noch alleen,

Un Summers inne warme Sünn,

So fitt fe noch alleen to ſpinn.

Un wedder is de Winter dar 11



188

Du lewe Gott dat drütte Jabr !

De ftillen Winterabnds begünnt *),

Se fitt der noch alleen un ſpinnt.

De Snee de knarrt vun menni Tritt,

De Een man blot is nici dermit,

De is ſo wiit, Gott weet, wohin,

Un ſe mutt ween un ſpinn un ſpinn.

Dar - bör ! - dar fummt en Scritt bentlank,

De bett dat ili na de Gank,

De hett wud noch wat Wichtigs vær,

De hör ! De fummt an unſe Dær

Un langs de Deel wer -dul — dat webn ?

Moder hol op ! dat is din Sæbn !
-

Unruh Hans Krüſdan feggt de DI -

So büft du dar ? 31 dad dat wul !

Du harft mi ſeggt, bær Buſch-un Broof,

Du harft mi ſeggt, bær Für un Rok,

Dær Roth und Dod, bær Beef un Bach,

So wehrſt du bier to'n längſten Dag.

Un nod is Tid ſett dal

Noch is de Sünn ni ännergahn.

nimm an,

Wa wunnerli ! Wat webr't en Sprat!

En Dütſd , as wehr't in Babel mak !

Iin darmit troop be in de Hütt,

Un hal en Kaffen, wücke Pütt,

*) Begünnen heißt: länger werden .
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En Retel, Fürtüch, Said un Strob,

Un bald, fo brenn dat lichterloh.

Unruh Hans Krüſdan, fieh barhin !

Int Water duft de golne Sünn,

3t bef ebr beb vun Himmel to Eer,

Dat ſe di ſeker to mi föhr

Dær Murt un Moor, dær Pohl un Pahl

lin di vergoll mit gotten Strahl,

Un dat de Minden di ni bunn,

Wo fe den Weg ni to bi funn .

Sühſt du de Spik dar achtern Doorn ?

Dat is de Seider Klodenthorn.

It feeg em nie in't Abendroth,

So faakt un brennt mi all dat Blot.

Dar hef it ſeten in en lock,

Dar webr it fed't an Pabl un Block,

Dar wehr it faftſmed't an en Pabl,

Dar fehm ni Sünn noch Maan bendal

Du wehrſt noch niit in düfſen leben,

Ik har di fum din Nam eerft geben

Unruh Hans Krüfdan , Bær de Hütt,

Hier oppe Stell , wo ik nu fitt,

Dar feet din Mutter oppe Bank

En Gitanilla blink un blank,

Un ſung vun Grenada en Sang.

Do febm de Raffat bö ! - if wuf

He brenn vær Luft, be lach vær Luft

So ftabt de Tigers inne Wuth -
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He flog toeerft - if droop 'em gut!

Hier is dat Biel dar is de Murt,

Bo nu de Rnaken fublt un ſmurrt.

Se hebbt mi halt un mi berhört, :"}}

Jk hef man feggt, ik bar miwebrt,

Un fehm der'n Raffak noch ſo grot,

Un fat ehr an it floog em dod.

1

Un as if loskebm , bef it föch

Kafſaks un Gitanilla weg .

De Dle feet un ſweeg en Stot,

lin beel de magern Hann in Scoot,

Un ſchütt den Kopp - an wat be mak, sıca

Un mummel wedder'ni fremde Sprak.

Am Ende feef be inne Sünn

Un ſtunn, as muff be fit befinn .

Denn ſlot be fach den Kaffen op ,

Un ſammel mank de Plünn herum,

17

Un bunn en roden Dook um Kopp,

En bunten Gurt um Lif herum,

Un rid fit hoch un füri op,

Un ſwunk en bunten Stock berum

De Sünn de feef noch ebn berop,

Dat ganze Moor wehr ſtill un ftumm ,

Wa wunnerli war't alltobop,

As be nu ſung, as be nu brumm :
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Wat treckt di bin na't Weften ?

Wat treckt di na de See ?

Du büft de Himmelskönig

Un it Gitano-rey.

De Zepter vun Iskander

De ging vun Hand to Hand .

Wat loc uns in den Nebel

Ut ſchöne Morgenland?

Dar redt en Barg na’n Himmel,

Un baben blißt de Snee,

al Bordji ichidt dat Water

Bet na de grote See.

Wi trocken as , de Wulken

It boge Aſia,

De blaue Belladonna

De trock uns achterna.

Dat Water waſſt in't lopen ,

De Wulken füllt de See,

Wo is din Volf, Gitano ?

Segg an, Gitano-rey !

Wull as de Steern an Heben ,

So webrn wi antoſebn,

Wul as de Sünn am Abend,

So ftab if hier alleen .
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Un mit de Himmelskönig

Sin leßten gollen Strahl

3stander! hör ! Iskander !

Legg it din Zepter dal.

Wat tredt bi bin na't Weſten ?

Du grote Himmels-rey ?

Se ſünd wull achtert Water,

Achter de grote See.

3k bün ſo möd vun't Töben,

3f fann nidh achterna,

Min Sæbn de chat ſe föfen

Muut in Amerika.

föhr du em un alle,

Un wiis du em de Bahn,

Un bring ou em in Purpur

Na'n Takt i Suleiman !

Dar redt en Barg na'n Heben

Iin baben blikt de Snee,

Un baben lat em glänzen,

As du, o Himmels-rey !

Un as de düſtern Wulfen

Dar um din golne Kron,

So ſtay en Volk Gitanos

Wull um fin blanken Thron !

Hör mi, du Himmelskönig !

36 be di oppe Knee,
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Tum legten Mal beſwör it

Di as Gitanosrey !

De Sünn verſteek de legte Strahl,

Se ſmeten fik int Reethgras dal,

De Newel le fit dit opt Moor,

De Poden quarken dump in't Robr,

Dat Für bat flader gehl un fwach,

Allehm un dämmerig kebm de Nach,

De Steern de troden ftill un blaff,

Se legen ftit int koble Gras.

De Hütt is lang all'n Dudden Bült,

De Rüſchen wafft dar grot un wild,

De Moorkuhl is en ſwarten Sump,

Dar fleit de Unken ftill un dump,

Int lacreep bröd de wille Aant -

Dar hett vær Tid'n en König wahnt.

Anmerk . Gitano ( fpaniſch ) Zigeuner . Gitana Zigeunerin .

Gitanilla kleine Zigeunerin . Gitano - rey ( ſpric Ghita :

noreb) Zigeunerkönig. 3 stander ( arabiſch ) für

Alerander den Großen. A1 Bordi (altperfiſch ) der

Nabel der Gewäſſer, die Ormuzo (Gott der Perſer ) ge

geben , d . i. der höchſte Berg. Takt - i - Suleiman

Thron Salomo's, die Stadt Olch am Himmelsgebirge .

Raffaf ( Roſat) 8. i. Straßenräuber . Belladonna

Toukirſche. Mit den Zigeunern kamen aus Indien meh:

rere Giftpflanzen, namentlich der Stechapfel.

1
3
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Hans Schander.

Wenn Markt un Boden leri ward,

De Geeſtlüd langs den Landweg fahrt,

As't Sünnabnds jümmer ward to lat,

So ſculn wi ok wuu op de Strat.

Doch wi fitt druntfaft bi den Kroof,

Makt een Knop na den annern los

Wat tellt wi op de depen Weg',

De Pütt un Pöhl un Gröb’n un Steeg

Vun Rugen Barg bet Weffelburen ?

Un Difdhe fitt je warm to luren,

De Ropp in Dook, de Arms in Platen

Se will de Hiß ni afföl'n laten .

Dat funn Hans Schander of ſo wahr

In't Heider Peermark võrrig Jahr.

Hans Schander! weerſt du bodh fo flok

Un börft, wat din ol Telſche ſprok!

Se fa di doch, du weerſt en Suput,

Du weerſt en ächten, wahren Rugſnut,

Dat an vun Juni bet to Mai

Din Næs webr jeden Sünnabnd twei,

Dat jeden Achendeel na Mæbl

Du un de Möller harn to veel,

Du brochft teen Peerd na Krüfdan Smidt,

Beſapen brodyft bu't wedder mit ;

Gungſt kum to Kark mit nüchtern Kopp

Un keemſt to Hus mitn Blihoot op .
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Se warſchu di, vær all din Sünn

War man di mal in'n Landgrabn finn,

In Düftern war'n di noch de Heren

Bi'n Rugen Barg mal afproferen ,

Dat keem noch mal du fdhuſt man fehn,

Du brokft toleß noch Hals un Been,

Se war'n di noch mal Morgens twiſden

De Pocken ut den Notpobl fifchen.

Wa arg de böſen Manns doch fünd !

So menni Rath geibt innen Wind !

De beſte Fru er beſte Woort

Spöhlt de verbreibte Brannwin fort!

Doch unſen Hans ni to vergeten :

He bar fit Peermark ganz verſeten.

Dat wehr in Heid doch gar to nüdli ;

He ſmök un drunk fit fo gemüthli:

Geburtsdag fir't man , wenn man mag,

Doch Peermark is ni alle Dag.

Un bi em to feet Peter Rober,

Den bar be lewer as fin Broder

So'n Peter Lufti - lütt un rund,

De har vær Kneep ni waffen funnt,

De feet un „ maus jüs as en Kater ;

De Beerwiß leep as ſchiti Water ;

Bær lachen kunn de Werth ni ftabn ,

War roder as en fuhnſchen Hahn,

Un Spaß un Hæg noch jämmer gröter,

13 *
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Un Beer in Brannwin jümmer föter ,

Een Qualm un Larm de ganze Stuv ,

Un de Werthiche frei as'n Laderbuv.

De Wind mug buten hul'n un brumm ,

Wat ſcheer fit Hans en Haar darum !

Blev em man Krooß un Buttel ftabn,

So funn vær em be Welt vergahn.

As Im’n mit föten Hönni flegt,

So flog fin Hart un webr bergnögt;

En König mag wul glückli ween

Doch Hans belach em inne Tähn.

De Spaß is as op't Feld de Mabn :

He fallt entwei, fatft du em an ;

He's as de Snee in't Water (meten : -

En Dgnblick witt, un denn vergeten ;

He's as dat Nordlicht inne Höch:

Kiefft du man hin, ſo is't all weg ;

He's as de bunte Regenbag,

De in en Ruff de Storm verjag.

Keen Minich fann æwer'n Stunn befeln ,

Man kann de Klock wull rüggwarts ftellu ,

Dod geibt de Tib ebrn deben Gank -

Un Hans mut fort in kort od'r lank.

Dat ward to lat, he mutt to Peerd,

Un wehr Frenz Bubmann of de Werth ;
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He mut to Perd, un webrit en Wedder,

So gruli -- as fin Telſchemebber..

De Windkerl blaſ as full he ſtarb'n ;

De Regen klatſch mit Höllenlarm ;

Denn leih der'n Blitz an'n ganzen Heben,

Denn mat de Dunner de Eer to beben .

Dat funn je'n Kind in Düſtern fehn,

De Döwel wehr vernacht to Been .

Hans tründel wietbeent op fin Rubn,

Geo em de Sparn in re dervun,

Let Dreck un lebm rund um fit fpein ,

Un Wind un Wulken huln in leihn,

Greep dann un wann mal na de Müş,

Brumm dann un wann en Bummelwiß.

Un wenn de Ruhn mal trager leep,

So knall be fitwarts mit be Sweep.

He webr je'n Kerl ! be bar je naken !

Wat idul fo'n beten Wedder maken !

De Höhnergloben is vær Rüfen !

De Foff, de bob is, lett fin Nücken !

He hör nich op fo'n Wiwerklæn !

He har ſin Dag ni ſpökeln ſehn !

He re je oft den Heider Weg,

Wenn man feen Hand vær Ogen feeg!

In'n Nacht ſo ſwart as Raffedid ,

In'n Dred ſo deep as Eiderſlick.

Un Ruhn -- dat webr en Peerd to lopen !

of funn man fact en Minſchen ropen .
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Ja – dat is wahr - vernnacht wehrt dull!

Pidſwarte Luft - bi Müßen vull

Runn man fe'n acht Dag mit fik dregen ,

De Sünn har doch keen Lock rin kregen .

Iln liekes rüggwart mut man fiefen ,

Een funn je wat opp' Haden flieken

Denn wehr of Allens ſwart un grau,

He fenn den Weg je to genau :

Bi Weffeln is dat nich ſo fefer –

Frag Böhmke man, den Appelhæker !

Dar liggt de Nætgant linker Band,

Dar keem Jan Hinners vun Verſtand.

De Weiflers it de ole Welt

Tellt dar in't Gras ebr falſe Geld.

Kron oder Münt! friggt denn de Een ,

Sni af ! fni af !. --- To fleen ! to kleen !

De Landvermeter mit de Eel

Röppt Nacht vær Nadt : Hier is de Scheel!"

He bett Dithmarſchen do vermeten

As land un Friheit war'n toreten ,

in alte Jahr vun Ort to Drt

Geibt be en lütten Hahntritt fort.

Un inne Sandkuhl dicht darvær

Befull Ties Fans mit Wagn un Peer ;

Un in den Buſch bier'n beten rop

Hung Dodet fit in'n Sackstau op ;

in bier in't Siel, wo't Water fidelt,

Funn ſe dat Kind in Stroh inwidelt.

De Storm hul as dat Wefterbaf,



199

Mit Ammers keem de Regen ' raf ;

Blind war'n be Ogen, wenn dat leih,

De Dunner reet de Dorn entwei.

Bærn Bullerwebder , at man ſeggt,

Mit Stadholt wehrt noch veel's to flecht;

Wyd't Hunden bageln un Katten (ni'n ,

Kunn de Skandal ni gröter ſin.

Un as de farm recht höftenarg,

Seeg Fans in'n Bliß den Rugen Barg

Un vun den Tippel bet to'n Grund

Viglin un Danzen kunterbunt.

En Klewerveer is wunnerſchön

Bær alfe Art vun Dgnverſchrön !

As Bosco mal na Sdhanz ſpazeer,

Keem füft en Reeg vun Melfdierns her.

He dreih fin Rink un mit en Mal

Meen ſe, dar webr en Waterpahl.

Do fhörten ſe de Röck to höch

Man Een Teeg Allens fladt un brög ;

De bar fik eerft in'n Ogenblick

Bit Door en Klewerveer afplüd.

En falfden Sdülnk fann of wut den'n

Hans wuſ tum Glück, he har noch een...

Wat lõppt fo folt fin Rügg bentlant ?

Dat is keen Sweet dar's Water mank.

De Been un Rinnlad'n bewert em

Scut be wellicht dat Fewer bem ?
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Ruhn föhl de Sparn, Hans greep de Mahn

En Bliß, en Böhm'n dat Krad blev ftabn.

Herr je noch mal ! wat war be wiis !

Em war'n de Haar as Beffenriis!

Se lüchten em be Müß bun Kopp

Un ſtunn as Börften pillit op ! ...

Dat wehr keen Danz, a$ Shulz uns lehr,

Ec'flaiſe, Françaiſe vun Hamborg her,

Keen Cotillon un engelſch Jigg

Kopf ins Gerad Füß auswärzig !"

Ne, Sæbentritt un Schülper Bar,

Un Eſchepeb en anner Paar,

Un Jägern, Twetritt inne Wett,

Un ehrer um lütt en Menuett,

Un Ruffendanz – de Been in Huden,

As Grashüppers un Haſſelpoden .

Bab'n oppen Barg feet Peter Ohrt,

He ſtreef de Geig un ſä keen Wort,

Iin bi em fidel Adermann,

Un Dodek ſett bat Waldhorn an

Un as be tut, keem't Often her,

As Rannber mit fin twinti Peer :

Höhup ! man hör de Knaken klætern ;

Höhup ! man bör de Atbem rætern .

Vun Krabbuſch na Oſtrob bendal,

Dært Moor bet na den Galgenpahl,

Un vun den Keller na Spanngrund
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Ging't heiſterkopp un kunterbunt.

Se fem'n ſogar vun Hemmingſtedt

Un ut den Sand bi Weddingſtedt.

Bi Duſenddüwel un Grimſlit

liegt vele Junkers inne Schit,

Veel ſchöne Been un aðlige Knaken,

De föfteinhunnert de Fahrt mit maken ,

As wi Rong Hans de Bür opbunn

Un em de Scob vul Water ſtunn.

De flogen alle ut den Murt,

As wenn en Swarm ut'n 3mforf (nurrt.

De Ahlfeldts mit de langen Leden,

De bre bunnert Fabr in't Swinmoor ſeten ;

Ranzauers - as Kantüffelpüti

Stef'n Kopp rut ut de lacreepknüll

Maas wuff fe op de table Pann

Un gröngehl Water dripp dervan .

Dat ging, as wenn be blaſen har :

De Bur de fimmt, nu wahr di Gar !.

As Bartelmäs de Hatbarn teht,

As jüm in Harft de Wulfen feht,

As wenn in Heb'n be Tüteu (driegt,

As wenn de Beeft dat Birften kriegt :

So flog'n ſe, Junker Slenz an'n Topp

Dal na Spanngrund, den Galgn herop !

Un hoc op't Rad feet ol Clas Dau ;

He wehr vun't Fahrn noch banni flau;

He har fik et'n de Been utflecht,

Un ſett fik jäs den Kopp torecht.
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He wehr fin Tid en argen Sünner ,

He drüßel dre unſdülli Rinner,

Mit ſæben Harten – as he fwahn

Kunn be bi Dag unſichtbar gabn.

Hans Lakmann læbn fik an den Pahl,

Em fuſin noch oft de Fingern bal,

He ſchrof fe faft an beide Hann

Un trock fik denn fin Schehnbeen an .

Nu richt de Anner fik to höch,

Un reck de Lenken all torech,

Un rör de Kinnback fünder Lippen,

In ſlog fik op fin nakten Rippen.

De Red muff banni Indruck maken,

Se flappern Bifall mit de Knaken .

Denn Allens ſtill – de Junker tred '

Herut as heel be'n Gegenred,

Nehm Herr vun Galgen oppe Nadt

Un nu ging't værwart buckebad .

Steibt man bi Weffeln op den Wall

So füht man langs de Haid bendal,

De Galgen van di na Oſtroh,

De Ruge Barg dicht vær di to .

Dar heel ins Hans, as wenn be dröm ,

As nu de Hupen neger fem .

Fa webr'n dat Heider Melkbierns webn,

Mit rode lippen um de Tähn
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Dod ole Schachteln, fünder Strümp

Un Scob un Fleeſch in'n Dodenbemb

Bi Dag un vær ſin egen Dær

Reem ſolfen Tog vun Weffeln her,

Man lepen rinner , bartensfrob,

Webr man erft Dær un Klinken to.

Har Hans teen Magen as en Peerd,

Dat Binners bar fik buten kehrt. ...

Man fennt den Döwel an fin Fot

Un Bonaparte an ſin Hot,

So muff man, keek man blot mal hin,

Vulfftedtſche gliek an't Prüſchen kenn.

Se feet un beel ebr'n Näſentros

En Povis ftatt en Tabadsdos.

As Lieſchen Allerlei noch lew,

Do kunn ſe bellen as en Teef

Dat kunn man nu noch anne Teen

In an de Kinnbadsknaken ſehn ..

Se föbr of hier dat grote Wort ;

Se ſmet ebr Been na Peter Dhrt.

Do full de ganze Kerl in Stücken,

As wehrt en Hupen Swewelſtiden.

Dat Danzen heel en Dgnblid op,

Un Peter föcht' fif wedd'r tohop.

Un lieſchen wink de Fremd’n to höch,
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Slog Vnuftedtfde ebrin Povis weg,

Stött wol Madam " vun'n Podenftohl,

in ſwarte Carlu in'n Rüſchenpull

Denn wink ſe Dodek mit de Hand

Un barmit ftob'n fe bær ben Sand.

Nu kreeg Muſik un Danz eerft Art,

As wenn de Marner - Roland . fabrt.

Se krell'n fit as en Slachterwif,

Se dreibn fik as en Pütierſchiev .

As jener Kerl webr Şans to Moth

(De ole Frig flep em in't Slot,

He funn em oppe Strat beſapen

Un leet em in fin Stuv utſlapen -

Wat de dennös wul Dgen mak ! )

Nich vull'ns ſo gut ſtunn Hans fin Sak.

He dacht an al fin fchändli Flöken ....

He wul fit nu to betern ſöken ...

En Sweetdripp bung an jede Haar

Un wa mi recht is, be be gar

Ik weet dat ni genau genog,

As be de Ogen opwarts ſlog,

Keem webber'n Bliß un benn en Krachen,

Denn vücht' em faft, as bör be laden –

Denn föhl be'n Funßeln in't Gefich,

Um Arms un Hann un langs den Rügg .
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Dat wehr, as ſtunn be achter'n Peerd

Un föhl dat Fucheln mit den Steert...

As he de Ogen apen kreg,

Webr Rubn all æwer'n Wildpabl weg.

He jag to Hus ....

Dat wehr doch leidi

Sin Ruhn fin halwen Steert wehr heidi.

Anmerk. Idee und einzelne Stellen find aus Burns' ſchottis

ſchem Tam o' Shanter.

Bar ein Tanz . Der Schülper Bar iſt eine noch

vorhandene Tanzmelodie. Sūülp iſt ein Dorf bei

Weffelburen .

Duſenddüwel, Dufenddüt elswarft Tau:

ſendteufelswerft bei Hemmingſtedt am Schweinemoor,

wo 1500 den 17. Februar unter Wolf Trebrandt das

Heer des Königs Johann (Hans) , worunter die ſchwarze

(oder große) Garde unter Junker Slenz mit Hülfe der

bereingelaſſenen Fluth niedergemacht wurde. Die Garde

rief : „ Wahr di Bur , de Gar de kummt ! " ſpäter die

Bauern : „ Wahr di Gar, de Bur de fummt!"

Grimflit grimmige Ede (Schleiß, slice engl . ) im

Oftroher Moor, unweit Spanngrund und dem (ähn

lichen ) Keller, bekannte Schlachtfelder.

Werfelli , Dorf bei Heide, von wcffeln wechſeln ,

tauſchen , wo die Bcffelbuern ( Wedſelbauern ), die

jenen Flecken gründeten , wohnten.

1
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De Fiſchtog na Fiel. *)

Dat beet fit Lief un Seel opfriſden :

Des Sünndags mal na Fiel to fifchen ;

Dar geibt dat lufti Tog um Tog,

Denn mal'n Hef un denn mal'n Pog.

Man fitt de Wet fik redi krumm ,

Man fitt de Wet fit redi bumm,

Dat wehr je ſchändli, wehr je fündli,

Tbeer man fit Sünndas ni mal gründli,

Un mak fik mal de Lenken öli

Un ünnerlief un Seel mal köhli.

Dat is en Schoſter redi nödi,

Dat holt em Hart un Boffen ſmödi,

Keen Sodafeep fat ſo op Pid ,

As Sünndas mal na'n Fieler Dief.

De Luf is ſchön, dat Wedder moje,

De Sünn is noch nich ut de Roje,

De Heiders liegt noch deep to ſnurken ,

In Scummern trilit de eerſten Lurken ,

Umſwir'n un Sing'n vun Duz un Pocken

36 vun Sünnabnd noch nic int Stocen ;

Doch rükt dat ut de Böm ſo friſch,

Een ward ſo nüchtern as en Fiſh ;

*) Fiel , Dorf mit einem kleinen See , eine Stunde von

Heide.
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Dod rükt dat Gras fo grön vun ünnern,

Dat kunn en Fohrmannsknecht vermännern.

De Schofters ſünd all lang int Wogen

Un waſcht den Slap ut beide Dgen.

De Raffe dampt - dat Finſter apen

De Rullbröd ſmect of föt int Slapen.

En Slepen Pannkof nimmt man mit,

Hannoveraner hett en Nett,

Spedfchoſter mit bat Angeſicht

De nimmt dat op fin breben Rügg.

De Blickenfläger kummt to angeln ,

Der Kannegießer „ thut nicht mangeln",

Dk fehlt feen Brannwin, Melf un Beer,

Un værwarts treckt dat wille Heer,

En ole Garr , vun Stümp un Stummeln,

De Schotfelin ballert anſtatt Trummeln,

Jan Reuter mit de holten Stewel

38 Hinterleutnant fünner Säwel,

Doch mit en Schecht un Angelroth

Un Kluwer vun en dörtig Fot,

Un mit en Korf vær Bars un Hek

Un Proviant vær'n ganze Wet,

Un anne Sid en leddern Taſch,

Un vær de Boft en blickern Flaſch,

Un inne Mund en Näfenböter

Dat ſmeckt, je förter, um fo föter

So tredt be los mit frobem Muth,

Dat ächte Been ftict achterut.

1

Du beſt wud ehr en Pudel ſebn :
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He ſlept en Red -Enn mank de Been,

Na alle Eden tieft be lüſtern,

Un löppt vær Freiden rein in Biftern ,

Un pruft na jebe Ratt in Rater,

Un lett an jede Bom fin Water,

An jede Edfteen mutt he ſnüffeln ,

In jeden Miften föggt be Trüffeln,

In alle Muslöck fragt he beper,

Un rüft bi jeden Hund na'n Peper,

Doch ehr be't wis ward, liggt be mod

Un knurri wedder an ſin Ked....

De Sooſters fünd utlaten fröbli!

De Schoſters ſünd unmaten feli !

So flink un flöbi as de Wind

So lang de Föt ni blaſi ſünd.

Wa breiht de Ropp ni, as en Swanzſtück,

Wa geibt de Snack ni, as en Danzftüd,

Wa fleiht de Tung ni ſlank in Snad ,

lln Been un Schootfel raſch in Takt !

De Poden weet ni, wat der los is,

De Scofters weet ni, wat en Grof is

Un Grübb un Graben, Gröf un Graff,

Un gabt op Adens lif op af.

Perdauz ! De Blickenſläger brinkt

Dat beet in Stahn -- ran finkt un finkt

Der Kannegießer Wullt en Sas nebm'n ...

Füs as de Anner in'n Moraß fehm .

Wo is Jan Reuter mit de Schech ?
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Speckſchofter !! krieg dat Nett torech !

Fan Heuter !! gau de Kluwerſtaken !

Jan Reuter löppt, em fnact de Knaken

De holten od, dat Moor is mær!

Dat unächt Been geibt deep bendær !

Dar ſitt be faſt mit all fin Reitſchop !

Gottlof ! de Blidenſläger ſteiht op

Ut Noth un Dod un Murt un Schiet

Natürlich -- op de günner Sid.

Sonſt barn de Scofters all de Strümp los,

Un wulln der rin op Darm un Lümp los ,

Un barn em rutfregn, dat's nu eenmal

Gewiff, un ſchulin fe em ant Been bain

Na't Öwer, wo de Red noch rund ging :

Ob wull dat Water bet na'n Grund ging ?

De Poden webrn all fo tofreden ,

Fung mähli webder an to reden,

De Hatbar ſtunn un keek vun Feern,

As wull be Swimm nnd Fiſchen lehrn,

De Blickenſläger funn bat fucidi,

De barbeent Sdoſters funn bat Inchdi,

Un ſtunn bedenkli all ant Öwer,

Un dachten all: wa kummt man ræwer ?

De Hieren na de Hek un Bars,

De Dare mit fin natten M

De Hieren lung'ri na en Fiſchtog,

De Dare bung'ri achtert Diſchbook

Bi Rind un Rük un Raffefann,

Un dröge Sünndagswäſche an .

14
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Dat Water bett fin egen Tüden

Un Moor un Gröben hebbt ebr Nüden :

Das jüs, as Winter Gaarn to winn :

Wa's mægli ! gar keen Een to finn !

Un nich en Stegelſch, nich en Steg!

Wa famt de Fielers bier torech ?

De lopt je na be Heid in Düſtern,

Un webrn der noch mit Botter güftern !

Specſchofter feggt: Wi mæt dat wagen !

3an Reuter ! giff ben Kluwerſtaken !

He tredt vunt Ledder, ſpütt in Hann,

Un fat den Stock, un fett em an ,

Un nimmt en Fahrt, un deiht en Zug

Un fwewt witbeentig inne Luch!

Hol liik de Tung ! hol ſtiif de Obrn !

Steil fteiht de Kluwer, as en Thorn !

Füs piitliit, as en Ständerbalken --

Spedfchofter hangt, as an en Galgen,

Un tallföt, as en ophung Rater,

Un kielt unglüdli dal na't Water.

De Schofters (driegt: Nu bor di baben !

Ranngießer : Do , er fällt in'n Graben !

Dat deh be ok. Specffchofter ſwunk,

De Kluwer gleb to Sid un ſunt

Dat Waterpebben geibt in Winter,

Sebanni is bat etwas dünner
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Een , twe, dre Schritt ... De Schoh lopt æwer !

De Bür is vull ... He kummt ni ræwer !..

De Ropp is weg ... Dat ging noch gut ...

He krubbt op de Sid wedder rut!

Dat webrn Benn Twe ! Wa nu de Annern ?

De fangt verdreetli an to wannern.

De Dffen dachten : Wat's der los ?

De Schoſters fünd wull nid bi Troft!

Un kehm nifdhiri langs de Wifchen ,

As wuun ſe mit na Fiel to fifchen ,

De Steert to höch, de Kopp værut

Se nehm fit faſt vernünfti ut.

De Schofters ftuan un funn ant Śwer,

Un dachten all : Wa kamt wi ræwer ?

So neeg bi Fiel man hör ſe karrn *)

As Offen vær de Gröv to barn

As Offen anne Barg to næhlen ,

Un börn güntfid de Kaffemæblen,

Un fehn de Dief mit all de Fiſc in,

Un fehn de Hüſ mit dedte Diſden, ...

Jüs blot en Tweernsdrath vær en Pannkok ...

Dat mat de Schofters rebi unflok,

Dat makt jen Moltmæhlsoffen hitt'li!

Dat makt en Schofter gänzli nütt'li !

* ),Barrn buttern.
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Se ſtabt as queſi Schap vær'n Hed :

En paar fünd bær, Gott weet, waſüd,

De Annern lopt de Ropp in Tun

Un een mank anner as en Klun.

Harn ſe mi fragt um Rath in Noth,

If bar een wufſt: Man makt en Boot

Ut alle Schotfelin un denn fahrt man

Us Kinner Arams *) æwern Jordan.

Doc hier webr Rath un anſlag dür,

As bi de Röh mit lopen Für **) .

Schüllt wi bendær op Leben un Dod, Fründ ?

Denk an din Kinner, de ni grot fünd !

Swimm'n oder finken ? Dat's je gräffli !.

Doch wehrt ni deep nog, dat wehr häffli

Man kunn dat blot vun bab'n nich ſehn

An Hemduttreden dach nich Een .

Wenn fo de Ropp vunt Denken (war is,

En Dripp Verſtand an jede Haar is :

Man kunn wul as en Sootſwang wanken,

Kopp beiſterſcheten vær Gedanken ...

So bett man, — as en Steen an'n Slaggboom ,

So bett man , as de Tung in'n Waggboom

Füs as en Paſſboom an de Mæbl -

Sin Magen ünner an fin Seel.

* ) Beni Aram , Kinder Syriing . Die halbwilden Beduinen

am Jordan feßen noch mit aufgeblaſenen Lederſdläuchen

über den Fluß.

** ) lopen Für , Trommelfeuche.
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1

Un wenn de Kopp to (wind'li ſtiggt:

De Magen bolt dat Glikgewicht,

Un ftröm dat Denken rebi armoid :

De Magen is en fefern Parmtif,

De lett be Seelenklod ni utneihn

Un de Gedankenſtrom ni rutſpeihn,

De is, lõppt de Vernunft mal dännſch,

Stangtom un Halter vær de Menſch.

De Twe op Güntſid wuſchen Hemder,

As fröber edle Königskinder,

Un ſchien ſe vullens nich ſo het

As Elfenbeen vun Hut un Fell:

De Blidenſläger wehr doch Bart,

Man blot de Hann fulln ut de Art,

As brog be Hannſchen bet an'n Ellbagn

Ok bar de Ropp en ſwartli Rebifragn.

Specſchoſter awer mak fit leidi

As en Senater vun Taheiti.

Doch as ſe webrn, ſo dehn ſe blenkern ,

Un feten mit de Been to ſlenkern .

Do ſeggt de Klempner : Har it en Hanndof !

De Schoſter: Oder of en Pannkok !

Pannkok !! erſcholl es durch die Weite,

Pechvögel ! kommt an meine Seite ! ..

So reep de Kannegießer lockend,

Un fieb! dat Birften fehm int Stocken,

Un fieb ! de Magen febm int Zuden,

De Sdofters awer all in Huden

As Sniders un de Türkſche Divan,
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Un heeln ehr hungerige lief an,

Int gröne Gras, ant ſmuđe Öwer,

Rund um den p'litſchen Kannenſtöwer.

De Twe Güntfiter$ kregn ebr Deel

Hinæwer an den Kluwerſtæbl.

De Minſch ward banni quält op Eern,

Mut banni ſweten, fik to nährn ,

Mut klein un feibn un ein *) un meión,

Ehr be wat friggt, fik mal to frein,

Un hett he't endli rund in Pannkok,

So ſeggt de Magen kum mal : Dank ok,

So is de Hunger rein fo hitt,

Man kunn wull rinfalin inne Grütt,

De Haar um't Hart rum wüllt Een ſeng’n,

De Funkens ut de Kuſen ſpring'n,

Un Arms un Mund un Tung un Baden

Hebb't bilt, man wedder wegtopaden,

Man dærtobring an Sünndagmorgen,

Wat Weken koſt an Sweet un Sorgen .

Man funn't ni anſebn, abn to ſchruweln ,

Man kunn't ni anfehn, abn to gritweln :

Wa of dat Grötfte raſch vergeiht,

Wat Mög un Tid erſchaffen deiht.

Wa langſam tredt de Plog de Spor !

Wa langſam leggt fik Fobr an Fohr !

*) ein eggen .
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De Jung fitt op de Peer un flõppt ni,

De Knecht geiht achteran un röppt : hü !

Un geibt un geiht un holt de Plogſteert,

Un anne Wall dar liggt de Krogwerth,

Un füht ſe na, un ſmöft un ſmöft,

Un fübt, wa ſwar de Pagen treckt,

Een vær de anner, Schritt vær Schritt,

Sin necht, fin Zung, fin Ogen mit ;

He hört man fum de Ræder janken,

Un achteran tredt fin Gedanken,

Bet güntfid günnert anne Værwenn,

Dar fübt be rubi fik de Peer wenn,

Un mähli rüggwarts fummt de Tog :

Sin Peer, fin fung, fin Knecht, fin Plog,

An liflankut as an en Snor

So leggt fik langſam Fobr an Fobr .

Wat vær'n Geduldsfack is ſo'n Bur !

Wa bett be't ſur ! wa bett be't fur !

Denn nu dat Seiden antoſebn !

Un denn vært Dpfam nich to bedin !

Un denn in'n Winter in den Snee

Nir dohn to fänn, as wdre Blatt dra .

Un Bærjahrs webber losſtudeern

Ant Smöken un Gras waſſen hörn

Ne ! ne ! de Weg is lanf to fabrn

Bet tokum þarft de Wetenabrn !

Un denn nod reiſen to verkopen,

Un Geld to telln bi ganze Hupen

Wat koſt dat Mög an Kopp un Rügg,

Ebr mal de Möller Weten krigg !
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Denn wedder ſtöben , mablen, fichen,

Utwegen, fopen un anrichen

Bet man dat endli ſmort un braden

To'n Korf rutkriggt as fetten Fladen !

Fett webrn ſe wen! as brate Rippen

Ranngießer flick fik noch de Lippen.

Brun wehrn ſe wehn an froff an'n Rand

De Klempner bar no'n Stück in Hand

He kreeg ni oft vun diffe Gadung

Dat webr dat lepte vun de Ladung .

As if all feggt beff: Een fun ſchruweln !

Un Atle ſeten of to gruweln

Int gröne Gras, ant bunte Öwer,

Rund um den p'litſchen Kannenſtower,

Un dachten an Vergänglichkeit

und den gewalt'gen Zahn der Zeit,

Un barn wull ungefehr beleggt,

Wat if jüm eben fung'n un ſeggt.

Se reten rund herum den Teller,

In de Gedanken warn wat heller,

Specſchofter awer op Güntfid

Den warn toeerſt de Bregen wit.

De vulle Magen febm int Wirken,

Dat koble Bad deb of ſin Stärken ,

He ſeggt, un fteibt mit eenmal op :

Lüb ! wi hebbt Blingböf vær den Kopp !
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Wi ſünd je dämmer as en Rött !

Ik gab na Fiel:un hal en Brett !

1

Spedkfchofter wenn' dat Angeſich,

Spedſchofter dreih de brede Rügg,

He wenn den Pudel bid un fett,

Un ging na Fiel un bal en Brett .

De Annern ſeten noch to töb'n,

As he krummpudli wedder kehm,

Un ſegen as na'n Wunderthier :

Warum fe dat nic infulln wehr !

Un ging heræwer Een bi Een,

Tolegt Jan Reuter mit bat Been ,

Un ſwegen ſtill un ging na Fiel,

Un fehm bet an dat holten Siehl .

1Dar leeg de Diek int gröne Neth,

Dar leeg be ſmuc int Sünndagskleed,

Dar leeg be bell int gröne Gras

Un blenker as en Spegelglas,

So friſd un klar, ſo ſtill un blau ,

As Abendluch, as Morgendau,

As Veilchen, as en Kinnerblic ,

Vun'n Heben rut dat blaufte Stüd.

Man ſeeg un ſeeg un bar ni nog,

As feet man in en lachen Dog :

De Himmel ſchient dar rut ſo blied,

Man fübt un weet ni, wat man fübt.

.

1

Sitt ftili, du arme Poc int Robr !

Sitt ſtill, un fing din Sünndagsdor !
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Verndag is allens Ruh un Freb,

De Fatbar fteiht un drömt int Reth,

He bett fin rothſten Steweln an,

He hett fin blankften Feddern an,

He fteiht opt eene Been un hört,

Wa't rund umt Water fingt un röhrt,

in wa de Krutſchen lufti bab,

Un wa de Heef int Blaue ſtabt,

Un wa de Aant gedülli bröd,

Un op de Spißmus bi fin Föt.

Verndag is allens Fred un Rau,

De Lurfen fingt int Himmelsblau,

De Mücken ſpehlt as Sülwerſtuff,

De Swölfen ſegelt bær be Luf,

Un ſwewt un feilt ant Öwer lant,

in dippt in'n Diet fo fpegelblank.

Dar famt ſe ber ! en ganze Reeg ,

Dar jagt ſe bin ! un ſnadt vergnögt,

Bet na de lütje Fiſcherhütt,

Wo Neſt an Neft an'n Balken fitt,

Bo hoch de anner Fatbar ſteiht

Un blau de Rook na'n Heben geiht.

Wer har den Kukuk dat verdacht,

Wenn be de annern röppt un lacht ?

Un alle Plogfteertn achteran:

Rukuf! fumm Riwitt ! fief mal an !
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Un Fiſchervolt webr ftill un feeg,

Webr rein verſtummt un ftill un ſweeg,

Un ſetten fif ant Ömer bin

Hell in de ſchöne Sünndagsſänn,

Un fehm int Snacen un Vertelin

Vun't Wanderleben as Geſelin,

Un wat fe fehn, un wat je bahn,

Un wa fe wit un wider gabn

Mit Ranzen op un Stock in Hand

Int grote dütſche Vaderland.

Dat ole Hart fehm rein in Swunf,

De ole Burſch war wedder junk,

Vergeet hier in de Morgenluf

Sin lätt bedrövte Arbeitsſtuv.

Ja, wehr de Sünn ni deper fact,

Se barn wull bet Sünnabend ſnadt,

Un Nath un Drath un Blick un Pick

Vergeten an de ficler Diek.

Do ſeggt Kanngießer : Lieben Leut,

Mich ſchwant, es wär wohl Zeit für bent !

Dat wirk ! Denn Atle düch intwiſchen,

Dat war nagrad mal Tid to fiſchen.

Wenn ole Pagen recht verbaut hebbt,

Wenn fatte Köhbeeft edderkant hebbt,

So is dat nütli antoſebn,

Wa fe allmähli famt to Been .
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Eerft ftehnt een Enn un riot de Steert op ,

Denn fummt be Achterenn vunt Deert op,

Denn ftehnt de anner Enn un ſtreckt fit,

Denn ſteiht dat ganze Beeſt un rect fit;

Doch fünd be Pagen meiſtens ſpattlabm ,

Un fünnt toeerſt ni recht to Patt fam ,

Nn bumpelt rum un pett en Twetritt,

As wenn en Klempner dat liefweb ritt,

Un främmt fik as en Worm int Sandlock,

Denn leider ! eet be to vel Pannkok !

De kniept em as en bős Geweten,

De ſett em as Kolik int Sweten,

De krupt as ſmölten Bli int Lief lank,

De zwickt em as en ifern Kniptang,

De drückt em an de korten Nippen

Jan Reuter ! beſt du noch en Drippen ?

So krieg de blickern Flaſch vun Knop,

Un fchrap den legten Reſt tobop,

Denn ſchad dat fik wull bald verdeelen

Mi Annern mæt pattu ni næblen !

De Schoſters Teht ni oft na'n Heben,

Steernfiefen is ni Noth tum Leben,

Mi bebbt feen Wüſt' as Dubenbaid,

Un dat is Folmer Offenweid,

Un keen Kameel as Segenbück,

Un makt keen Reify as hier na'n Diek,

Wi brukt feen Klod as unfe Mag',

In de geibt ſeker Dag vær Dag.

Wer hett wat mit de Sünn to dobn ?

De dient, un mag Te ünnergabn.
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Doch wehr't verndag en anner Sak,

De Sdhofters dachten : Wat's de Rlod ?

Se föchden na de Sünn int Norn

Un fefen na de Heiber Thorn,

Un föchten rund umber de Sünn,

In funn ehr rund berum ni finn.

Do reggt der Een : JF löv, dar ſitt be !

Wi kriegt am Enn noch en Gewitter !

Fa webrn dat blinne Möllers wehn ,

De barn dat mit de Næſen ſehn!

Doch Schofters fünd ni licht to foreden :

De meen , dat war fik noch vertreden .

Dat dühn int Weften as en Bank

Bun Prüfenföpp bet Möldorp lank,

De ganze Luch wehr ſwul un bruddi,

De Hatbar ſtunn bedrückt un buddi,

De Swölken ſegeln dicht ant Reth,

De Pocken ſung ehr ludſte led,

De furfen feten ſtill to bröm ,

De Im de ilen ut de Blöm

Un fumm un jagen na de Feern,

In alle Mæhlen ſtunn in Scheern.

De Schofters hebbt kalvleddern Seeln,

De meen, dat war fik noch verdeeln !

De lövt ni an en Dunnerwebder,

Bet op de Borten danzt de Teller,

De löst ni, dat dat Regen givt,

As bet ſe't ut de Steweln drift.

De Klempner blev int Gras to wrangeln,
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Jan Reuter ſett fik dal to angeln,

Dat holten Been wil inne Hoch,

Noch höger op de Angelſchech.

De Annern ging mit Nett un Staken

To Water an , en Tog to mafen

Bærut de Dide - opgetrümpt

Vun nern de Bür un babn dat Hemd

Rüggwarts - un trød mit beide Hann,

De Annern pulſchen achteran,

Man blot de p'litíde Rannenſtower

Blev inne Schob un an dat Öwer.

He feeg na't Werk, un bar dat Reden,

Db ſe dat wrichtig machen thäten ...

De Pocken keken insgeſamp to

Un dachten : dat is alſo'n Dampboot!

De Schoſters troden frumm un ſtumm

Au um dat Nett umt Ömer rum.

Se trocken rut, ſe ſmeten rin,

Doch webrn der nir as Poden in ,

Se ſlepen fort, ſe trođen op

Nir as
Dredvageln

Kopp an Kopp !

Se trocken wit in wider ben,

Jan Reuter kunn ſe fum mehr fenn ,

He hör man blot de Rannenſtower

Op hochdütſch reden hoch vnnt Öwer,

He hör dat ſwad un ſwađer ſumm,

Am Ende war dat gänzli ftumm .

Do dücht em faſt, dat dræbn un duſ,

As wenn de Floth vun widen ſuſ .

He feet fit rund – dat dræbn un zitter

Min Seel ! dat ward en ſwar Gewitter !
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De Klempner wehr fin Liefwey los

In fä : Jebann, wi mæt to Hus !

Jan Reuter keek an'n Heben lank

Dar klöw en Blig de fwarte Bank !

Jan Reuter nehm fin Angelroth,

Jan Reuter nehm fin holten Fot,

Sin Pip, fin Korv, fin blidern Flaſch

Dar fehm de Dunner, dat dat gnafch !

Dar febm de Dunner, dat dat bewer !

Dar febm de Schoſters all ant Ömer !

Se lepen barbeent ſünner Schotfelin

Un födden na ebr Körv un Brotſtelln .

Se barn nir fung, as mal an'n Grund

De Fiſcher ſin verdrunken Hund,

Se meen en Stær un noch wat gröter,

Do webr't toleß en doden Röter.

Wat nu to dobn ? Wat nu vær Rath ?

Fiſch muſſ man hebbn, un webrn ſe brat!

Fiſd muff man bebbn, ob Bars, ob Hef

Sunft gev't to Hus en natte Wet,

Sunft wehr bi't Frunsvolf nich to duern ,

De all mit Putt un Bratpann luern,

Un fragden : „ Nawerſch, itt ſe kafte?

» Min Mann mag lewer botterbacte !..

Se ſtunn un fraßen Kopp un Obrn

Reen Fiſch un dar de Heider Thorn!

Se ftunn un traßen vær un achter

Reen Braden as een vun de Slachter !

Do reggt be Dide rein in Andach:

Lothgeter ! nu giv du en Anſlag!
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Do feggt Kanngießer: Anderft niſot ?

Mir gehn ins Haus und kaufen Fiſch !

Dat löp be knütt! Se warn ſo froh,

As war fe't ſchenkt, un Geld darto !

Se barn in Draf ebr Körv to fat,

Se ſtörm de lutje Fiſcherkath,

Se koffen Heek un Bars un Aal,

Se foffen Krutſchen attomal,

Se nebm ebr Reitſcop oppen Rügg,

De Regen flatſch fe int Gefich,

Se nem ehr Steweln inne Hand,

Se wannern wwert natte land,

Se wannern fort bi Bliz un Regen,

Dær Murt un Moor in Gröf un Stegen,

Keen Graf fo bred, keen Wiſch ſo mær

Se fehm hincwer oder bær .

De Mnrt leep in un ut de Taſchen

De Regen deen, dat wegtowaſchen,

Un Het un Swet un Pick un Slick

Blew op den Weg na'n Fieler Diek.

Dat heet fik mal de Lenken theern,

Dat beet fik mal de leden ſmeern,

Dat heet fik mal de Glieder öln

Un ünnerlief un Boſſen köhln !

Se kehm bærnatt bet op de Felln

To Hus – doch kunn ſe wat vertelin ,

Un ſnaden fröhli achter'n Difdy of

Noch Jahren vun de Fieler Fifdhtog.
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Min Vaderland.

7

Du meenft, if feet un bewel, *)

As du bin Blot verſpriß ?

Du wettft in Wuth den Säwel

Un if min Riim un Wig ?

Weet Gott, it har feen Drapen,

De nidy lebenni kroop,

Un all, wat di bedrapen,

Dat ſloog mi alltohoop.

Man markt dat ni, wa truri

Den Vagel fülm dat flingt,

Wenn he der warm un luri

In Winter Leder fingt.

Denn denkt be an ſin Bröber

Un all ehr Kraf un Moth,

Dat ſtrömt em in fin Leder

Un tröft em in fin Noth.

Du meenſt, den Snawel ſpißen

Un drigen Gall un Giff ?

Od ne ! dat Dunnern un Bligen

Dat hört nich inne Schriff.

*) $ cwein d . i . tänden, nicht beweln , höbeln .

15
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De Trummel hört to'n Sawel

Un Wuth inne Ranon :

Wi Sängers hebbt den Snawel

To'n liſern Taft un Ton.

Fiif Leder to'a Sing'u.

Dat erfte.

Dar wehr en lütje Burbiern .

1 .

Dar wehr en lütje Burbiern,

De mnff na Melfen gahn,

De har en breden Strobhot,

Dod Strümp bar ſe nich an .

Wa fannſt du lütfe Burbiern

Alleen na Melken gabn ?

2.

Se bar en lichten Strobbot,

Se bar en ſware Drag,

Doch wenn bin na Melfen gung,

So gung ſe hin un lach .

dit lütje Burbiern ,

Wat beft du'n ſware Drag !
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3.

Du büft je as en Weeps ſo dünn,

Du büft je rein fo Bart,

Du beſt je nog to bregen

An an din egen Haar.

D bu lütie Burdiern ,

Du briggſt je gar to ſwar!

4.

Kumm mit, it will din Drag nehm ,

Un bal de Köb na'n Sleet,

Un wenn der ſcharpe Steen kamt,

So fat di anne Red,

Ja, du lütfe Burbiern,

So fat man an de Red !

5 .

O ja, du lütje Vurdiern,

So fat man ſefer an :

Ik kunn di geern noch mitnehm

un dreg'n bi op de Hann,

Un webrn der nir af Steen in Weg,

Ik drog di op de Hann.

Dat twete.

Dar geiht en Bek.

1 .

Dar geibt en Bef de Wifd bentlant,

De bett dat rein ſo bilt,

15*
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So geibt min Sart de ganze Dag,

Un fteiht ni eenmal ftit .

2.

Dat ſteiht ni ftit , as bi de Mæbl,

Dat Rad dat geibt un mahlt,

Dar ſteiht mi dat op eenmal ftiti,

As ſchudt dat mit hendal.

3.

Dat ſteiht ni ſtile de ganze Weg,

As jüs op diſſe Plack,

Un kam ik æwer't Steg tohöch,

So kloppt dat, as dat Nab.

4.

Dat Nad dat dreibt, de Mæhl de geibt,

Un binn bar ſingt dat lud,

Un fam if rop, fo fieft de Kopp

Gewiff na't Finſter rut.

5.

De Bef de löppt ſo gar to Mæhl

Un tredt ſo langſam weg.

3k löv, bat geht em jüs as mi:

Dat is em gar ni rech.

6.

He tredt verbi an unſe Gaarn,

Dar gab if noch hentlank,

Un hör em , wa be facht verteilt

Vun Klappern un Geſanf.
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Dat drätte.

* wullt mi ni mit hebbn ? '

Nach Burns.

1 .

Dwutlt mi ni mit hebbu, lütt Anna Kathrin ?

Dwullt mi ni mit hebbn, lütt Anna Rathrin ?

Du kunnft je wul fahren, du funnſt je wull rid'n ,

Oder wollt an min Sid gabn, lütt Anna Kathrin ?

2 .

Wat dheert mi bin Vader, fin Hus un fin Feld !

Wat ſcheert mi din Mellerſd , ehr Stolt un ehr Geld !

Segg blot, ik ſchal mitgahn, ſegg blot, du büft min ,

Un fumm in'n Linnwullnrod, lütt Anna Rathrin !

Dat weerte.

He ſa mi ſo vel .

1 .

He fä mi ſo vel, un it fä em keen Wort,

Un all wat ik fä, webr : Jebann, if mut foort!

2.

He fä mi pun Leef un vun Himmel un Eer,

He fä mi vun allens – ik weet ni mal mehr!

3.

He ſa mi fo vel, un it fä em feen Woort,

Un all wat if fä, wehr : Jebann, it mut foort!
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4.

He beel mi de Hann, un he be mi fo dull,

31 idull em doch gut webn , un ob if ni wut ?

5 .

Ik webr je ni bös, awer fä doch keen Woort,

Un al wat if fä, webr : Jebann, it mut foort!

6.

Nu ſitt ik un denk, un denk jümmer deran,

Mi düch, if muff feggt hebbn: Wa geern, min Jebann !

7.

Un doch, kummt dat wedder, ſo ſegg if keen Woort,

Un bolt be mi, ſegg ik : Jebann, if mut foort!

Dat legde.

Juin Anna is en Rof ſo roth.

1 .

Min Anna is en Rof ſo roth,

Min Anna is min Blom ,

Min Anna is en Swölk to Fot,

Min Anna is as Melk un Blot,

As Appel oppen Bom.

2.

De Vullmach hett en Appelgaarn ,

Un Roſen inne Strat,

De Vullmach fann ſin Roſen wahrn,
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De Vullmad fann fin Appeln abrn :

Min Anna is min Staat !

3.

Se is min Staat, fe is min Freid

Un allens alltomal,

Un wenn de Wind de Rofen weiht,

Un wenn de Wind de Appeln fleiht:

Se fallt mi nich bendal.

4 .

Se faüt ni af, ſe fallt ni hin,

bett ſo'n friſchen Moth ;

So blöht min Hart, ſo blöyt min Sinn,

Min Anna blüvt de Blom Derin

Bet an min ſeli Dod.

Hartles.

Wat weenſt du di de Dgen blank ?

Segg an : wat deibt di web ?

Is Vader krank, is Moder Frank,

Is Broder ut to See?

Od ne! mit Vader bett' feen Roth,

Iin Moder ſpinnt dat Flafi
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Doch webrt em beter, webr be dod

Un ünner't gröne Gras.

Ja beter leeg be fold un ftit

All ünner'n ' Lifenfteen

De Wind is lud, de See is wild,

Un ik mut ween un ween ..

Un ging de See of uoch ſo frus

Un noch ſo arg to Kehr:

Al menni Schipper fehm to Hus,

De lang bergeten webr.

So ween di nich de Ogen blank,

Un wird di man de Thran ;

En junge Blot, en ni- e Plant

De ward ni ünnergahn.

Un leeg he inne depe See,

Dat webr em wul to günn,

Dar bör be nir vun Angſt un Web

Un Scham un Scann un Sünn.

Dar fehm Soldaten blint un blant,

De webrn ſo fmuck to ſebn,

Dar ging Soldaten flink un frank

Do fung if an to ween.

Un ween mi noch de Ogen ut,

Un bün ſo hartsbedrövt,

He webr fo junk, he wehr ſo gut,

Ik bar em Allens lövt.
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He webr. fo junt, be wehr fo flank,

He fä, be fehm fo bald,

Nu bör it all de Wefen lank,

Wa Lov un Bläder fallt.

Un fummt be mit un nimmermehr,

Wa [call it eenmal hin !

So fack if as dat Lov na Eer

Vær Schimp un Sdhann un Sünn ...

Minneſänger.

Das Laub beginnet fallen ,

Und Winter nabt mit Mact.

Ergebt an dich die Frage :

Was baft du für dich bracht?

Haſt du der rothen Äpfel ?

Haft du der füßen Birn ?

Haft du vol goldner Halme

Die Scheuren bis zur Firn ?

Haft Hölzer auf dem Boden ?

Im Keller ſüßen Trunk ?

Dann fürcht dich nicht zu febre,

Fürrath baft du genung !

3d fab die Liljen blühen,

Dazu die Haideblum ,

Die Nachtigati im Walde

Die ſang des Maien Rubm.
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Da blühte mein Gemüthe

Atlauf aus ſchwerem Leid,

Gemahnte, mitzufingen

Des Maien Herrlichkeit.

Und ſangen wir ſelbander,

Frau Nachtigall und ich,

Da nahm ſie aber Flügel

Und flog zum Himmelrich.

Und flog zum blauen Himmel,

Sah fröhlich allumber,

Und flog zu neuen Blumen

Gen Süden über Meer.

Nun ſtand ich faſt betroffen

Und rief: Frau Muhme, halt !

Da ſtand ich ganz alleine

Zu fingen in dem Wald.

Es fehlt mir ſehr an Schwingen,

Sonſt flög ich gerne mit,

Sonſt flög ich mit gen Süden ,

Wenn ich zwei Flügel hätt.

Auch hab ich dier verſäumet

Der Früchte einzufahn.

Dod, der die Liljen kleidet

Wird mich nicht durfen lan.
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Gloff a r.

Vorbemerkung über die Aasſprache.

Das æ lautet breiter und tiefer als ä , faft wie öä z . B.

Sæbn fä fe (Sohn fagte fie). Das gedehnte a lautet tiefer

als das hochdentſche a , dem o ähnlich , wie das däniſche

aa , ſchwediſch å , . B. Water , wa grot faft wic Woter,

wo grot. Moder , Vader 2. alle Wörter mit dd baben

einen eigenen Laut, der in einigen Gegenden ſich dem tt, in andern

dem U nähert ; am ähnlichſten iſt er dem engliſchen weichen th, alt :

nordiſdh dh. Das t hinter ftarren Conſonanten , hinter

den Spiranten und hinter m wird nicht oder ſelten gehört , 3 .

B. be fump ftatt be fummt , luff ftatt luft u . doch

babe ich es nicht weggelaſſen , wenn es frrungen Veranlafſen

konnte . Mancher Reim wird dadurch bloß in der Schrift und

fcheinbar unrein. Die Wörter auf ng klingen ſtarf durch die

Naſe , wie das franzöſiſche en ; ſo ſpricht z . B. der Platt:

deutſche fling'n ganz anders , als der Hochdeutſche, der im

g viel mehr einen dem ch ähnlichen Haud hören läßt.

Noch bemerke ich Folgendes über einige häufige Wörter ,

deren Schreibung ich der Deutlichkeit wegen nicht genau dem

Klange anpaffen durfte : chr ( ihr , fie zc.) lautet wie är

(wie das cer in Theer) , Obbe (Großvater) ſprich Obb - be.

Der Artikel verſchmilzt gewöhnlich mit der voraufgebenden

Präpofition ; oft babe ich das bezeichnet, oft nicht; man ſprede

dann z. B. in de Welt wie inne Welt , op den Barg
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wie oppen Barg. – Die Sylbe lidh ig ift in Dithmarſchen

meiftens in li i ( glüdli , gräſi) verflacht, doch nicht immer ;

eine beſtimmte Regel möchte ichwer aufzufinden ſein ; der Lefer

muß hier nach ſeiner eignen Mundart abändern. Im nachdrüd:

lichen Sprechen werden fie , wie auch andere verflachte Laute'

mehr vernommen. Ich habe dies in gewichtigeren Reden,

namentlich im antiken Versmaße der „ Hanne" vorſichtig benußt.

Ich habe mir die Mühe gegeben , beim erſten Entwurf jeden

plattdeutſchen eigenthümlichen laut durch eigens erfundene Zeichen

auszudrüden , und ſo zu ſagen von jedem Wort ein Daguerrotyp:

bild genommen ; dieſe Zeichen habe ich ſpäter gleichſam in boc:

deutſche Schrift ſo weit überſeßt , als es zum bequemen Leſen

nöthig war. Wo daher ein Wort verſchieden geſchrieben vor:

kommt , da drüdt die Schreibung , welche dem Hochdeutſchen am

unähnlichſten iſt , am genauften p'attdeutſche Ausſprache aus

3. B. bem ( hemm ) ſtatt hebb’n (haben) ſülm ſtatt fülb’n

(ſelber) , teem , feum ſtatt fem'n (kamen) , feng ftatt

regg'n ( fagen ).
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1

Gloffa r .

N.

A ab Affe.

Aant Ente.

Aarn ernten , Ernte.

Ad'ndeel Achteltheil , Achteltonne, Scheffel.

achter hinter.

2 werdadi von überund That , wie æ w ermödi von über

und Muth.

20w er eiff de Transalbingier, Hannoveraner .

Aite jedes ; Alkeen Jeder.

All (kurz unbetont geſprochen ) ( chon.

Ammer Eimer , von ein bar, was Einer tragen ( brren ) kann .

wie Zuber von zui bar , was zwei tragen können.

Angel Stachel 3. B. bei Bienen , Sælangen ( wie nod) das

Volk glaubt ).

Anners anders , fonft.

Anpäft angeklebt .

Arfen (Arten) Erbſen .

Arfico p Erbſdaft.

B.

Bab’n , bam oben.

Bæn , Bæ bn , Boden.

Banni (unbanni) ſehr.

Barmharti rührend , kläglich .

Bartelmes Bartholomäus , 24. Auguſt circa verlaſſen uns di :

Störche , die am 24 März erſcheinen .

Beer Bier, de Sünn geibt to Beer , geht unter, ( weil man

Abends zu Bier geht ?)
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Beenti flint.

Beffen Befen , Beffenris Beſenreis .

Beſwön , beſwöden ohnmächtig werden , beſwimeln dag :

ſelbe im verkleinernden ironiſchen Sinn.

Betemen laten gewähren laſſen , ungeſtört lafſen 3. B.

Buföfen (ein Kobold , nicht eine Kub) vun Bremen , lat

min Hanne betemen.

Birft en Brunft, das Rennen des Viehs in der Hißc .

Blecs Abzeichen an der Stirn , ein Pferd mit ſolchem , Truns

fenſein .

Blid , blied mild , vergl . liden .

Blibot Bleihut , Trunkenſein .

Böfen Buchen von Boof Budnuß.

Born Boden .

Boo8 Kuhſtal ( friſiſch Boſem ).

Booßel Kugel zum Werfen , booßein , damit werfen 3. B.

iisboo Beln eigentl . auf dem Eife werfen .

Boff , Boffen Bruſt, æ wer de Boffſpreken , mit dem

Gaumen r , 8. i . voinehm ſprechen .

Botterblom Dotterblume, Caltlia palustris.

Bottervagel Schmetterling.

Bræſel Pfeife , kleiner wichtiger Menſch.

Broot Wald , brach .

Buck dick, ftraff; dat Hart ward bud das Herz wirt weit ,

regt ſich .

Bullern bobl klingen .

Bull Stier.

Bunkerap pel große rothe Apfelart .

Buten draußen , vun buten lehrn auswendig lernen .

Büt , Moorbüt Stück Moorland.

Buttel Bouteille , Buttilſteert Waſſerboſe.

S.

Conftor'n Confiftorium .

Daat Nebel.

Laben toben , laut ſpiclen , daaf tobte.
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Dact Dach , Schilf , Rohr Phragmites comm .

Dæs Taumel , Verwirrung .

Dammeln , dangeln følendern.

Dännfolopen wild laufen , durchgehen der Pferde.

Deg un Tier (organiſche) Kraft.

Deen dienen .

Dei Wiege.

Dennöß , nößen nadher .

Difen Seed verwirrter Haufen Seede.

Dodenhamer Todtenhammer , Todtenuhr , ein häufiger fleis

ner brauner Käfer , der das cigenthümliche Klopfen vera

urſacht.

Drcant Dreiling.

Dreſen Tracht Shelte.

Drall , frall , prall gedreht , rund , feft zc .

Dreier Thürgriff.

Dribens geradeswegs.

Drillen preden.

Drippen Tropfen .

Dræbnig langſam knurrend im Sprechen.

Drög troden .

Drüffel Schwelle,

Drüßein ſchlummern , erwürgen .

Düch däuchte.

Duken tauchen , Düfer Taucher , eine Art Ente.

Dünjen , Dænien , Dönchen , Sønurrs, Anekdotc .

Durfen altd . bedürfen , darben.

Dußeln ſchlummern .

Dufti ftäubig .

Düt Ruß .

Dutt , Dutten fleiner Haufen , getrüdter Kerl , in Tutten

zuſammengefnauelt, gefaucrt.

Dw atſch verſchroben , unſinnig .

D weern bin : und berwadeln , ſich fträuben dmer quer , swas

ebendasſelbe.

Ebbe Elſabe.
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Ebr ihr , fie.

Ebrer um lütt öfters , dann und wann.

Elborn Flieder.

Elt , flf Iltis (von Ellen Kraft ? vergl . Weli) Feder

(Alkeen) .

Entzüden entfeßen , erſchreden .

F.

fahl füllen.

Faken oft.

Fatdot Tellertuch.

Fees , Fäys eigentlich Faden . für Rauſch , fäſi faferig.

Fiecheln koſen , ſchmeicheln , ftreicheln (über die Baden ) .

Fifenvertellerſ
d Klätſcherinn , Angeberina.

Firn und firſt wie Poſitiv und Superlativ : das Hödſte z .

B. von Bergen , vom Hauſe , Küch der Schnee auf Bergen.

Fleerlinf Schmetterling.

Flip Unterlippe , lett de Flip bang läßt die Unterlippe

hangen , flip en weinerlich ausſehen .

Flöd i leicht.

Fludderi flatternd , verwirrt. nachläſſig.

Flünt Flügel bei Bögeln .

Foln falten .

För Fuder.

fort peugabel.

Forf Fuchs , de Foff brut ( braut) der Nebel ſteigt.

Föft, föff firfte.

Fram ſtil , ſanft, die Urbedeutung von fromm .

Frei freute, Freid Freude .

Früfft friert.

Fuch ein weseln.

Fudti feucht

Funßeln mit etwas Haarigem über die Haut fahren , ſchnell

mit den Händen herumgreifen , beim Kartenſpiel die Kar

ton trügeriſch verwechſeln .

Für Feuer , lopen Für Trommelfcucc beim Rindvieb .

Gau ruſch , ſchneu.
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Gær Rind.

Giffen vermuthen .

Gleem ein fchmaler Streif.

Glinſtern glänzen.

Glupen von unten hinaufſchielen , auch wohl ſeitwärts lauern.

Glup Blid.

Goldſmid Libelle, Waſſerjungfer.

Grappeln herumtaften, tappen.

Gräfen Schauder.

Grinen lächeln .

Günt dort fern , Güntfid jenſeit , namentlich der Eider,

güntfid günnert hinterm Jenſeits.

Hæg Bebagen , Freude.

Hæfern mit Kleinwaaren bandeln , bildlich vielgeſchäftig

nichtsthun .

Hæp Hoffnung, hoffe, hoffte.

Hæv Habicht.

Haf (däniſch Hav) das Meer .

Hagelbütel Schrotbeutel.

Hanffup enges Unterkleid für Kinder, Jace, Hoſe, Strümpfe

in Einem Stück.

$ appi gierig, von happen ſchnappen.

Haffelpod Laubfroſch.

Hatbar , Adebar Stroch (ovum ferens nach Grimm ge

mäß alſo der bekannten Sage ).

Häkeln hecheln , kämmen .

Heben (engl. heaven, goth. himins) Himmel namentlich der

obere Theil, im Segenſaß von Kimming Horizont.

Heidi weg, fort .

Heil oh , Hailob Haideftrede ( Robe = Haide ? Es giebt ein

Dorf des Namens).

Heifterkopp, kopp heifter kopfüber. Şeifter altdeutſch

Knüttel.

Bemdsmaun hemdsärmel.

Hennig mittelgroß.

16
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Heure ( höire ), winter ( venftre) dän. rechts unt tinte.

Heweln tändeln , beweli verzärtelt .

Hitt'li übermäßig eilig , lächerlich eilig.

Hö hütet, hütete.

Höch — to höch in die Höhe.

Hof Garten , auch Hof.

Höhnerſwart Vogelmiere, Stellaria media .

Hoitdu v Holztaubc.

Huslänt Sperling.

J. (Vocal . )

Jisjæl , fisjækel Eiszapfen ( engl. iceicle ).

fm ( Jim ) Biene.

Ins einmal.

K.

Kæfel kleines Haus (casa lat. Haus).

Staff Spreu, Schale von Samen .

Kaneelblom Syringe, rother Flieder.

Raſpelsag Kirchſpielvogt.

Stafprat deſperat.

Reben Riemen .

Seit fed, gewandt.

Ketelrehm Zungenband, kakeln gadern .

Kimming Horizont, namentlich bei Schiffern .

Klar fertig.

Klei Marſcherde, klein darin arbeiten, überbaupt grabea, anda

wühlen , ſudeln, fraßen ( Buchſtaben, ſich hinter den Dhreix

kraßen ).

Klæbnen gemüthlich waßen.

Selewervcer Vierklec.

Hludern koſen .

Klun Knäuel Garn.

Hlunkrav Kolkrabe, Rabe.

Hluwer , Kluwerftaken Springftod .

Snabbüff, sinapper für Flinte.

Knebích , knäbbfd ſchlank von Wuchs (von knip en treifen

preſien ).
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#nep , Se näp Aniffc.

new el eine Achſe in der Mühle, ironiſch großer Kerl.

snid Zaun , der jedes dritte , vierte Jahr gekappt ( geknict)

wird .

nirr inne Snirr von Thüren , faum offen.

Knüll Grasplaß, Raſen im botaniſchen Sinn.

Knütten ftriden , Knüttwihr Stridnadel, Knüftüg Strick

jeug.

Se nuppen Stnoſpe.

soje Kajüte, Schlafftube, mit komiſcher Nebenbedeutnng.

Ropp beifter Kopfüber .

Krabbufd , frattbu . Kratt Jungholz . Krüppelholz,

verwirrtes Gehölz.

Kragen nöthigen beim Effen und Trinken .

Krall , f. drau von krellen drehen , beſonders Garn mit den

Fingern.

Kræteli zerknittert, faltig, runzelig.

Kræti herausfordernd.

Grein fräben , frei Krähe, Rreiden Sträben .

strips - bi'n stripe friegen anpaden .

Kroop troch von krupen kriechen, frub ünner friech unter.

Krooß Bierfanne, meiſtens aus Zinn.

Ruri zuſammengekauert, traurig .

Padreep Riebgras, Carex.

fat fpät (engl. late) .

Lebel , legbbel Löffel.

leden Glieder von lid Glied, led weetwac .

Penken , tenngn fchmerzlich ſehnen .

lent Gelenk.

Leet - Dat lect es ließ , fab aus wic.

Leeg ſchlecht, verberbt; er lag.

Leio Zügel.

Leidi ſonderbar.

Leihn , leidn blißen.

Porri leer.

16 *
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liden thauen, lidfam weicherzig.

liekes gleichwohl.

löv il löv ich glaube.

Lüchen lüften , aufheben .

luch Luft.

Lüffen crleichtern, aufheben.

furi ftit warm, dumpf und trübe.

Püffen - mit füffen gierig, lüftern .

Lütt , lüti , lütiet klein .

M.

Maan, Mahn Mohn, Mond, Mähne.

Maas Moos.

Manf zwiſchen ( engl. among ).

Martien (Robblom) Marienblümchen , Tauſendſchön, Bellis

perennis.

Matten (Marten, Martin ) wird Şaſe und Kaninchen gerufen,

ſchon im Thierepos (Reinfe Voff).

Mau Aermel, Een wat op de Mau binn etwas aufbins

den , vorlügen.

Medder , Meller , Mellerſde Tante , von Mutter wie

Vetter von Vater.

Mern mitten , Mert Mitte.

Mirreems Ameiſen.

Miſden Meffing, mcffingen.

Möt Begegnung , to möt , inne Möt entgegen (engl. meet

fich treffen ),

Moje ſchön, beſonders bei Schiffern 3. B. moje Wind.

Mullerig , mudderig. trübe.

Mümme , Möhm Mühmchen, Mubme.

Müppe Mops.

M urt Moraft.

N.

Næhlen zögern.

Narms , narbns nirgends.

Neeg nabe..
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Rebm , fit nem fich gut aufführen .

Nern unten.

Neti ärgerlich, niffig, zänkiſch.

Niep genau.

Nifdiri neugierig.

No'n noch Einer.

Nößen nachher.

Nübl gebüdt, nühlen gebüdkt fißen.

Rüdid widerſpänftig.

Nütt nüße, gut.

Nütt'li vom Hornvieh ftößig, unfinnig.

D.

Obbe ( ſprich Dubbe ) Grofvater (old Pa) .

Ognverſchrön Blendwerk.

Dot , Ofen Bodenraum dicht unterm ſchrägen Dach.

Opbeden , inne Rark beden confirmirt werden.

Drri febr.

Öwer ufer.

P.

Palten ' Feßen, großes Stüd.

Pann Stirne (däniſch Pande) .

Parmtit , Parpentifel Perpenditel.

Paffbom Fangbaum an der Mühle, fic zum Stilftchen zu

bringen.

Pattu par tout, durchaus.

Peperblom Kellerhals, Daphne.

Pefel Pieſel, Saal.

Petten treten, davon Poot Fuß .

Piffeln flüftern.

Plætern pappeln , plappern.

Praten Schürze.

Plinten Augenlider, zwinten .

Plufti verworren.

Podenſtohl ( Froſoftuhl) Pilz Champignon (engl. toadsstool ) .

Ponäſ Polonaiſe, eine veraltete Art Rod.
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Povis oder Wulferts Balgpilz , Staubpils, Lycoperdon

bovista .

Prente Bod ftabn Frakturſchrift,

Priele Waſſerläufe im Strande.

Prüfer Taubenart.

Puhlen pflücken , frauen 2c. f. B. Erbſen aushülfen, die Bade

frauen .

Puter meffingene Nägel.

Püffeln ſich beſchäftigen, zum Zeitvertreib arbeiten , Kleinig:

keiten ordnen ? c . Im Norden hat füßeln faſt dieſelbe

Bedeutung, bezicht fich auf häusliche Arbeiten .

Putt un Pöhl Pfuhl und Pfüßen.

Pütierfchiev Töpferſcheibe , .Putt Topf.

Queſi eigenſinnig, unſinnig verwirrt ," von Quees kleine

Blaſe in der Haut z . B. vom Brennen , Quere iſt auch

der Drehwurm Coenosurus cerebralis, der die Drebfrant:

heit der Schafe (quefi Sch a av) veranlaßt .

Quickborn fließende Quelle , lebendiger Brunnen , altdeutſch

quecprunno ; qued , quid lebend , friſch , muthig , fek , ž .

B. Qucoſilber Icbendiges Silber , Quedholder

Wachholder, der immerlebendige , immergrüne Baum ; quick

engl . raſch.

Quiden erquiden , beleben.

Quitſch Quecen Triticum repens.

Naffer berab.

Rafen ſtreichen , raffrake n berabſtoßen, alla tha rak Ha

raldr konungr af riki isländ . alle rafte Harald vom Reid ).

Rangeln fic wälzen .

Rau Ruhe, utraun ausruhen .

Refeln (Frequcntativ von reden ), liegen und ſich bebaglich

dehnen .

Needen alle A : beiten zuſammen,wodurch eineHausfrau egenred

( eigengemachtes ) Zeug fertigt, alſo ſpinnen, weben ?c . .
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Redi in Ordnung (engl. ready ) , förmlich , wirklich .

Reitfchopp Geräthſchaft.

Roog rob, rauh .

Ropper herauf .

Rümpels Gerümpel, Trümmer .

Run Wallach .

Rüſchen Binſen , engl. rush . Rüfdenpull Binſenbuſch.

Sä ſagte, fän, ſagten .

Saden finken .

Schæhlen ſpühlen , wegſpühlen , wobei ein eigenes Geräuſch

gehört wird .

Sdap p Schrank.

S deef, Scäf un Schinn (Acheln ) Abfall beim Striegeln

von Flachs und Haar.

Smeffch ſchäbig.

Schel, Schäl Scheidung , Marle.

Scheen , Schän Schienbein .

Sdet prügel Flinte.

Soit Somus , fciti fomußig.

Spitkræet kleiner Kerl .

Schulen ſchüßend bedecken (3. B. unter dem Dach ) lauernd

rehen , ſchiclen.

Schumpeln ſchlendern .

Scræfeln ſchiefbeinig, kümmerlich geben.

Schrad fchräge.

Scraueln ſich eben mit Eis belegen.

Scummern Dämmerung .

Seel Griff am Eimer.

Seiln regeln .

Sett Napf , Gefäß.

Settanner ſelbander.

Sidült Raſen aus einem harten Grafe (Aira caespitosa

Kaſenſchmiele ).

Slangkrut Farrenfraut.

Slanti ſchlaff (vergl. engl. slender) .
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Slant lumpen, Trant Tand.

Sleef hölzerner Rührlöffel, Schlingel.

Slenkern ſchlendern z. B. den Arm .

Sliden leden , Slid Schlamm .

Sliten ſchleichen .

Slöpendriwer Schlittentreiber, Berumtreiber.

Sluf Scale von Samen.

Sludern flatſchen .

Smaden vor Wohlfühmad mit der Zunge ſchnalzen.

Smetro , ſmehtich ſchlant, was ſich leicht verbiegt, verwirft.

Smidi geſchmeidig.

Smurrn vermodern , aus Luftmangel verderben .

Smuſtern ſchmunzeln .

Snæ tern ſchwaßen , flatſchen.

Snekeln ſchleichen goth . snikan wovon Snaken Schneden

und Schlangen ( e : gl . snake).

Sni af ſchneide ab.

Snübbeln ſtolpern , ſnübbeli dod blibn plößlich ſterben.

Snudern ſchluchzen .

Snut Schnauze , Maul.

Soot Brunnen , Mehrzahl Söd.

Sott Ruß.

Spein ſprüßen .

Spint / 6 Tonnenmaaß, hier Hut.

Spilbom Spindelbaum , Evonymus europaeus.

Splettbeent rittlings von ſpliten ſpalten , ſpleten ge:

ſpalten , Splät Spalte.

Spöfein fpuken .

Splitterndull bitterböſe.

Stalbuſ Stöber , Spürbund (Eigenname).

Stankverſit Stänker.

Stadelfd Stadett.

Steern Stern , Stirn.

Steert Sterz, Soweif.

Stidbein , Stiderbein Stachelbeeren , fagbein (Prunus

Cerasus) Kirſche.

Stormen ſtark riechen , düften (frieſiſch ftarmen ).
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Störtton ftürzen.

Strünt Mehrzahl von Strunt ( truncus lat.) Stamm z . B.

Roblftrunt, Geftrüpp.

Streem Striemen , ſchmaler Streifen .

Stubben Baumſtumpf.

Stur ftraff, ſchweigfam .

Sünner , fünder fonder , ohne.

Sülm , fülbn , füift, fülften felbft.

Sünndrang Blindſchleiche, Bruchſchlange.

Suſſant Sechsling.

Swart , mi funn dat Swart in'n Weg mir ſtand das

Schwarze (die Buchſtaben ) im Wege.

Swiern , um wiern fchwärmen .

Sweep Peitſche , wovon Blatfch das dünne Ende.

Swabn wähnen , ahnen .

Swölf , Swulf Schwalbe.

Tallföten zappeln , namentlich im Sterben frampfbaft zuden,

nur vom Vieh gebraucht.

Taſen , tæſen ſchleppen , zerren , tæfi ſchleppig , teſi ( täſi)

zahm 2. B. Kaßen.

Tæt Stute.

Teht ziehen .

Tilg , Tilgen Zweig , Aft, isländ. teinn .

Tinn Zinken z . B. in der Şarke (im Nechen ).

Tippel und Topp Spiße.

Töben warten .

Toreten zerriffen .

Tråb tich widerſpenſiig.

Trünneln , tründeln rollen, fich wälzen.

Tulf Tulpe.

Türchen beſchwichtigen .

Tun Zaun.

Tüten Regenpfeifer, Charadrius .

U.

Unnütt auffäßig.
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Utraun ausruhen.

Uteken Rübchen daben , durch Gebehrden verhöhnen .

Ut wreng ausringen z. B. ein naffes Tuc .

B.

Værdwas quer .

Van di von dir, rechts , to di links, bei Pferden.

Verklamt verklommen (von klamm feucht).

Verbes bef’t verwirrt.

Verndag heute , vernnach dieſe Nacht (hinedit allemanniſch ).

Verpuft athemlos, verp ußen ausruhen.

Verſmiten verwerfen ', frumm machen.

Vullinac Gevollmächtigter, Landſchaftsdeputirter.

Vun een auseinandez , alſo in twei.

Wa ( ſprich beinahe wo) wie , wadenni , waſüd wie.

Wa’I Wat ik , was ich.

Waggen große Wogen.

Waggbom Waage.

Wallbeenti fäbelbeinig .

Ward un warnen .

Waterböhrs Waſſerbörſe (Geſellſchaft , wo man nur Waſſer

trinkt ), Nachbarsbeſuche (clubb) , nicht zu überſeßen.

Watten Vorland vor der See, Dær deWatten = übern Harz ;

vaad dän . naß , vatn fchwed . Vand dän. Water platt

beides Waſſer , vergl. waten (waden) , Wade.

Weli überkräftig , von Wehl Kraft , auch Webr Stärke.

De Well friegen den Sieg gewinnen . Altd . Ellen

Stärkc , daher Elennthier ( Elch ).

Weet (Wät) Woche.

Wewerknecht, auch Sdufter die langbeinige bekannte ſpin

nenartige Milbe an den Wänden , Phalangium .

Wiern , Wibrn Metaldrähte.

Widel , Wiedel Weidenbaum .

Windelbom (Ponterbom) beim Ernte fahren der Baum zum

Niederſchnüren des Fuders.
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Wies warn gewahr werden .

Wisſnut Nafewcis.

Wofüd , woneb m wie , wo .

Wrangeln verftärkt von rangeln und ringen wälzen.

Wründel Ring aus Zeug auf bem Kopf unterm Milcheimer,

kommt vom Worte rund.

W üde einige.

Wülp Walze , wülpen walzen .

Wültern wälzen.

Wull wollte, wer, Wolle.

Wullt wiüft.

Wuff wuchs, wußte , Wurft.

Wutteln Wurzeln , Moorrüben Daucus .

3. B. Appel's Buchdruderci.

Bayorische

Staaisbibliothek

München
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